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Das Kabinett hat das Wort
Die informatorischen Parteibesprechunsen am Snöe

Berlin , 19. Febr . (Eigene Meldung .) Der Reichsfinanz -
minister hat heute abend die informatorischen Besprechungen
mit den Finanzsachverständigen der Fraktionen über die
Steuerfragen abgeschlossen. Am morgiggen Donnerstag wird
noch einmal über die Arbeitslosenversicherung gesprochen
werden und dann betrachtet der Finanzininister auch diese
Verhandlung als beendet - Er ist der Ansicht, daß diese Bespre -
chungen genug Material für die Ausarbeitung der Entwürfe
geliefert haben und daß es deshalb keinen Zweck hat . die
Verhandlungen noch ins endlose weiterzuführen , zumal da
die Meinungen der Fraktionen doch auseinandergehen . Der
Finanzminister hofft , die Vorlagen bereits Anfang nächster
Woche im Kabinett einbringen zu können . In der morgigen
Sitzung des Reichskabinetts werden nur noch kleine Einzel -
fragen des Haushalts erledigt , die in der letzten Nachtsitzung
nicht mehr abgeschlossen werden konnten , aber kaum noch
Schwierigkeiten machen dürften . Soniit ist also das bisherige
Stadium der Finanzverhandlungen abgeschlossen.

Jy politischen Kreisen begrüßt man es , daß der
Finanzmiuister und überhaupt das Kabinett nun
wieder die Initiative ergreifen und die Parteien mit
den Vorlagen vor die Frage stellen werden , ob sie
dem Reich die Mittel bewilligen wollen , die zu seiner
Sanierung notwendig sind, und ob sie der Wirt -
schast die Aussichten einer späteren Steuersenkung
eröffnen wollen , die der Reichsfinanzminister zur
Ueberwindung d

'er Vertrauenskris » der Wirtschaft
für unerläßlich hält .

Die Verhandlungen mit den Fraktionen boten in der
Tat nach der im Reichstag allgemein herrschenden Auffaf -
sung kaum noch weitere Aussichten auf eine Einigung . Man
weiß , wie stark die Gegensätze in der Frage der Arbeits -
losenversicherung sind. Die Erhöhung der Umsatzsteuer wird
von den verschiedensten Seiten abgelehnt . Beim Projekt eines
Notopfers handelte es sich um die zwei Fragenkomplexe : 1.
Einmalige Erhöhung der Einkommensteuer durch einen Zu -
schlag , 2 . Erhebung eines Beitrages von den Festbesoldeten
oder nur von den Beamten . Praktisch liefe dieses Projekt auf
eine Kürzung der Beamtengehälter hinaus . Der Reichs -
finanzminister sieht in dem Wort Notopfer nur eine ver -
schämte Umschreibung einer Erhöhung der Einkommensteuer ,
die er entschieden bekämpft hat , weil sie im Gegensatz zu dem
Finanzprogramm vom Dezember steht, dessen Grund -
gedanke die Verminderung der direkten Steuern aus den
Ersparnissen des Aoungplanes war . Der Reichsfinanzmini -
sier hat in seinem Widerstand gegen dieses Projekt aus den
Reihen der Parteien starke Unterstützung gefunden . Im Vor -
dergrund der kommenden Deckungsvorlage wird die Er -
höhung der Biersteuer stehen und zwar voraussichtlich um
75. Prozent , sodaß sie etwa 270 Millionen erbringen würde .
25 Prozent davon sollen den Ländern zugutekommen . Wie die
Gesetzentwürfe im Einzelnen aussehen werden , unterliegt
jetzt der Entscheidung des Kabinetts . In politischen Kreisen
ist man der Auffassung , daß die Verhandlungen , nachdem
das schleppende Stadium der informatorischen Besprechun¬
gen abgeschlossen ist, einen schnelleren Fortgang nehmen
werden .

Panzerschiffb und die
Flottenkonferenz

London , 19. Febr . Die Blätter melden aus Berlin den
endgültigen Beschluß des Kabinetts , im diesjährigen Budgei
keine Ausgaben für das Panzerschiff vorzusehen . Der Ber -
liner Korrespondent der „Times " bezeichnet es als möglich,
daß hierbei außenpolitische Erwägungen eine Rolle gespielt
haben , warnt aber davor , der französischen Agitation auf der
Zlottenkonferenz eine zu hohe Bedeutung beizumessen. Ter
Gedanke , daß Deutschland zur Konferenz eingeladen und zu
einer Verminderung seines Bauprogramms übe ? iebet weiden
könnte , werde in Berlin für töricht erklärt . Es werde au - die
Ueberlegeuheit jedes der auf der Konferenz vertretenen Lin -
der und darauf hingewiesen , daß süns noch so gespickt kon¬
struierte Kriegsschiffe angesichts ihrer beschränkten Tonrage
noch keine eigentliche Kriegsflotte ausmachten .

Die Biersleuererböbung gesichert
Berlin , 19. Febr . (Eigene Meldung .) Ueber die gestrigen

Beratungen der Finanzsachverständigen mit dem Reichsfinanz -
minister Dr . Moldenhauer berichtet die „Vossische Zeitung " ,
daß das Zustandekommen der Biersteuer als gesichert gilt , da
Bayern ' eine grundsätzlichen Bedenken gegen diese Steuer zu-
rückznstellen beabsichtigt , falls seine Äonderwümche bei der
RückÜberweisung erfüllt werden . — Tem „Berliner Tage¬
blatt " zufolge wurde mit Rücksicht auf die bayerischen Wünsche
die Biersteuererhöhung von 360 auf 180 Millionen Mark redu¬
ziert .

Die Ervlvfionskasastrvvkein New Aerse«
Elizabeth (New Jersey ) , 19 . Febr . Tie Aerzte des Kran -

kenbauies . in das die bei der gestrigen Erplosion in den An-
lagen der Ztandard ' Oil Company in Linden verletzten 6?
Personen gebracht wurden , erklärten , bei oer Mehrzahl der

Verletzten seien die Brandwunden so schwer , daß nur wenige
mit dem Leben davonkommen und auch diese meist erblinden
dürften . Etwa 14 der Verletzten rangen bereits heute nacht
mit dem Tode . Die Erplosion ist auf das Platzen eine ? Hoch -
drucknaphtagasrohrs zurückzuführen . Die Gase entzündeten
sich und brachten einen Alkoholkessel ^ur Explosion , von dem
sich ein wahres Flammenmeer nach allen Seiten ai ' sbre ' tete .
Die unversehrt entkommenen Augenzeugen der Katastrophe
erklärten , daß drei Erplosionen rasch aufeinai der folgten . Für
die im Raum befindlichen Personen war ein Entrinr en Nur
durch Zufall möglich. Als sie sich ins Freie gerettet hatten
und umblickten , sahen sie, wie zahlreiche Arbeita , ganz in
Flammen gehüllt , aus dem Gebäude stürzten ■völlig geblendet
in die Stacheldrah ^zäune liefen , die das Fabrikgebäude um -
geben , und dort hängenblieben .

Vertagung der
Seemäcktekonferenz

London , 19. Febr . Offiziell wird bekanntgegeben , daß die
Beratungen der Seemächtekonfcrcnz aufgrund der heute er-
folgten Besprechungen zwischen den Leiter « sämtlicher beteilig -
ten Delegationen , soweit sie zurzeit in London anwesend sind,
bis zum 26. Februar vertagt worden sind.

Der neue Kurs in Spanien
Madrid , 13. Febr . Eine der Presse von der Regierung

übermittelte Erklärung besagt , die Regierung werde sich in
dem Wunsche, die gestörte Ordnung wiederherzustellen , be-
mühen , dem Ansehen der Rechtsprechung wieder Geltima zuj
verschaffen, die Bürgerrechte sicherzustellen und die individuelle
und soziale Arbeit tn einer Atmosphäre des Friedens zu ge-
währleisten . Die Regierung sei der Ansicht daß sich gen alt - j
same Maßnahmen nicht mit den Rechten und bei Freiheit der
Bürger vereinbaren lassen. Sie werde sich auch bemühen , die
schwebenden wirtschaftlichen Probleme durch Einschränkung
der übertriebenen Ausgaben zu lösen und durch Gewab ' ung
von Erleichterungen für die Förderung der privaten ^ nitia
tive in Industrie und Handel zu sorgen . Sie werde es sich
auch angelegen sein lassen, befsere Beziehungen zwischen Ka .
pital und Arbeit zu schaffen.

Das Schweiber Bankdepot Kutievoffs
Paris , 19 . Febr . Auf die Anfrage des Untersuchungs -

richters in Sachen Kutiepoffs , hat die Schweizer Bundesbank
geantwortet , daß seit dem Verschwinden des Generals , also
seit dem 26. Januar , keine Kontobewegung auf seinem bei
dieser Bank liegenden Depot von 156 666 Franken vorgenom -
men worden ist.

An memorlam S ?rl Sonnenschein
Zu seinem Todestag am 20. Februar

Heute vor einem Jahre schloß Dr . Carl Sonnenschein , der
stets Unermüdliche , seine Augen zum einigen Schlafe . Gott
selbst mußte ihm die Ruhe , die er sich selbst nie gönnte , geben.
Er ging von uns und hinterließ uns ein reiches Erbe , vor
dem wir noch unschlüssig stehen, bangend , es möchte uns die
Kraft fehlen , das von ihm begonnene Werk in seinem Geiste
fortzuführen . Was schuf er doch alles in einem Leben rast -
loser Arbeit ! Noch einmal beleuchtete aus dem Freiburger
Katholikentag der hessische Gesandte August Nuß das Schaf -
fen und Vollführen dieses unvergleichlichen Großstadlapo -
stels , an dessen Bahre selbst das gegnerische Deutschland
trauernd stand , derart , daß eine Berliner liberale Zeitung
schreiben konnte : „Ein Gottesmann starb ! "

Im Jahre 1966 begann Sonnenscheins Tätigkeit bei der
Zentrale des Volksvereins für das katholische Deutschland ,
nachdem er von seinem Studium in Rom nach Deutschland
zurückgekehrt war . Hier gründete er die „Sozialen Studen -
tenblätter "

, die im Mhre 1969 zum ersten Male erschienen
und in 6 Jahrgängen mit je 8 Heften bis zum Ausbruch des
Krieges fortgeführt wurden . Sonnenschein wollte Ueber-
brücker der Gegensätze zwischen Kopf - und Handarbeitern ,
zwischen den Akademikern und den werktätigen Massen des
Volkes sein . Wer wäre dazu wohl berufener gewesen als er,
der selbst dem Volke entstammte und daher nicht erst müh -
sam von außen her in die Psyche des Volkes einzudringen
brauchte ? So wurde er der Führer der sozialstudentischen
Bewegung , innerhalb deren er das Sekretariat sozialer Stu -
dentenarbeit , das berühmte SSS , ins Leben rief . Tiefes
leistete mit seinen sozialen Ferienvereinigungen und den ss-
zialstudentischen Zentralen eine ungeheuere Arbeit . Sonnen -
schein verstand es , Mitglieder sämtlicher katholischer Studen -
tenkorporationen und der Freistudentenschaft seiner Arbeit
dienstbar zu muchen und trug schon dadurch zu einer segens-
reichen Ueberbrückung vieler Gegensätze bei . Als dann der
Krieg ausbrach und Deutschlands Musensöhne ins Feld zo -
gen . da wußte er , daß zu ihrer seelischen Aufmunterung vor
allem Geistesnahrung aus Wissenschaft und Heimat noltat .
Tausende von Büchern und Broschüren sandte er ins Feld .
Geine 'Flugblätter und Soldatenbriefe sind infolge ihrer
Originalität berühmt geworden .

Als das alte Reich zusammenbrach , verzweifelte er nicht.
Im Gegenteil , feine Kraft wuchs mit der Fülle neuer Auf - >
gaben . Weil er sich während des Krieges im besetzten Ge-
biet für die flämische Bewegung eingesetzt hatte , mußte er
nach Beendigung des Weltkrieges Schwierigkeiten befürchten.
Er verlegte daher sein Arbeitsfeld nach Deutschlands größ -
ter Stadt , um ganz seiner hohen Mission zur Rettung und
Stärkung des Großstadtkatholizismus zu leben : nach Berlin .
Seinen übermenschlichen Anstrengungen gelang es , aus den
Katkoliken Berlins , wie sein Freund , Dr . Franz K l o i d t
nach Sonnenscheins Tode schrieb, das katholische Berlin zu
schaffen. In unmittelbarster Nähe des Bahnhofes Friedrich -
straße , wo Berlins stärkstes Leben pulsiert , in der Georgen -
straße 44 , errichtete er sein Büro , das in der Folgezeit zu
einem Zufluchtsort aller , die irgendwie in leiblicher , geistiger
oder seelischer Not waren , wurde . Dieses kleine, unscheinbare

Die Bautermine für
die neuen Nheinbrücken

MannheimLudVisshafen noch in diesem Frühjahr / Maxau nächstes Frühjahr ✓ Speyer 1932

Dr . Seh . Berlin , 19. Febr . ( Eig . Drahtber .)

Im Verkehrsausschuß des Reichstags wurde heute bei der
Behandlung der Eingabe des Gesamtverbandes der Christ -
lichen Gewerkschaften über die ungünstigen Äcrkehrsverhält -
nisse in den Grenzgebieten seitens der Reichsreglerung mit -
geteilt , daß die Mittel für die neue Rheinbrücke Mann -
heim — Ludwigshafen im Westprogramm bzw . im
Haushalt vorgesehen seien, und daß mit dem Bau dieser Brücke
noch in diesem Frühjahr begonnen werde . Für oen Bau der
neuen Brücke bei Maxau würden die Mittrl im Etat des
nächsten Jahres bereitgestellt und es soll mit dem Bau bitfer
Brücke spätestens im nächsten Frühjahr begonnen werden . Tie
Brücke bei Speyer soll dagegen erst im Jahre 19; i2 in Än-
grifs genommen werden . Ebenso werden nach den Mitteilum
gen der Reichsregierung die Mittel zur Verlegung der
Kinzig und für die neu zu erstellende Rheinbrücke bei
Kehl , die den Betrag von 27 Millionen Mark erfordern ,
baldigst in Angriff genommen werden . Außerdem ' st dem
Verkehrsausfchuß der Gesetzentwurf über die ReKulierung des
Oberrhelns zur Beratung überwiesen worden . Wann
derselbe behandelt werden kann , steht im Augenblick iwch nicht
fest, es besteht aber die Absicht, ihn baldigst zu verabschieden,
damit die Arbeiten keine Verzögerung erleiden .

Poetuv esisch-französisches
Lustmonopol

Schwierigkeiten für den deutschen Transatlantikluftverkehr ?
Berlin , 19 . Febr . ( Eigene Meldung . ) Einer Llattermeldung

zufolge hat die portugiesische Regierung mit einer portug ' e -
fischen Luftverkehrsgesellschaft , hinter der französische Intel -
essen stehen, einen Vertrag abgeschlossen, der der Gesellschaft

auf die Dauer von 36 Jahren ein Monopol für den gesamten
Luftverkehr über portugiesischem Boden geben soll . Aufgrund
dieses Vertrages würde Frankreich unbeschränkter Herr in dem
Luftraum über allen portugiesischen Besitzungen werden und
das Monopol für den Transozeanluftverkehr zwischen Europa
und Afrika sowie zwischen Europa und Amerika an sich brin -
gen. Der Vertrag verbietet allen Flugzeugen , die nicht der
Monopolgesellschaft angehören , auf portugiesischen Flugplätzen
zu landen . Damit soll auch die Benutzung der Kapverdischen
Inseln und der Azoren Frankreich vorbehalten werden . Ter
Vertrag ist bisher noch nicht veröffentlicht , da noch einige
Schwierigkeiten aus dem Wege zu räumen sind.

Der Gesandte der Vereinigten Staaten in Lissabon hat

gegen die Durchführung der Vereinbarungen über das

Lustmonopol einen entschiedenen Protest eingelegt .

Auch Deutschland , das großes Interesse an der Ausrechterhal »
tung eines freien Weltluftverkehrs hat , wird entschieden gegen
diesen Vertrag protestieren müssen , da durch die Schaffung
eines portugiesischen Luftmonopols , auf das Frankreich einen
entscheidenden Einfluß hat , die Durchführung der deutschen
Pläne für einen Transatlantikluftverkehr sehr erschwert ist.
Allerdings besteht für Teutschland die Möglichkeit , für seinen
Luftverkehr nach Amerika den Weg über Spanien und die
zu Spanien gehörenden Kanarischen Inseln zu wählen und
damit die Ueberfliegung portugiesischen Gebietes zu ^erwei -
den. Dies würde aber für den Verkehr nach Nordamerika
einen erheblichen Umweg und damit wesentliche Zeitversäum -
nis bedeuten . Ob Portugal mit einem derartigen Monopol -
vertrag sich selbst einen Dienst leistet , mutz dahingestellt Hei-
ben, da es sich durch diesen Vertrag selbst aus dem Welt -
verkehr ausschaltet .
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Büro wurde durch Sonnenscheins Geist zum Herzen des ka-
tZöllschen Berlin , das seine Blutströme in alle, wenn auch nochio feine Aederchen der ungeheuer weiten Weltstadt hinaus -
strömen ließ . Gott allein weiß, wieviel Gluck und Sonnen -
schein für den Einzelnen von hier ausging . Fanden doch
täglich nicht weniger als 50 Personen aus allen Berufs - und
Bevölrerungskreisen. jeden Geschlechts, jeden Alters den Weg
;u seinem Büro . Und was schuf er von hier aus erst allesfür die Allgemeinheit ! Hier entstanden Sonnenscheins „No¬
tizen"

, die er seiner Sekretärin aus dem Stegreif in die Ma -
schüre diktierte. Von hier aus rief er die „Katholische Volks-
Hochschule "

, den „Märkischen Geschichtsverein "
, den „Kreis

katholischer Künstler"
, den „Verein Märkischer Wassersport",die ,Aundfunkarbeitsgemeinschaft der Berliner Katholiken",die „Akademische Lesehalle " ins Leben, für die er die Mittelaus einer „Dr . Carl Sonnenschein-Stiftung " bestritt, die

ihn: zu seinem 25jährigen Priesterjubiläum gemacht wurde.Zur Charakterisierung der Persönlichkeit Sonnenscheinswill ich noch ein persönliches Erlebnis schildern , das bisher
wohl nur den am nächsten Beteiligten bekannt geblieben ist.Man weiß , daß Tonnenschein unentwegt zur Zentrumsparteistand , weil er um die Notwendigkeit der Einigung des deut-
schen Katholizismus auch im offentlich -politischen Leben
wußte. Er erlebte ja Zutiefst die furchtbaren Wirkungen einer
gottlosen Welt. Seine Stimme hatte denn auch in der Zen-
triunspartei eine autoritäre Geltung . Das zeigte sich eines
Tages an einem eklatanten Fall . Auf das Betreiben einiger
Mitglieder war jemand Vorsitzender eines Jungzentrums -
verems geworden, der mit einer geschiedenen Frau verhei-ratet war . Innerhalb des Vereins bildeten sich geradezuzwei Parteien , von denen die eine der Meinung war , das seieine persönliche Angelegenheit und ginge die Mitglieder
nichts an. Die andere Partei stellte sich auf den Standpunkt ,daß der Vorsitzende eines Zentrumsvereins eine derart expo¬nierte Stellung nach außen hin habe, daß eine solche Funk-tion nur von Menschen ausgeübt werden dürfe , deren Pri -vatleben voll und ganz nach katholischen Prinzipien geordnet
sei.

Die Berliner Atmosphäre ist brenzlich . Das schleichendeGift der Zersetzung droht auch leicht katholisches Empfinden
zu trüben . Schlagworts tun ein Uebriges. — Ein hitzigerKampf entbrannte . Vorstandssitzungen wurden abgehalten.Der Vorsitzende gab sein Amt nicht prAs . Der Provinzial -
vorstaird trat zusammen und lud Sonnenschein ein. Er kam ?
Heiß wurde zunächst von den Delegierten hin- und hergestrit¬ten. Sonnenschein saß unbeweglich da. Seinem ehernen Ge-
sicht merkte man nichts an . Er schien sich um die ganze De-hatte gar nicht zu kümmern. Dann bekam er das Wort . Da
stand er da mit seiner gedrungenen , untersetzten Gestalt.Seine Augen blitzten . Er sprach ruhig in seiner knappen,vrägnanten Art . Wenige Sätze nur ! Der Katholizismuskennt keine Kompromisse! Wenn es um Letztes geht , gibt esnur ein Entweder -Oder ? Kein Einerseits -Andererseits ! Es
gibt keinen Unterschied des Handelns im privaten und
öffentlichen Leben ! Es ist daher unmöglich , im öffentlich -
politischen Leben katholische Prinzipien zu verfechten und sieim privaten Leben aufzugeben!

Der Fall war entschieden ! Ter Vorsitzende trat zurück!Ein Jahr ist es nun her. seit Sonnenschein von uns ging.Wir hätten ihn in den Entscheidungen der kommenden
Jahre notwendiger denn je ! Auf der ganzen Linie ist ein
Kampf um unsere heiligsten Güter entbrannt . Sonnenscheinist und muß uns auch fürderhin geistiger Führer sein! Sein
Geist muß in uns lebendig bleiben ! Dann war sein Tod . dener für den Katholizismus in den Sielen erlitt , nicht vei>gebens!

In Gedanken treten wir heute an sein Grab auf dem
Friedhof in der Luisenstraße in Berlin und legen trauerndden Kranz , geziert mit den Blumen der Dankbarkeit undTreue , auf den noch frischen Hügel . . . . . .

Peter Pfeiffer .

Kunschak zur Berliner Reife
des Bunöestanzlers

Wien, 18. Febr . Abg. Kunschak . der heute in einer
Versammlung des Christlichen Arbeiterhundes in Margare -
then über das Thema „Politik und Wirtschaft" sprach, führte

dabei u. a. aus : Die Wiedererlangung der finanziellen Frei -
heit Oesterreichs, ebenso wie der Freundschastsvertag mit
Italien gipfeln in dem Ziel , der österreichischen Wirtschaft
neue Entfaltungsmöglichkeiten zu schaffen. Dem gleichen Ziel
gilt auch die Reise , die der Bundeskanzler in den nackfften Ta -
gen nach Berlin unternehmen wird . Die freuirdschaftlichen
Beziehungen zum Deutschen Reich, soweit sie politischer Natur
sind , bedürfen gewiß keiner Bekräftigung , sind sie doch nie ge-
trübt worden. Wohl aber ist es notwendig, die wirtschaftlichen
Beziehungen beider Reiche und ihrer Völker m Einklang zu
bringen mit den Bedürfnissen, die sich aus der wirtschaftlichen
Lage ergeben. Die Berliner Reise des Bundeskanzlers wird
gewiß auch in dieser Beziehung nicht nur Klärung , sondern
auch Fortschritt bringen.

Sie Aeberfübruny Ser Leiche Dr. Kösters
Belgrad . 19 . Febr . Die sterblichen Ueberreste des gestern

abend verschiedenen deutschen Gesandten Dr . K ö st e r wurden
heute früh im Gesandtschaftsgebäude aufgebahrt . Morgen
vormittag findet auf der Gesandtschaft die Trauerfeier unter
Beteiligung der amtlichen Kreise statt, worauf der Trauerzug
von der Gesandtschast zum Bahnhof geht. Die Ueberführung
nach Berlin —Hamburg erfolgt mit dem fahrplanmäßigen
Fernzug , der Donnerstag vormittag um 12.5:0 Uhr von
Belgrad abgeht.

Die Blatter widmen dem verstorbenen Gesandten cn füh-
render Stelle lange Artikel, in denen sie seine großen politi-
schen Fähigkeiten rühmen und die persönlichen Sympathien
hervorheben, die Dr . Köster hier in allen Kreisen besaß. So
schreibt „Politika " u. a. : Solche ausländischen Vertreter sind
selten . Wer einmal das Haus Dr . Kösters betrat , mußte sein
Freund werden. Sein Verlust ist nicht nur für die Familie
und für Teutschland schwer , sondern auch für uns .

Em Zusammenstoß Dr. Wirth -
Freytay Lvrinskoven

Berlin , 19. Febr . (Privatmeldung des VDZ .) In der ge¬meinsamen Sitzung des Auswärtigen und des Haushalts -
ausschuß des Reichstages, die sich mit den Aoungesetzen be-

schäftigen , kam es heute zu einem heftigen Zusammenstoß
zwischen dem Reichsminister Dr . Wirth und dem deutsch-
nationalen Abg. von Freytag -Loringhoven. Dr . Wirthwandte sich gegen einen Bericht, den die „Deutsche Zeitung "
über die vertrauliche Montagssitzung der Ausschüsse ge-
bracht hat und den der Minister als grobe Entstellung der
Tatfachen und eine Schädigung der deutschen «Interessen be-
zeichnete. Er sprach dabei auch von einer groben Jllogalität .da der Bericht sich auf irreführende Mitteilungen von Ab-
geordneten stützen müsse. Abg . von Freytag -Loringhoven
(dntl.) verlangte für Dr . Wirth einen Ordnungsruf vom
Ausschußvorsitzenden . Abg . Heimann . Das lehnte dieser ab.Er unterbrach die Sitzung durch eine Mittagspause .

Nachdem der Vorsitzende des Ausschusses die Sitzung be-
reits geschlossen hatte , beklagte sich Dr . Wirth namentlich
darüber , daß in den Berichten der Rechtspresse behauptet
worden sei , aus dem Ausschuß sei ihm zugerufen worden, er
benehme sich wie ein Primaner . Das sei eine, ge-
meine Lüge , da ein derartiger Zuruf gar nicht erfolgt sei .
Abg. v . Freytag -Loringhoven bemerkte : „Angesichts Ihres
augenblicklichen Benehmens ist dieser Vergleich noch viel zu
höflich. " Darauf trat Minister Dr . Wirth dicht auf deu
Abgeordneten zu mit den Worten : „Wagen Sie das noch ein-
mal zu wiederholen?" —■■ Abg . von Freytag -Loringhoven er-
widerte, daß er sich nicht einschüchtern lasse , worauf Dr .
Wirth anwortete : „Und Sie wollen ein Universitätsprofessor
sein? Pfui , schämen Sie sich !" . — Nach weiterem heftigen
Wortwechsel verließen die Ausschußmitglieder in großer Er -
regung den Saal .

Gin öeutfchnativnaler Führer vorlägt
die Partei

Dortmund , Ig . Febr . Der frühere Reichs- und Landtags -
abgeordnete R i p p e l (Hagen in Westfalen ), der seit Gründung
der Deutschnationalen Vvlkspartei dem Landesverband Westfalen -
Süd als Vorsitzender leitet , hat den Vorsitz niedergelegt und ist
aus der Deutschnationalen Bolkspartei ausgeschieden .

1« MreReiAmbao» des tlulMnKaiitwtlks
OeffenMche Kunögebung im Reichswirtschaftseat

Berlin , 19. Febr . Aus Anlaß seines zehnjährigen Bestehens
veranstaltete der Reichsverband des deutschen Handwerksheute Vormittag im Reichswirtschaftsrat eine öffentliche
Kundgebung. Der 1. Vorsitzende D er l i n - Hannover , be-
grüßte die erschienenen Ehrengäste, besonders den PreußischenMinister fsür Handel und Gewerbe, Dr . Schreiber . Reichs -
arbeitsminister Dr . Wissell und den Vizepräsidenten des
Reichstages. Esser. Entgegen anderslyutenden Meldungenkonnte der Reichsminister für die besetzten Gebiete nicht, wie
beabsichtigt, . erscheinen. Es sprachen sür die Reichs- und
Länderregierungen der preußische Handelsnunister Dr .Schreiber, für den Enquoteausschuß. Abt. Handel, der bayer.Staatspräsident a. D . Pros . Hummel. Darauf gab der Vor-
sitzende Derlin den Bericht über „ lg Jahre Reichsverbanddes deutschen Handwerks" . Prof . Dr . von Beckerath Bonn
referierte über das Handwerk als Träger deutscher Wirt -
schaft und deutscher Kultur . Der Drexlerobermeister Feuer -baum-Dortmund , Vorsitzender des westfälisch-lippischen
Handwerkerbuirdes, sprach über „Das Handwerk zur Wirt -
schafts- und Sozialpolitik . " Vorsitzender Derlin gab die zu -
sammenfassenden Schlußworte.

In der gestrigen Mitgliederversammlung wurde dme
Entschließung angenommen und an die zuständigen Reichs -und Staatsbehörden weitergeleitet, die den Regicruugsent -
wurf eines Berufsausbildungsgesetzes als einen schweren
Eingriff in die seit drei Dezennien zum Wohl und zur För -
derung von Handel und Gewerbe entsaltete Tätigkeit ihrerBerufsvertretungen bezeichnet. Ter Entwurf enthält eine
Anzahl von Bestimmungen, gegen die in den Reihen von
Handel und Gewerbe die schwerstwiegenden Bedenken be¬

stehen , die eine Zurückstellung des vorgelegten Gesetzentwur¬
fes und dessen Verabschiedung in wirtschaftlich besseren Zei-ten zweckmäßig erscheinen lassen .

Die Feaye des Sftmmifteriums
Berlin , 19. Febr . Wenii aus Ostpreußen auch mit einer

gewissen Berechtigung die Forderung ilach der Schaffungeines Ostministeriums kam , so hat diese Forderung , woraufwir schon einmal hinwiesen, die maßgebenden Kreise in 33er-li« nicht beschäftigt. Wir hören nunmehr aber , daß in den
Parteien und in der Regierung durchaus kerne runde Ableh -
nung zu erwarten ist. sondern diese Anregung einmal gerne
aufgegriffen werden wird . Das Ministerium für die besetz-
ten Gebiete, das mit Dr . Wirth besetzt ist, wird seine Auf-
gäbe erledigt haben , wenn es keine besetzten Gebiete mehr
gibt. Um aber die Hilfsaktionen , die doch im Westen noch
notwendig bleiben, nicht einem Kommissar zu übertragen ,wird man wahrscheinlich dazu übergehen, ein sogenanntesGrenzministerium zu schaffen, das das Ministerium
für die besetzten Gebiete ablösen soll und dessen Aufgabe es
fein müßte, alle Fragen zu behandeln, die die gefährdeten
Grenzgebiete angehen. Das sind Gedanken, die in den letzten
Erörterungen hineinspielten , die aber noch reifen müssen .Vor allem weiß man noch nicht , wann das Ministerium fürdie besetzten Gebiete überflüssig wird . Sollte freilich dem -
nächst eine Regierungsneubildung kommen , so ist es wahr-
scheinlich, daß bereits diese Gelegenheit benutzt wird , das
Ministerium für die besetzten Gebiete einer anderen Aufgabeunter anderem Namen zuzuführen .

Am Banne öer Turbine
Roman von A. Schöneberg .
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Im Krankenhaus gelang es den Aerzten jedoch, den Ohn¬
mächtigen wieder ins Bewußtsein zurückzurufen. Die Oh: :-
macht schien durch die plötzliche Einwirkung der rasenden
'Schmerzen veranlaßt worden zu sein. Mit aüfeinandecge-
preßten Zähnen lag Weidenau auf seinem Lager. Er 'pürte ,wie in durnpsen Stößen das Blut in die verstopften Gefäße
preßte, unerträgliche Schmerzen verursachend . Und bei ,edem
Stoß hatte er den bohrenden, verwirrenden Gedanken: das
ist dein Werk , Lyane Almansor ! — Wie es ihm schon einmalin rasenden Stößen durchs Gehirn gehämmert war, damals
auf der Fahrt von Paris nach Marseille in den Händen der
Soldaten .

Das war die Rache eines verschmähten , verwiraeu Men-
schenkendes, das nichts heilig fand als sich und seine Wünsche.— War das Leben nicht töricht und gemein? Das L^ben . das
Schicksal? Oder wie man nun sagen wollte ! Die Lumpen,die Betrüger , die untätigen Faulenzer triumphierten , und
der ruhelos Schassende . Strebende , der sich nicht nur um sich
mühte, dessen Werk mehr vielleicht noch der Allgemeinheit
zugute kam, dem wart das Leben Stein auf Stein vor die
Füße. Vernichtete ihn kurz vor dem Ziel.

Mit kalkweißem Gesicht lag der Mann da und starrte be-
wegungslos zu der kahlen Decke des nüchternen Raumes
empor. Nur der Gedanke an seine Braute die jetzi wohldraunen in irgend einem Winkel des großen Flures hockteund mit starrem Gesicht der Entscheidung harrte , ließ ihn
dieses langsame, entsetzliche Sterben bei vollem Bewußtsein
ertrageii. Und sein junger , kräftiger Körper bäumte sich
selbsttätig gegen dieses ruchlose Tröpfchen Gift in den Adern
auf . stärker als der Wille.

Die Aerzte umstehen schweigend das Lager. Sie haben
nichts unversucht gelassen, den Kranken zu retten. Jetzt
lassen sie den Vergifteten unaufhörlich trinken, um das Blut
zu verdünnen und die Wirkung des Giftes abzuschwächen.
Gleichzeitig soll das Herz durch die größere Blutmenge zu
erhöhtem Druck veranlaßt werde» .

Aber das Herz paßt sich automatisch der Blutmenge an ,und der Druck bleibt derselbe . Durch Einspritzung starker ,auf das Herz wirkender Gifte haben die Aerzte die Herz-
tätigtest weit über das gewöhnliche Maß herausgetrieben .Der Druck ist ungeheuer. Nur ein sehr gesundes Herz hältihn längere Zeit aus . Am rechten Oberarm des Vergiftetenist der Blutdruckmesser angeschnallt , der den Druck der großen
Armschlagader mißt . Zitternd steht die Nadel der Skalaweit über dem roten Normalstrich. Doch die Aderkanälchenin den Nieren haben sich immer noch nicht geöffnet, der
Krampf in den Ringmuskeln dort ist immer noch nicht ge-
wichen. Wenn die verstopften Kapillare der Nierenfilter
aufgepreßt werden sollen, dann muß der Druck unter allen
Umständen noch höher werden.

So geht es nicht mehr lange weiter. Wenn die Niere
nicht bald ihre filtrierende Tätigkeit wieder aufnimmt , dann
stirbt der Kranke in der nächsten Stunde an seinem vergif-teten Blut . Weidenau ist stiller geworden. Die Aerzte
gaben ihm mst dem Tee, den sie ihn schlürfen ließen, Vero-
nal. Der rasende Schmerz ist einer dumpfen, lastenden Halb-
betäubung gewichen.

„Der Blutdruck fällt wieder ?" sagt der junge Assistenz-
arzt , der seit mehr als einer Stunde ununterbrochen den
Blutdruckmesser beobachtet. Nein , das geht so nicht weiter !
Das gesunde .Herz des Vergifteten macht die Wirkung der
drucksteigernden Mittel automatisch durch Selbstregulierung
zunichte . Viel zu rasch, um die gewünschte Wirkung ein-
treten zu lassen.

Entschlossen greift der Chefarzt zur Hohlnadel. Er gibtdem Kranken erneut eine Spritze . Adrenalin ! Jenes son-
derbare Gift , das die Nebenniere erzeugt und die Eigenschafthat, den Blmdruck scharf zu steigern. So oder so ? Jetzt mußes sich entscheiden , ob die Kapillare aufgepreßt werden oderdas Herz die Adern sprengt. Die beiden Aerzte sehen sich
schweigend an . Sie wissen, daß der Patient in der nächsten
Viertelstunde gerettet oder eine Leiche ist.

Mst langen, unhörbaren Schritten durchmißt der Chef-
arzt während der nun folgenden Warteminuten den weiten
Ramn . Die schwere Verantwortung für ein wertvolles
Menschenleben zerrt an seinen Nerven.

Ab und zu wirft er einen frageiiden Blick nach seinem
Assistenten . Der nickt bejahend. Der Blutdruck steigt un-
aufhörlüb. In schweren in der Stille fast hörbar -m Schlägentat das Herz seine Schuldigkeit . Der Assistent winkt dem

Chef . Der Blutdruck ist so hoch , wie es noch keinem von
ihnen vorgekommen ist. Der Vergiftete mutz ein riefen-
starkes Herz sein eigen nennen.

Eine Zeit vergeht. Der Blutdruck kommt zum Stehen .Der Chefarzt nickt seinem Helfer freudig zu . Eine Felsen-
last fällt dem Chef von der Seele. Er fürchtete schon , daß erdie Dosis zu stark gegeben . Er nimmt seine ruhelos? Wan-
derung durch den Raum wieder auf . die Uhr in der Hand.Endlos träge schleichen die Minuten .

Eine fürchterliche Ewigkeit währt es, bis die nötwendigeViertelstunde verstrichen ist . Endlich ist auch das soweit.9!och einmal laßt der Assistenzarzt den Kranken fast ein hal-des Liter Wasser trinken. Dann nimt der Chef erneut die
Hohlnadel und spritzt ihm ein Kubikzentimeter eines Stoffesein, dessen Namen selbst dem Fachmann kaum aussprechbar
ist : Phenolsulsonphthalein .

Die Entscheidung naht. Fünf Minuten zählt der Arztübernervös mit den Fingerspitzen auf die Fensterbank trom-
melnd, mst der Uhr in der Hand ab. Seine Nerven sind
zum Platzen gespannt.

Dann nimmt er eine Wasserprobe von dem Kranken, gibtein wenig Natronlauge in daS Auffangegläschen und . . .
„Gereitet ! " — Fast schrest er es heraus . Ein Jubelrufist es. In dem Auffangegläschen blitzt es rot auf wie Blut .Wer es ist kein Blut , es ist die Reagenz der Natronlauge aufden eingespritzten Stoff . Dieser drüÄ durch Die Nierearbeitet wieder. Der ungeheure Blutdruck hat die durch das

Gist verkrampften Ringmuskeln der Nierenkanälchen auf-
gerissen.

Schweigend warten die Aerzte noch Minuten ab. Der
Kranke wird lebhaster. Der Blutdruck fällt rasch ab , demnormalen Stande entgegen.

Gerettet ! Menschengeist ist wieder einmal im Kampfe
gegen blindwütigen Vernichtungswillen Sieger geblieben.'Der Chefarzt reiht die Tür zum Gang auf und rufthinein : „Lina ! " Das Mädchen sieht das frohe Leuchten in
den Zügen des Arztes, und auch in ihm lodert die Freudeempor. Da nimmt der Arzt sie bei den Schultern , schüttelt
sie kräftig und sagt : „Tank dem Himmel, Mädel ! DeinLiebster ist gerettet ! "

Das Mädchen weiß nicht, wie es vorwärts kommt . Mit
zuckenden Schultern wirft es sich über das Lager des gelieb-ten Diannes. -»

(Fortsetzung folgt.)
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Volk Seyen Kirche ?
Gin Aufruf der ..Reichsgemetnfchaft fretsetMser Verbände

- und emtger Pfeffer darauf

Mit diesem aufreihenden Sckilagwort wendet sich die neu -
gebildete „Reichsgemeinschaft freigeistiger Verbände " an alle
Volksgenossen , um sie zum Austritt aus der Kirche zu ver -
leiten . Unzufrieden mit ihrer bisherigen Verhetzungsarbeit
will sie nun im Monat Februar eine ganz großzügige Pro -
paganda für den völligen Unglauben entfalten . Sie rechnet
es sogar etwas voreilig schon aus , wie viele ihr auch inner -
halb unseres badischen Landes zum Opfer fallen . Seien wir
darum auf unserer Hut und schauen wir uns die Gründe
austnerksam an . welche die Freidenker in ihrem langatmigen
Aufruf gegen die katholische Kirche ins Feld führen . Es sind,
wenn wrr sie zusammenfassen , deren sechs :

1 . „Der deutsche Katholizismus "
, so heißt es in dem

Aufrufe , „setzt seine Politik der Konkordatsabschlüsse
fort . Mit dem Mittel der Konkordare will die katholische
Kirche sich auf Generationen hinaus ihre politische und
materielle Machtposition im Staat erhalten " .

Das ist eine bewußte Irreführung des Volkes .
Wahr ist . daß die Konkordate weder die politische noch

die materielle Machtstellung der Kirche dem Staate gegen -
über erstreben , sondern lediglich ein friedliches Verhältnis
zwischen Staat und Kirche.

Wahr ist . daß gerade im preußischen Konkordat , das den
Freidenkern immer wieder auf die Nerven geht , von einer
Vormachtstellung der Kirche dem Staate gegenüber nichts ,
aber auch rein gar nichts zu entdecken ist.

Wahr ist. daß die sozialdemokratische Partei , die doch
für die katholische Kirche recht wenig , für das Freidenkertum
aber sehr viel übrig hat , fast geschlossen für das Konkordat
im preußischen Landtag stimmte .

Wahr ist . daß der preußische Ministerpräsident , der
Sozialdemokrat und Freireligiöse Braun , die Konkordatsver -
Handlungen im Interesse des Staates begrüßte , förderte und
abschloß.

Damit fällt auch der andere Einwand des Aufrufes zu-
fammen , daß das Konkordat dem Volke neue , wirtschaftliche
Lasten aufbürde .

2. Die katholische Zentrumspartei hat im letzten
Wablkamps eine unerhörte Feindseligkeit gegenüber den
Arbeiterparteien und gegenüber den freien GeWerk-
fchaften an den Tag gelegt . Sie stellt sich heute offener
denn je auf Seiten der kapitalistischen Ausbeuter .

Wir antworten :
a ) Die Zentrumspartei ist selbständig . Sie hat zwar , ge-

leitet in ihrer Tätigkeit v?n den Grundsätzen des Christen -
tums . in der Vergangenheit und Gegenwart die Rechte der
katholischen Kirche von allen Parteien am meisten geschützt
und am entschiedensten verteidigt . Sie ist aber die katholische
Kirche nicht.

b) Die Zentrumspartei ist aber als solche wohl in der
Lage , die Verantwortung für ihre Stellungnahme tm letzten
Wahlkampf den Arbeiterparteien und den freien Gewerk -
schaften gegenüber zu tragen .

^ >-ihr ist . daß diese nicht bloß gegen das Zentrum , son-
der » auch gegen die katholische Kirche maßlos wie
kaum je agitierten . Wenn das Zentrum dann Hiebe und
Gegenhiebe parierte , so war das nicht bloß sein gutes Recht ,
sondern auch seine dringliche Pflicht .

Die Freidenker behaupten weiter , die Zentrumspartei
stelle sich heute offener denn je auf Seiten der kapitalistischen
Ausbeuter . Von einem Beweis dafür keine Spur .
Wahr ist. daß sich das Zentrum getreu seinem sozialpoliti -
schen Programm immer nachdrücklich für die Sache der Arbei -
ter eingesetzt hat und noch einsetzt , sofern deren Forderungen
berechtigt und bei der gehemmten wirtfchafüichen Lage
irgendwie erfüllbar sind . Wer mehr verlangt , treibt ein -
fettige und unehrliche Klassenpolitik und schädigt damit das
Staatsganze und die Arbeiterschaft selbst.

Wahr ist , daß sich sowohl im Reich wie in Baden die Zen -
trumspartei in Koalition mit der Sozialdemokratie befindet ,
sodaß im Hinblick auf die politischen Verhandlungen des
Reichs - und Landtags , der dem Zentrum zugeschleuderte
Vorwurf der Arbeiterfeindlichkeit auch die sogenannten
Arbeiterparteien trifft .

Wahr ist vor allem , daß die katholische Kirche ihre
Bischöfe und Priester für die Linderung und Beseitigung der
sozialen Nöte des Votfes , wie Wohnungsnot , Arbeitslosig¬
keit. Fürsorge für die Kinderreichen usw . nach wie vor auf
das energischste eintreten .

3 . „ Ermutigt durch die Zugeständnisse , die der Staat
unbegreiflicherweise dem Katholizismus in den letzten
fahren gemacht hat . legt dieser eine Ueberheblichkeit und
eine Machtgier an den Tag . die die Würde des Staates
auf das tiefste verletzen müssen und für das Volk un -
erträglich geworden sind .

"

Wir fragen : Welche Zugeständnisse hat der Staat
der katholischen Kirche . unbegreiflicherweise " gemacht ? Keine
anderen als jene , die auch den Freidenkern zuteil würden .
Wenn es allerdings nach dem Wunsche der Freidenker ginge ,
dann hätten sie allein die Freiheit zu beanspruchen , alle an -
deren aber nur die Unterdrückung ' und blutige Verfolgung
zu gewärtigen , wie drüben in Rußland .

Die katholische Kirche lege „ Ueberheblichkeit und Mackt -
gier " an den Tag , welche die Würde des Staates aufs tiefste
verletzen !

Wahr ist. daß sich die Ueberheblichkeit und
Machtgier offensichtlich bei jenen findet , welche der Kirche
diesen Vorwurf machen . Oder tritt nicht das F r e i d en k e r-
tum in den letzten Jahren mit einer lärmenden Ueberheb -
lichkeit und einem brutalen Machtbewußtsein auf , die tat -
sächlich für das Volk unerträglich geworden sind?

4 . Im besonderen erinnert der Aufruf daran , daß
die Zentrumspartei in offener Obstruktion die Ehe -
reform sabotiert hat und im Strafrechtsausschuß des
Reichstags jede Modernisierung unserer Rechtspflege
verhinderte . *

Ehereform ! Eine nette Reform , die zuletzt zur Ver -
nichtung der Ehe führt .

Wahr ist , daß die Zentrumspartei aus Pflicht und Ge-
wissen für die christliche Ehe eingetreten ist , weil die von den
Freidenkern erstrebte Ehereform auf russische Zu -
stände hinausläuft . Wer die Familie vernichten will , der
fetze sich für das freidenkerische Eheideal ein . Wer aber die
Familie vernichtet , der vernichtet das Volk. Das ist ein Er -
fahrungsgesetz der Geschichte.

Was aber die Modernisierung der Rechts -

pflege betrifft , so ist das ein harmloses klingendes Schlag -
wort für gefährliche freidenkerische Ziele und ständige An -

griffe auf die christliche Sitte , ja auf das Naturgesetz selbst.
Eine solche „Modernisierung " lehnen wir ab . Immer wird
und muß sich die Kirche mit aller Entschiedenheit gegen Be -
strebungen wenden , die der persönlichen Ungebundenheit zu-
lieb u. a . den Mord am keimenden Leben freigeben und das
Volk selber in seinem Fortbestande gefährden .

5 . „Offen liegen die Provokationen des Katholizis -
mus gegen Staat und Volk hinsichtlich einer kommen -
den Reichsschulgesetzgebung .

"

Gegekl Staat und Volk ? Ei , bilden etwa die F r e i d e n-
ker allein das Volk oder auch die Millionen , welche
die Erhaltung der christlichen Schule verlangen ? Und wer
provoziert denn gegen Staat und Volk ? Der Katholizismus
oder das Freidenkertum . das sich gegen das rechtlich Be -
stehende mit fanatischer Zerstörungswut wendet , um uns
die berüchtigte Wiener religionslose Schule mit ihren Herr-
liehen ( ! ) Früchten aufzuzwingen ?

6 . . .Offen propagiert der Katholizismus , daß nicht
er dem Staat unterstellt ist , sondern der Staat sich ihm
unterstellen muß .

"

Wiederum eine Unwahrheit und Verleumdung !
Wahr ist . daß die facholftche Kirche weder offen noch im

geheimen propagiert , daß der Staat ihr unterstellt sei. Nur
böser Wille kann angesichts der eindeutigen kirchlichen Er -
klarungen das Gegenteil behaupten . „Alles, " sagt Papst
Leo X11L , „was das Heil der Seelen angeht , das untersteht
der kirchlichen Autorität , alles andere aber , was dem bürger -
lichen und politischen Gebiete angehört , ist gerechterweise
der staatlichen Gewalt unterworfen " .-

Wenn der Aufruf der Freidenker es als eine ,Kultur -
schände" bezeichnet, daß ein Land , gerade am Rand des Ban -
kerotts stehend , der Kirche Hunderte von Millionen in den
Nachen werfe , so ist das eine zener frechen U e b e r t r e i -
b u n g e n und Beschimpfungen , die wir von den
Freidenkern gewohnt sind. Wir aber nennen es eine „K u l -
t urschan de "

, wenn sich jemand seinen Verpflichtungen
entzieht , die er auf Grund des Rechts und der Pflicht der
Wiedererstattung anerkanntermaßen diesem anderen schul -
det . Wenn aber das deutsche Land an den Rand des Ban -
kerotts gedrängt wird , so sind daran wirklich nicht die ver -
tragsmäßigen Leistungen des Staates an die Kirche schuld ,
sondern neben der Auswirkung des verlorenen Krieges auch
jene freidenkerischen kommunistischen Auf -
rührer , die im Solde des russischen Atheis -

mus und Bolschewismus stehend , das Volk mit
absichtlich übertriebenen Forderungen immer neuen Wirt -
schaftlichen Krisen , ja dem Bürgerkrieg und Untergang ent -
gegenpeitschen . Die Freidenker wollen , daß ihre Auffassun -
gen und Lehren respektiert werden . Das verdienen aber diese
Auffassungen und Lehren nicht , denn wir respektieren , d . h .
achten keine Anschauungen , die den überwundenen Materia -
lismus zur Mutter und den maßlosesten Gotteshäß zum
Vater haben . Oder respektieren etwa die Freidenker die un -
seren ? Wenn sie aber behaupten , daß so etwas wie eine
„K e tz e r v e r f o l g u n g

" durch das Land gehe , so streuen
sie damit den Leuten absichtlich Sand in die Augen ,
damit sie die russischen Greuel nicht sehen und die freidenke -
rische Verfolgung der christlichen Arbeiter in den deutschen
Fabrikbetrieben nicht beachten .

Wahr ist , daß sich das Freidenkertum mit einer Unver -
schämtheit gebärdet , die nicht bloß uns Katholiken , sondern
allen , die Sinn für Anstand , Freiheit und Recht haben , un -
erträglich ist. In Flugblättern und in Plakaten , in ösfent -
lichen Umzügen und in Rundfunkreden leistet es sich in Ver -

ketzung und Schmähung deS Gottesglaubens und der Kirch
das Unerhörte .

Der Aufruf fordert endlich den Zusammenschlus
der politischen Linksparteien gegen di >
Kirche . Nun , wenn sie sich zusammenschließen und dv
Brandfackel eines neuen radikalen Kulturkampfes in di
deutschen Lande hineinwerfen , ohne aus der Geschichte ge
lernt zu haben , so werden sie eben das Nötige aus der eige
nen Erfahrung in der Zukunft erlernen müssen . Die Frei
denker werden in den deutschen Katholiken keine lenden
lahmen , knutengewöhnten und angsterfüllten Russen finden
die man unschwer zu Paaren treibt , sondern kampfgeübte
überzeugungstreue , bis zum letzten opferwillige Männei
und Frauen .

Auf den Abfall der Außenstehenden , der Unentschiedenen
der Nichtpraktizierenden sehen es die Freidenker mit ihrei
gesteigerten Werbearbeit ab . So müssen sich endlich jene , dii
nicht kalt und nicht warm sind , entscheiden : Entweder zun
Gottesglauben oder zum Gotteshaß . Zum Gottesglauben
der immer bisher die Völker in der Lebenskraft erhielt un !
zu den Höhen der Kultur geführt hat , oder zum Gotteshaß
an dem die Völker sterben . Wohlan ! Schließen auch wir un
sere Reihen im Lebensinteresse unseres deutschen Volkes :

Nicht Volk gegen Kirche,
sondern

Volk für die Kirche ! Und die Kirche für das Volk !

Baöen
Dr . Aellpack zu öen innerpolittschen

klmgettattunyen »

In einem Aufsatz der „Neuen Züricher Zeitung " ( v
*t . 128

vom 4 . Februar ) äußert sich der frühere badische Minister
Prof . Dr . Hellpach zu den in letzter Zeit bekannt geirordenen
parteilichen Neubildungen . Er beurteilt sie sachlich ähnlich
wie das in unserem Blatt schon geschehen ist , und sieht in ihnen
Auflösungserscheinungen der Deutschnationalen Volkspartei .
Bemerkenswert ist. daß Hellpach als Liberaler auch du Frage
stellt , ob diese Bewegung nicht auch zum Liberalismus über -
greifen werde . Er bejaht diese Frage und meint : „Es sei
wahrscheinlich , daß die eigentlich liberalen Elemenle be - den
heutigen Demokraten und der heutigen Volkspartei sich an dem
konservativen und betont christlichen Charakter emei solchen
Staatspartei stoßen und neben sie eine weitere liberale Staats -
Partei setzen werden .

" Daß diese neue liberale Partei sehr
machtvoll sein würde , bezweiselt Hellpach . Hellpach ist der
Meinung , der Begriff liberal werde aus die junge Generation
gar keine große Anziehungskraft ausüben weder wirl chafts -
politisch noch kulturpolitisch .

Zur Begründung dieser seiner Anschauung führt Hellpach
folgendes aus :

„ Liberalismus ist im Grunde etwas Ewiges , das nie untergehen
kann , Venn die Wahrung der freiere Persönlichkeil gegen Slaals -
Übermacht und gegen kolleklivislische Bindungen wird immer wieder
in der Geschichte ihr Haupl erheben und eine Notwendigkeit vor -
stellen . Aber ob der alte Name heilte dafür zweckmäßig ist. dars
lNan bezweifeln ;

'
ja , eine von vornherein leb " . isschwache liberale

Mittelpariei wäre für die Gellung des Liberalismus fragwürdiger
als gar keine . Vielleicht ist der gegebene Weg doct der dag auch die
echt liberalen Geister heule und morgen sich ruhig und ohne klein -
liche Furcht in eine größere Pariei einordnen , die sich konservativ
nennl , wenn sie nur oclksiümlich ist , in einer solchen wird genug
Möglichkeit , Gelegenheit und Notwendigkeil gegeben sein , die libe -
ralen Postulaie in Wirtschaft , Gesellschaft und Geislesleben nicht
unter die Räder kommen zu lassen . Namentlich wenn es sich in
den kommenden Monalen zeigen sollte , daß die vom Iungdeulschen
Orden getragene „ volksnanonale " Bewegung in die volkskonserva -
tioe Bewegung einmünde : , so bliebe dann für eine selbständige libe -
rale Parteigründung nicht viel Lebenschance bestehen "

Wtl haben diesen Ausführungen nichts hinzuzufügen . Da
sie aus dem liberalen Lager kommen , so werden >ie doppelte
Beachtung verdienen . Der Vollständigkeit halber wcllen wir

Tiertransporte über See
Tierverladungen spielen im Schiffsfrachtverkehr eine wich-

tige Rolle . Von Europa nach Uebersee werden in der Regel
ausgewählte Zuchtexemplare unserer heimischen Haustier -
und Vogelarten versandt , in umgekehrter Richtung meist
exotische Tiere für zoologische Gärten und Wanderschauen .
In allen Fällen handelt es sich um hochwertige Transporte ,
die besonders vorsichtiger Unterbringung und während der

vieh oder Pferden . Besondere Schwierigkeiten machen nicht
selten Transporte exotischer Großtiere . An Deck un ,

'
.n den

Laderäumen müssen Ställe verschiedenster Art hergc r ' chtet
und geeignete Plätze für große und

^ größte Käfige bereit¬
gehalten werden . Elefanten , das , /Schwergut " unter den Tie -
ren . und Giraffen , zweifelsohne das „Sperrgut "

, benötigen
hinreichend weiten Platz , Löwen , Tiger und Leoparsen beson¬
ders gesicherten Raum : Seelöwen endlich wollen auet cti Bord
ihre gewohnten Wasserbassins nicht missen.

Dampfer „Teutschland " brachte einmal außer Hunderten
von Passagieren und einigen tausend Tons Ladung n cht we-
niger als 28 Ml ) Kanarienvögel nach Newyork S ^ M liche
kleinen Sänger reisten in eigenen Käfigen , die ansehnliche
Hochhäuser bildeten . Vierzehn Wärter betreuten sie. Ter -
artige Transporte sind in der Newyork -Fahrt , wenn auch in
kleinerem Umfang , recht häufig .

Elefanten werden an Bord gebracht

Ueberfahrt eingehender Wartung und Pflege bedürfen . Tier -
transporte sind daher immer Vertrauenssache , und ihr Ge -
lingen stellt einer Reederei und ihrem Dienst am Kunden stets
ein besonderes Zeugnis aus .

Gewöhnlich werden Tiere unter Deck verstaut . Auf den
Schiffen der Hamburg - Amerika Linie stehen für Tiertrans -
Porte elektrisch beleuchtete , gut heizbare und gegen Zugluft
ge'chützte Räume zur Verfügung , in denen selbstverständlich
peinlichste Sauberkeit herrscht Bei gutem Wetter , in ^beson-
dere in der Trovenfahrt , finden Tiere auch an Teck geeigneten
Platz . Die Maßnahmen , welche die einzelnen Trankporte er -
fordern , sind .im übrigen lehr verschieden und beiihielsweiie bei
Tieren , die tn Täfigen verladen werden , andere als bei Zucht -

Ter Liebling des Schiffes
Wildtransport auf einem Lstasiendampfer der Hafag

Ein anderes Mal sandte eine nordamerikanische Pelztier -
farm mehrere hundert Zobel und Silberfüchse nach Europa .
Erwähnung verdient endlich ein Transport , der our nicht zu
langer Zeit mit Tampfer „Cleveland " in Hamburg eintraf .
Das schiff hatte 50 000 zu Zuchtzwecken bestimmte junge Aale
an Bord .
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noch bemerken , daß Herr Hellpach einen nenenswcrten Zuzug
aus dem Zentrum für die neue konservativ gerichtete Ä -̂ ats -
Partei nicht erwartet . Wir geben ihm dabei vollkommen recht.
Zum Schluß wendet sich der Herr Professor Dr . Hellpach noch
einmal seinem Liberalismus zu und stellt folgendermaßen fest ,
wie diese neue konservativ gerichtete Staatsparte ? dem Lrbe-
ralismus den Rang abgelaufen habe . Er schreibt :

Schon jetzt zeichnet sich eines u,werkennbar ab : Es ist die
Rechte , nicht die Linke, die in der innerpolitischen Neuformun ^das Gesetz des Handelns an sich gerissen hat. Demokraten uni
Liberale (Volkspartei ) haben sich die Initiative entwinden lassen
(wenn sie je eine solche hatten ! D Red.). Die „Liberale Ver-
einigung "

, die unglücklicherwe 'se vor vier Jahren mit einem Fest-
essen begann , ist danach eingeschlafen, und die beiden freiheitlichen
Bruderparleien sind übe^s wechselseitige Mißtrauen und die immer -
währende Dementierung ihrer Vereinigungsversuche nichl hinaus -
gekommen . Für sie ist die Lage von heute nicht so leicht zu nehmen .
Der deutsche Liberalismus hat sich cm den Rand der Ereignisse
drücken lassen. Es ist wahrscheinlich, freilich sehr beklagenswert ,
daß er weiterhin der Getriebene anstatt der Führende sein wird.
Er hat überm häuslichen Zwist eine große Stunde versäumt , wäh¬
rend die konservative Rechte den häuslichen Zwist genutzt hat , um
die Stunde zu begreifen und zu ergreifen . Dies wird dem Neuen
sehr entschieden seinen Stempel aufprägen .

"

.Herr Hellpach hat offenbar übersehen , daß es Herrn Zof¬
heinz und Herrn Dr . Matthes gelungen ist , in den har¬
ten Nöten der letzten Regierungsbildung in Baden den ^ rbe-
ralismus zu einigen . Allein ob diese Einigung dazu führen
wird , die Anhänger des Liberalismus im Volke jetzt erst recht
bei der Fahne zu halten , das scheint uns mehr wie zweifelhaft .
Die letzte Entscheidung in dem Neuen , was Hellpach bespricht ,
fällen nicht die Herren Hofheinz und Dr . Matthes . scntern
das ist das Volk. Hier sagen ja die Erfahrungen des 27. Ok¬
tober für jeden , der sehen will . Wichtiges und Bedeutendes
und Wegweisendes . Wir sind Zuschauer , aber aufmerkicme
Zuschauer . Wir haben keine Ratschläge zu erteilen . W ' r ha-
ben aber ein Interesse , wie die Dinge verlaufen , und darum
glaubten wir nie Ausfüherungen des Herrn Dr . Hellpacy im
wesentlichen Inhalt auch unseren Lesern vorlegen zu sollen.

Die Arbeiterpartei ohne Arbeiter
In einer Zuschrift der Nationalsozialisten an die deutsch-

nationale .Sreisgauer Zeitung " (Nr . 41 vom 18. Februar ) ,
die so richtig in dem bei dieser Partei üblichen Anrei ^e^stil ge-
halten ist, heißt es u. a . , die Nationalsozialistische Partei

"
lei

als Volkspartei auch Arbeiterpartei , weil in ihren Reihen ein
großer ', vielleicht „der größte Prozentsatz aus Handarbeitern "
besteht. Nun braucht man sich bloß das Publikum in muional -
sozialistischen Versammlungen anzusehen , um festzustellen , daß
diese Behauptung eine der bei den Nationalsozialisten belieb -
ten starken Übertreibungen ist.

Wie sieht es nun mit dieser „Arbeiterpartei " aus ? Man
müßte meinen , daß dafür gesorgt werde , daß auch Arbeiter -
v e r t r e t e r in die Parlamente geschickt werden . Aber damit
ist's Efsig . In B a d e n haben die Nationalsozialisten einen
einzigen Arbeiter als Kandidaten aufgestellt gehabt .
Es war der Arbeiter S ch ö n i von Steinen , der zwur >n nicht
weniger als sechs Wahlkreisen kandidierte , aber nirgends an
eine aussichtsreiche Stelle gesetzt worden war . Diese haben
sich die hohen Herren , die jetzt im Landtag sitzen , vorbehalten .
Es sind deren sechs und zwar ^

ein Beamter : Professor Kraft :
e i n L e h r e r a. D . : Lenz ;
ein Angehöriger freierBerufe : Ŝchriftsteller Wagner :
ein Kaufmann : Köhler ;
zwei Landwirte : Roth und Merk (erstem w >-d als

„nichtausübender " Landwirt bezeichnet , denn er überläßt die
Arbeit seiner Frau , der letztere ist auch noch Gastwirt ).

Die »Arbeiterpartei " der Nationalsozialisten in Baden hat
also keine» einzigen Arbeiter in der Fraktion .

In Bauern , wo Herrn Hillers Thron steht , steht es
genau so aus . Dort sind im Landtag neun nationalwziali -
stische Abgeordnete , und zwar

5 Beamte : Landtagsoberbibliothekar Dr . Bullmonn ,
Lehrer Streicher und Schemm , Kanzleiassistent Wahl und
Oberverwaltungsinspektor Grimm :

3 freie Berufe und Privatbeamte : Zahnarzt
Dr . Hellmuth , Direktor Wagner und Angestellter Dauser :

1 Landwirt : Heß .
Also auch da kein einziger Arbeiter .
Und wie sieht es im Reichstag aus ? Dort jind 12

nationalsozialistische Abgeordnete und zwar
4 Offiziere -. Buch . v. Epp , Göring und Graf Revent -

low :
2 B e a m t e : Oberamtmann Dr . Frick u . Lehrer Wagner :
4 freie Berufe und Privatbeamte : Ingenieur

Feder , Schriftsteller Dr . Göbbels . Gauvorsteher Stöhr und
Apotheker Strasser .

1 Landwirt : Willikens :
1 Arbeiter : Dreher .
Die Partei mit dem größten Prozentsatz von Handarbeitern

hat also im Reichstag gerade einen einzigen Ar -
b e i t e r .

Wie arbeiterfreundlich die Nationalsozialisten sind haben
sie im badischen Landtag schon mehrfach bewiesen . D 'e Vor »
gänge sind bekannt . Als im bayerischen Landtag der So -
zialetat beraten wurde , hat kein einziger Vertreter dieser
„Partei der Handarbeiter " es der Mühe wert gesunden , auch
nur mit einem Worte für die Interessen der Arbeiter zu den
Fragen Stellung zu nehmen .

Mit der Behauptung , die Nationalsozialisten seien eine
Arbeiterpartei , sieht es gerade so aus . wie mit jener , daß sie
angeblich die Arbeitermassen aus der s o z i a l i st i s ch e n
Partei herausziehen wollen . In Wirklichkeit sind set < dem
Bestehen der Nationalsozialisten die Sozialisten überall stärker
geworden , so in Baden . Bayern . Sachsen und un Reich. Die
Nationalsozialisten sind keine Arbeiterpartei und werdin nie -
uürls eise fem ! Bisher holen sie sich ihre Wähler fast aus -
schließlich von den D e u t s ch n a t i o n a l e n , was dui-ch die
Landtagswahlen in Baden einwandfrei bewiesen ist. Und daß
dort die Handarbeiter in größerer Zahl vorhanden si .' d, ner -
den selbst die Nationalsozialisten nicht im Ernste behaupten
wollen .

Gm bedenklicher Beschloß ?
Bom Odenwald :
Der volkswirtschaftliche Ausschuß des Reichstages hat die

Polizeistunde im Reich generell auf 1 Uhr festgesetzt. Aus -
nahmen davon sollen den Lärrderregierunaen gestattet sein
Dieser Schritt des volkswirtschaftlichen Ausschusses wird
kaum ebenso generell begrüßt werden . In einer Zeit , wo Mil -
lionen von Arbeitslosen mit dem Leben ringen , wo un -
geheure Lasten das Volk bedrücken und neue dazu noch bevor -
stehen , wo das deutsche Voll in allen Schichten klagt und
iaamned -. daß es nicht mehr so weiter gehen könne , wo sitt -

Grundsätzliches zur Gewerkschaftsfrage
Die NatioualsozjaMen propagieren eine neue Gewerlschafts Beweguns

„Der Führer "
, das Kampforgan der badischen National -

sozialsten , veröffentlicht in seiner ersten Nummer des Jahres
1030 unter obiger Überschrift einen Aufsatz von Karl Kauf -
mann . Was will der Artikelschreiber ? Grundsätzlich bejaht
er die Gewerkschaften und steht nicht au , zu erklären , daß sie
wie in Vergangenheit , so auch in Gegenwart und Zukunft ,
notwendig sind. Ja mehr noch, er begrüßt sie sogar Diese
seine Stellungnahme begründet er auch , wenngleich diese Be -
gründung nicht objektiv ist . sondern sehr stark unter dem Gc *
sichtspunkt des nationalsozialistischen Agitators steht . Der
Pferdefuß zeigt sich deshalb auch ganz unverkennbar . Man
will einen eigenen Laden aufmachen ? Wäre man boshaft ,
könnte man sagen , wenn alle Buttel letzlich versagen , kann
auch über den Weg eines nationalsozialistischen Gelxerkschasts -
ladens eine Auffüllung der sich schon lichtenden Parteireihen
vorgenommen werden . Dann allerdings ist Voraussetzung ,
daß man das zu behandelnde Problem wenigstens etwas
kennt , daß man sich schließlich klar darüber ist, was man eigent -
lich will . Erkenntnis des Verdammten , klares Ziel und siche-
res Wollen des Neuzuschaffenden ist erste Bedingung . Dem
Artikelschreiber fehlt aber gerade dieses in erschreckendem
Maße . Anders ist das unklare Elaborat nicht zu erklären , es
sei denn , daß bewußt mit den Tatsachen Schindlnder getrieben
und sie dem gewollten Zwecke dienstbar gemacht werden . Dann
allerdings . . .

Zu den Gewerkschaften von heute . Ein Unterschied ist dem
Artikler nur insofern geläufig als er von der Existenz einer
christlichen und Hirsch-Dunkerichen Gewerkschaftsbewegung ge-
hört zu haben scheint, aber weder Programm und bisherige
Leistungen nicht mal erwähnt . Alles ist bei ihm marxistisch
und wird dementsprechend auch behandelt . We Richtungen
huldigen nach seiner Auffassung dem Klassenkampf , die einen
offen , die andern versteckt . Aus diesem Grunde ist das Ver -
hältnis zwischen Arbeitgeber und Arbeitnehmer ein Dauer -
zustand gehässigten Kämpfes . Wer allerdings sc urteilt , der
gesteht ein , daß er sich um die Gewerkschaftsbewegung :m all -
gemeinen bisher nicht bekümmert hat . Dann hat man aber
auch das Recht verwirkt , über eine Sache zu schreiben , an deren
Stelle man nichts besseres zu setzen weiß , was man bekän pft .

Es sei deshalb gestattet , dem Artikelschreiber zu beweisen ,
daß seine Auffassung v o l l st ä n d i g daneben geht . Zunc chst
die Frage der Gewerkschaften überhaupt . M ' t einer Bemer¬
kung , wre sie der Artikler gegenüber der christlichen Gewerk¬
schaftsbewegung zu machen beliebt , verrät er höchstens seine
große Unkenntnis dieser Bewegung . Die christliche Gewerk -
schastsbewegung wurde neben anderen wichtigen Flogen ja
geboren aus der Bejahung der Zusammenarbeit zwischen Ka -
pital und Arbeit , als Reaktion gegenüber . dem früher olles
verneinenden Marxismus . Wir bejahen die Arbeitsgemein -
schaft zwischen Unternehmer und Arbeiter . Den sichtbaren
Ausdruck erblicken wir im Tarifvertrag : die freiwillige s' ohu -
und Arbeitsvereinbarung zwischen Arbeitgeber und Arbeit -
nehmcr . Darüber hinaus sehen wir in der gegenseitigen Hilse
der Stände untereinander den praktischen Aalsdruck völkl:cher
Verbundenheit . Die christliche Gewerkschaftsbewegung hat

durch die Tat bewiesen , daß diese ihre Programmsätze nicht
leere Worte sind . Ist dem Artikler nicht bekannt , daß die
christliche Gewerkschaftsbewegung den Tarif - und Arbeits -
gemelnschaftsgedanken jahrelang sast allein verteidigt hat ?
3 # einer Zeit , wo der Artikler vielleicht noch zu de« Gegnern
dieses Gedankens zählte . Ist ihm weiter nicht bekannt , wie
jahrelang die christliche Gewerkschaftsbewegung und ihre Ver -
treter im Parlament für die Forderungen der Landwirtschaft
sich einsetzte? Und in de? Tat darf die christliche Gewerk -
schaftsbewcguug es als eine ihrer größten Errungenschaften
und Triumphe verzeichnen , daß entgegen dem ursprünglichen
Programm die sozialistische Bewegung sich zur Arbeitsgemein ,
schaft bekannt und bei der Verabschiedung der letzte« land -
wirtschaftlichen Zollnovelle für diese gestimmt hat . Sieht der
Artikler diese Tatsachen nicht, oder will er sie nicht sehen ?
Wer ernst genommen werden will , muß ehrlich bleiben , auch
dem Gegner gegenüber . Was sonst noch der Artikler in ver -
schiedenen Beziehungen von den Auswüchsen des Kapitalis -
mus und von dem verantwortungslosen Profitstreben einer
entmenschten Herrenkaste zu sagen weiß , so haben das vor ihm ,
lange vor ihm . die christlichen Gewerkschaften in viel berech-
tigter und viel schärferer Form nicht nur gesagt , sondern euch
darnach gehandelt .

Nun zu der geplanten nationalsozialistischen Gewerkschafts -
bewegung . Wirtschaftsfrieden , ja , aber nicht um den Preis
der Selbstaufgabe . Was der Artikler will , ist nichts mehr und
nichts weniger als eine gelbe Gewerkschaftsbewegung , nur
noch abhängiger und stärker am Gängelband des Kapitals ,
des Unternehmertums und letzten Endes der Nationalsozia -
listen . Ziehe ich das Wirtschaftsprogramm der Nationalsozia -
listen in den Kreis meiner Betrachtung , stelle ich in diese
nationalsozialistische Wirtschaft eine Gewerkschaftsbewegung ,dann ist sie nicht mehr Interessenvertetuna einer Arbeiter -
schaft, sondern ein dem Willen und den Launen eines Partei -
politisch beherrschten Kapitalismus ausgeliefertes Heloten -
tum . Die Kostproben , welche die deutsche Arbeiterschaft von
einer solchen „wirtschaftsfriedlichen " Arbeitervertetnng oekom-
men hat . hat ihr schon den ganzen Appetit verdorber . und die
erhaltenen Lehren sind so einschneidend , daß sie die cllc be--
wäbrte Methode vorzieht . Es ist ein gefährliches Sp ' el das
die Nationalsozialisten zu spielen anheben wollen . Gefährlich ,
weil die Zersplitterung in der deutschen Arbeiterschaft >ckon
an und für sich unheilvoll genug ist. gefährlicher aber noch,
weil hier bewußt das bemitleidenswerte Schicksal von Men¬
schen parteiagitatorischen Bestrebungen untergeordnet werden
soll. Gewissenlosigkeit und UnVerantwortlichkeit in höchster
Potenz !

Die deutsche Arbeiterbewegung , speziell die christliche, hat
in der Vergangenheit bewiesen , daß sie leicht den Wert und
Unwert einer Bestrebung zu erkennen und zu unterscheiden
weiß . Das wird sich auch bei diesem neuen Plane bald zeigen
und wir haben das Vertrauen zu der vernünftigen deutschen
Arbeiterschaft , sich zu schade zu halten , einigen parteipoliti¬
schen Drahtziehern in den sattel zu helfen .

Heurich .

Itcher und religiöser Zerfall seine grausige Schrift in die Ge -
schichte einträgt , da sollte man bezüglich der Polizeistuirde
doch zu anderen Entschlüssen kommen . Wer nur einigermaßen
Erfahrung hat aus diesen: Gebiete , der weiß , welche Gefah -
ren und direkte finanzielle und sittliche Elend sich an eine
über die Gebühr hinausgehende Polizeistunde knüpft . Man
sei überzeugt davon , daß viele Männerfäuste im Deutschen
Reich, als der Beschluß bekannt geworden , in ehrlicher Ent -
riistung auf den Tisch geschlagen und sich gesagt haben : Wie
sollte man einen solchen Schritt für -möglich halten , weiß man
denn nichts besseres mehr zu tun am Weiteraufbau unseres
Vaterlandes . Und wieviel Frauen und Mütter mag es das
Herz zusammenkrampfen , wenn sie an die Begleiterscheinun -
gen der verlängerten Polizeistunde denken ! Wer es gut und
ehrlich meint mit der wirtschaftlichen und sittlichen Hebung
unseres Volkes — als einem wesentlichen Bestandteil der
katholischen Aktion — der wird an die zuständigen Regie¬
rungsstellen im Lande nur die energische Bitte richten kön-
nen . von dem Recht der Ausnahmen nur im einschränkenden
Sinne Gebrauch zu inachen , indem zum mindesten , aber zum
allermindesten die Polizeistunde in Baden wie bisher ver -
bleibt , obwohl eine Zurückverlegung vor diese Zeit die de-
gründetste Ausnahme wäre ? F .

Gewerkschaftliches
Sorgen des Bauvolkes .

Pom Zentralverband christlicher Bauarbeiter Deutschlands wird
geschrieben:

Eine in der ersten Februarwoche in Königswinter a. Rh . statt-
gefundene Führertagung de» Zentralverbandes christlicher Bau -
arbeiter Deutschlands befaßte sich mit dem aus der Wirtschaft des
Baugewerbes erwachsenen besonders sozialen uiid wirtschaftlichen
Notständen . Die deutsche Bauwirtschaft war im verflossenen Jahr
nicht in der Lage, ihren Berussangehöiigen ausreichend Arbeit
und Auskommen zu gewähren Die christliche organisierte Bau «
arbeiterschaft war im Jahresdurchschnitt zu 36 Prozent arbeits -
los ; sogar in den Hochsommermonaten blieben 14 Prozent ohne
Arbeit . Der diesnjährige milde Winter sieht ein arbeitsloses Bau -
voll und wiederlegt so die weitverbreitete Auffassung von dem
Baugewerbe als einem typischen Saisongewerbe .

Die Arbeilsnot ist vorwiegend auf die Schwierigkeiten der
Bau >' îbeschaffung zurückzuführen. Sieben der allgemeinen , auf
Krie ^swirkungen beruhenden Kapitalnot ist die ungenügende Zur «
verfügungstellung der HauszinSsteuermrttel für Bauzwecke die
Ursache dieser Wirtschaftsnot .

Eine wenig bekannte Folgewirkung hiervon ist zunächst, daß
von Zehntausenden der handarbeitenden Berufsangehörigen die
zeitlichen Boraussetzungen für den Bezug der Arbeitslosenunter -
stützung nicht erfüllt werden konnten . Weitere Zehntausende sind
infolge rigoroser Anwendung deS § 89a des Arbeitslosenversiche¬
rungsgesetzes nicht als arbeitslos ini Sinne des Gesetzes anerkannt
worden . AuS diesen Gründen läßt sich auch die jetzige Ausschaltung
der Bauarbeiter aus der Krisenfürsorge unter keinen Umständen
mehr rechtfertigen . Mit Geldmangel allein können soziale und
staatsbürgerliche Notwendigkeiten nicht dauernd abgelehnt werden.

Die Arbeitsaussichten für da^ neue Wirtschaftsjahr sind gering .
Der Beschluß deö deutschen Städietages die Finanzkalmitäten
durch Abdrosselung der komunalen Bauvorhaben zu mildern , muß
angesichts deS CharatterS des Baugewerbes als Schlüsselgewerbe
schärfsten ? abgelehnt werden . Bon Reich und Ländern mutz er»

^Venn Sie ausgehen *
Stets Wybert mitnehmen ,
leicht ist eine Erkältung da,schwer sind die Folgen .

In Apothefcen und Progerien RM . 1.25 und 70 Pfg.

wartet werden, daß sie zur ausreichenden Baugeldbeschaffuirg
umgehend alle gangbaren Wege gehen.

Die Hausziiissteuer mutz als Zwecksteuer ausschließlich zum
Wohnungsbau verwendet werden.

Eiiu? Erhöhung dieser Steuer zum ausschließlichen Zwecke der
WohnungSneubauförderung würde befruchtend auf die ganze
Wirtschaft wirken und die Arbeitslosigkeit wesentlich mildern . Die
Hereinnahme von AuslandSaeld zur Belebung der Bautätigkeit
war längst eine Notwendigkeit ; die gegenwärtige schlechte Ver -
fassung des deutschen Hypothelenmarktes macht sie geradezu un -
ausweichlich.

Wenn der Gesetzgeber das Vertrauen des Volkes nicht ganz
verlieren und weiteres Elend verhindern will , mutz bald die Be -
griffsbeslimmung der Arbeitslosigkeit im Arbeitslosen Versicherunĝ -
gssetz dahin geändert werden , datz auch dem Arbeitnehmer mit
ländlichem Kleinbesitz die Lebensmöglichkeit erhalten bleibt . Die
Pflicht zur Aufbringung der Mittel für unverschuldete Arbeits -
lvsigkeit mutz neben der selbständigen Wirtschaft auf alle Kreise
der Lohn - und Gehaltsempfänger , also auch auf die Beamten aus -
gedehnt werden . Das erfordert die Volks « und Schicksalsverbunden -
heit ebenso wie die ausgleichende Gerechtigkeit. Zuschüsse des
Reiches rechtfertigen sich aus den arbeitsmarktpolitischen Nach-
Wirkungen von Krieg und Inflation . Ein Teil der Zollerträgnisse
fände hier gleichfalls gerechte Verwertung , wenn ein innerer Zu -
sammenhang zwischen zollgeschützter Industrie und Landwirtschaft
und Zollbelasteter Verbraucherschaft bestehen soll . Ebenso wäre die
Verwendung von Teilen der Börsensteuer für diese Zwecke gerecht-
fertigt , als teilweise Wiedergutmachung von Wirtschaftsschäden ,
die durch ungesunde Börsenspekulationen evrursacht wurden . Die
Rationalisierung mutz ihren Ausgleich für die Arbeiter durch eine
weitere Verkürzung der Arbeitszeit finden .

Die von ernster Sorge für einen grotzen Berufsstand diktierten
Forderungen können von Reich und Länder und Gemeinden , wii
auch allen anderen verantwortungsbewußten Kreisen nicht ernst
genug genommen werden .

Amtliches
Aus dem Bereich des Ministeriums des Innern .

Ernannt : Pvli ^eioberwachtmerster August Lindauer zum
Polizeikowmissär in Mannheim . VerwaltungZinspektor Johann
Klein in Karlsruhe zum Verwaltungsoberinspektor . Rechnungs -
rat Heinrich TZeiSschädel in Mannheim zum Oberrech-
nungsrat .

Ministerium des Kultus und Unterrichts .
Ernannt - Bibliothekar Dr . C »lax Seneca an der Bibliothek

der Technischen Hochschule hier zum Oberbibliothekar daselbst.
Planmätzig angestellt : Bibl -iothekassesior Dr . Ludwig Ktaiber

an der Universitätsbibliothek in Freiburg als Bibliothekar .
Gestorben : Am ö. Februar 1080 der emeritierte ordentlich«

Professor Dr . Friedrich vonDuhnander llnwersrtäi Heidslbvrg.
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Baöifche Chronik
Statistik öes Fremdenverkehrs tn Gaben
Auf Anregimg des Badischen Berkehrsverbandeswird nach dem Vorbild anderer Länder von jetzt an auch in Badendor Fremdenverkehr in einer laufenden Statistik erfaßt .

Hierdurch sollen einmal die bisherigen Erfolge der Fremden -
oerkehrspsteg « zahlenmäßig festgelegt und Anhaltspunkte für die ein.
zuschlagenden Wege zu einer weiteren erfolgversprechenden Frem -
denwerbung der einzelnen Fremdenplätze gewonnen werden . Beidem von jeher stattlichen Verkehrszufluß von Fremden aus aller
Herren Länder in unser an Naturschönheiten , Sehenswürdigkeitenund Hei .'faktoren überaus reiches Land werden durch diese Statistikwertvolle Rückschlüsse auf die wirtschaftliche Bedeutungdes Ausländerverkehrs und dessen Wirkuno auf den Geld -
markt , sowie die Zahlungsbilanz unferes Vaterlandes ge°
zogen werden können .

Schon die bisherigen nichtamtlichen Feststellungen über den Um-
sang des badischen Fremdenverkehrs ließen einen überaus starkenAuslandanteil am Fremdenstrom nach den Kur . und F>rem -
denorten Badens vermuten . Daß für eine solche Statistik in
unserem Lande weitgehendes Interesse bestand , bekundet die Be-
teiligung fast aller badischen Fremdenoerkehrsplätze von nennens -
werter Bedeutung . An die 300 Gemeinden haben sich freiwillig zurTeilnahme und zu allmonatlichen Meldungen über die Zahl der an -
gekommenen Frenzen und der auf sie entfallenden Uebcrnachlungen
bereitgefunden . Aufgabe dieser Statistik ist es ferner , darzutun ,inwieweit das Inland an dem Fremdenverkehr beteiligt ist und
wieviele Angehörige des Auslandes , insbesondere aus den zah-
lungÄrästigen Ländern (Amerika , England , Holland usw .) sich unter
den Besuchern der Kurort « befinden .

Söllingen (h . Durlach ) . 19 . Febr . (Line Scheune nieder ,
gebrannt .) Gestern nachmittag brannte die Scheune des Blech-
nerweisters und Feuerwehrkommandanten Robert Rußmaul bis aufdi« Grundmauern nieder . Als Brandursache wird Kurzschluß anae -
nommen .

Bruchsal , Ig . Febr . (Unfall eine ? Eisenbahners .)Beim Rangieren auf der Drehscheibe an der Büchenauer Brücke
wurde dem Lokomotivführer Stumpp der untere Teil des Fußes
abgedrückt. Er mußte ins Bruchsaler Krankenhaus verbracht
werden . ,

Heidelberg , 18. Febr . (Motorradfahrer und Last -
a u t 0. ) Heute vormittag stieß der aus der Seminarstraße mit
seinem Motorrad herauskommende W Klar mit einem mit Ziegel -
steinen beladenen Lastauto zusammen . Klar kam unter das rechte
Rad des Lastautos zu Iicgt. ii und wurde einige Meter geschleift,wobei ihm ein Fuß zerquetscht wurde . Seine Soziusfahrerin erlitt
nur leichte Verletzungen . Die Schuldfrage ist noch ungeklärt .

Brühl , 18 . Febr . (Unglücksfall . ) Am Samstag früh
stürzte der schon bejahrte ledige Dienstknecht Franz Lipp beim
Strohaufladen vom Wagen , zog sich schwere innere Verletzungen zuund mußte ins Heidelberger Krankenhaus überführt werden , wo-
selbst er heute morgen verschieden ist. Lipp war 44 Jahre lang bei
Altbürgermeister Schäfer beschäftigt , das gewiß ein schönes Ver -
hältnis zwischen Dienstherr und Arbeitnehmer zeigt .

Ein Kino Konzern in Mannheim
Mannheim , lg . Febr . Ter Eigentümer des Alhambra -Theaters ,der vor einigen Wochen das bisherige Ufa -Kino und die Schauburg

übernommen hatte , Hut neuerdings auch das Scala -Theater auf
dem Lindenhof gepachtet . Innerhalb kurzer Zeit sind nunmehr
vier der führenden Kinos in Mannheim in einer Hand vereinigt
worden . Die Gesamtzahl der Plätze beträgt 3500 . Hinter dem
Mannheimer steht die Palast -A .-G . , Stuttgart , die in verschiedenen
Städten zusammen IL Kinotheater betreibt .

Am Grate vom Tode ereilt
Mannheim , I? . Febr . Aus dem Neckarauer Friedhof erlitt ein

Werkmeister a . D bei einer Grabrede einen Herzschlag , der den
sofortigen Tod herbeiführte .

Mannheim . 17 . Febr . (Das Kamelbaby „Mannem "
eingegangen . ) Nach einer Mitteilung des Zirkus Sarrasani
ist in Berlin an den Folgen einer kürzlich eingetretenen Lähmung
das Kamelbaby „Diannem ". das Direktor Stosch -Sarrasani der
Stadt Mannheim zum Geschenk gemacht hatte , eingegangen .

Seinsfort , 19. Febr . (Einspruch gegen die Bürger »
mei st erwähl .) Der Bezirksrat in Sinsheim hat am Dienstag ,
den 18 . Februar aus den Einspruch gegen den dritten Wahlgang die
Bürgermeisterwahl für ungültig erklärt . Von ausschlaggebender
Bedeutung waren dabei die Trinkgelage vor der Wahl . Voraus -
sichtlich dürfen die Wahlberechtigten zum vierten Mal wählen .

Breiteubroa «, 18. Febr . (Seinen Verletzungen er »
Upen . ) Landwirt Schoch, der beim Stammholzschleifen Beinbrüche
erlitt und asthmaleideild war , ist seinen schweren Verletzungen im
Mosbacher Bezirkskrankenhaus erlegen . Mit ihm schied ein fleißi .
ger Landwirt aus dem Leben .

Dornberg (Buchen ) , 19. Febr . f@ i n starkes S t ü ck.) Dieser
Tage wurde einem hiesigen Landwirt auS dem Stalle «in Ferkel
gestohlen . Zu seiner nicht geringen Verwunderung fand er dieses
nach einigen Tagen in verendetem Zustande wieder im Stalle .
Aber wie groß war seine Ueberraschung , als er feststellen mutzte ,
daß zwei andere gesunde Ferkel verschwanden waren . Von dem
Täter fehlt jede Spur .

Höpfiuge » (Buchen ) . 19. Febr . (Vom Auto erfaßt .) Am
OrtSeingong wurde dieser Tage das 4jährige Söhnchen des Schuh -
machermeisters Kaiser von einem Auto ersaßt , zur Seite geschleu-
dert und schwer am Kopse verletzt .

Arauthetm , lg . Febr . (Die Bluttat eingestanden .)
Der 25jährige Kraft von Hainhausen , der seinen um zwei Jahre
älteren Bruder mit einem Karst auflauerte und ihn beinahe tot¬
schlug, gestand nun die Tat voll ein . Der Schwerverletzte ist auf
dem Wege der Besserung , wird aber wohl zeitlebens nicht mehr
arbeitsfähig sein .

Neuweier , lg . Febr . (K a t h. Aktion .) Der auf der Kon »
ferenz am 2 . Februar d. I . in Bühl gegebenen Anregung folgend ,
wurde am letzten Sonntag hier mit der geplanten katholischen
Aktion der Anfang gemacht . Der ganze Sonntag stand unter die»
fem Gedanken . In der Frühmesse war Generalkommunwn des
Kath . Jungmännervereins . Im Hauptgottesdienst hielt Herr
Pfarrer F ' s ch e r von Lauf im Anschluß an das Evangelium die
Predigt über die Erhabenheit . Schönheit und Unzerstörbarkeit des
Gottesreiches der hl. katholischen Kirche. Der weiteren Ausführung
dieses Gedanken ? sollte die Versammlung dienen , welch« nachmit -
tags 3 Uhr in der Turnholle unter gütiger Mitwirkung des hiesigen
Kirchenchores stattsaiid . Tie große Turnhalle war bis auf den
letzten Platz gefüllt . In eingehender Weise berichtete Herr Pfarrer
Fischer über den Stand der kirchlichen Organisationen , aber auch
über die gewaltige Ausdehnung der glaubensfeindlichen Organi .
sationen und die rührige Tätigkeit unserer Gegner . Ter L r t L-
geistliche , welcher die Versammlung leitete , sprach Herrn
Pfarrer Fischer den verbindlichsten Tank aus und bat die Ver -
sammlung , den Dank vor allem dadurch abzustatten , daß alle seinen
Anregungen Folge leisten mögen . Es bestehe» zwar hier alle er ->
forderlichen Organisationen , insbesonder , hat auch der Bolksverein
die Kriegs - und Nachkriegszeit glücklich überstanden , aber olle kön-
nen noch an innerer Lebenskraft und äußerer Entfaltung gewin¬
nen . Mit Tank an alle Teilnehmer , insbesondere an den Kirchen -
chor und dessen Dirigenten . He « n Lorch , sür die schönen Lieder ,
schloß der Vorsitzende die Versammlung .

Kehl a . Rh ., 18 . Febr . Mißglückter Start von Ozean -
s e g l e r n . ) Vier Personen , zwei Männer und zwei Frauen von
Berlin , wollten vom besetzten Gebiet aus mit ihrem Sturmsegler
„ Freya " eine Fahrt antreten , die sie den Rhein hinunter bis Rot -
terdam und von da nach England und Amerika führen sollte Beim
Stapellauf auf der Kinz ?g kippt » das Boot um und warf
seine Insassen kopfüber ins Wasser . Die ganze Einrichtung
ging verloren . Fachmänner erklären , daß die Ozeansegler mit
diesem primitiven Boot wohl kaum bis Rotterdam , geschweige denn
nach Amerika gekommen wären .

Kehl , 18 . Febr . (Ausreißer .) Samstag abend gegen 11 Uhr
wurden am <straßburger Hauptbahnhof der 13jährige Werner
Sauer und der 16jährige Hans Schumacher , die aus einem
Pensionat in Freiburg i. Br . entwichen und aus bisher unge -
klärte Weise über die Grenze gekommen waren , aufgegriffen und
in Schutzhaft genommen . Im Laufe des Sonntags wurden die
Eltern telephonisch ersucht , ihre Kinder in Straßburg abzuholen .
Als diese jedoch mit einem Auto am Bahnhof eintrafen , war es
den Burschen bereits wieder gelungen , Reißaus zu nehmen . Trotz
aller Nachforschungen konnten sie in Straßburg nicht mehr ent -
deckt werden . Sämtliche Polizei » und Grenzstationen sind benach»
richtigt worden .

_ Schönwald bei Triberg , 18. Febr . (Ä00jährigeS Jubi »
läum der Kuckucksuhr .) Nach der Auszeichnung einer alten
Schwarzwälder Chronik hat der Uhrmacher Franz Anton K e t -
t e r c r hier im Jahre 1730 die erste Kuckucksuhr hergestellt ,eine für die damalige Zeit großartige Erfindung . Cor dem kleinen
SchwarAwalddorf Schönwald hat die Kuckucksuhr ihren Siegeszng
durch die Welt angetreten .

Fretburg i' Br .. 18 . Febr . (7 (1 Jahre Dr . med .) Ter jetzt
im 83. Lebensjahr stehende , geistig und körperlich immer noch
rüstige Wirkl . Geh . Rat Dr . med . Christian B ä u m l e r . der
frühere Internist an der Freidurger Universität , hat am 18 . Febr .
1860 die medizinische Doktorwürde an der Universität Erlangen er -
worden . Zur Feier der 70. Wiederkehr des Prcmotionstages hat
die medizinische Fakultät Erlangen eine Medaille mit dem Bild des
Jubilars von Karl Dautert anfertigen lassen.

Vermischte 37a<AriAten
Dobel (b. Neuenbürg ) , 19. Febr . Brandstifter nach vier

Jahren ermittelt .) Im Februar 1926 brach in dem Wohn -
und Oekonomiegebäude veS Landwirt « August Pfeiffer hier Feuer
aus . das das ganze Anwesen in Asche legte . Es ist nun nach vier
Jahren gelungen , als Brandstifter den 24 Jahre alten ledigen
Fuhrmann Emil König von hier zu ermitteln und in daS Amts -
gerichtsgesängnis nach Neuenbürg einzuliefern . Er hat die Tat
eingestanden .

Ein Sechszeh ujähriger als dreifacher Brandstifter.
Neuburg a. D ., 18 . Febr . Von der hiesigen Gendarmerie wurde

der 16jährige Dienstbube Eitelhuber von LudwigmooS ver -
haftet und in das Landgerichtsgefängnis eingeliefert . Der Bursche
hatte in der letzten Zeit in der Ortschaft Wagenhofen bei Neuburg
drei Brände angelegt . — Der erste Brandstiftungsversuch miß -
lang , beim zweiten konnte ein schon brennender Schuppen gerettet
werden , der dritten Brandstiftung dagegen fiel die gefüllte Scheune
des Landwirts Großhauser zum Opfer , der einen Schaden von 15
bis 20 000 RM . erlitt . Der junge Eitelhuber war bei Großhauser
bedienstet . — Nach dem Grunde der Brandstiftung befragt , äußerte
Eitelhuber , er habe einmal ein großes Feuer sehen wollen .

Momsbach , 19 . Febr . (Ein 13jährigerTieb .) In Ober -
schefflenz wurde ein 13jähriger Knabe ermittelt , der in der dortigen
evangelischen Kirche einen Opferstock erbrochen und geraubt hatte .
Das Bürschchen hatte schon früher in einem Oberschefflenzer Gc-
schüft 70 Mk . gestohlen .

Großfener in Luöwigshafen
Ludwigshafen a. Rh . , 19 . Febr . Heute nachmittag gegen 2 Uhr

geriet die Chemische Fabrik Dr . Friedrich Raschig an der Mun -
oenheimerstraße in Brand , der große Dimensionen anzunehmen
droht . Dem Brand sind bisher zwei große Behälter zum Opfer
gefallen . Einer der in der Nähe d?r Straße liegenden Behälter
droht zu explodieren , und wegen der damit verbundenen Lebens -
gefahr ist die Straße in weitem Umfange abgesperrt . An der
Brandstelle befinden sich alle verfügbaren Feuerwehren aus Lud -
wigshafen , Mannheim und die Betriebsfeuerwehren .

Zum vamfest 1A30 . Um die yoo-Iahrfeier der Gründung de-
Speyerer Domes , die in den Tagen vom 12 . bis 14. Juli begangen
wird , reiht sich ein ganzer Kranz von Veranstaltungen religiös -Lirch -
licher Art . Am Sonntag , den 4. Mai , wird die Tagung eingeleitet
durch ein pontifikalamt im Dom , das der Bischof Dr . Ludwig
Sebastian zelebriert . Nachmittags 'As Uhr findet im Dom die erste
jener Festxredigten statt , die zur Vorbereitung des Domfestes von
hervorragenden tvrdensrednern gehalten werden. Um Hl Uhr ist dann
die große öffentliche Frauenversammlung , für welche die Bundes vor-
sitzende Frau Dr . Urexxel , Köln , die Festrede übernimmt mit dem
Thema : „Das (Erbe christlicher Frauen am Rhein " . Abends ist als
Abschluß des Festtages Maiandacht im Dom mit einer Lichter-
Prozession um den vom . Montag , den 3 . Mai , findet die kandes -
Ausschußsitzung statt .

32 Personen suchen einen Lotteriegewinn .
Köln , 18. Febr . Eine eigenartige Losgeschichte war Gegen -

stand einer Verhandlung vor dem Landgericht in Köln . Der
dritte Hauptgewinn der Kölner Jahrtausend » Aus -
stellungs - Lotterie war abhanden gekommen, und bei
dem Aufgebotsverfahren , das die Stadt Köln eingeleitet hatte ,
meldeten sich nicht weniger als 32 Personen . Sie alle wollten
das Los erworben und verloren haben . Ein Metzgergeselle
aus Köln -Müngersdorf war der einzige gewesen, der seine An -
sprllche rechtzeitig bei der Stadt Köln geltend gemacht hatte ,
und Mar noch bevor das Aufgebot erlassen war . Das Land -
gericht erkannte ihn fetzt als rechtmäßigen Losbesitzer an . Die
darauf von seinem Rechtsbeistand gegen die Stadt Köln er -
hobene Klage auf Auszahlung des Gewinnes von 36000 Mk.
führte zu einem Vergleich , wonach die Stadt Köln 30 000 Mk
in bar zu zahlen hatte . Dieser Betrag ist in der vergangenen
Woche dem Gewinner ausgehändigt worden .

Sin « historische Glocke dient wieder ihrer Vestimmumng . Sine
aus dem Jahre >eqs stammende und wegen ihres hohen künstlerischen
wertes vor der Beschlagnahme im Arieg bewahrt gebliebene Glocke
der Arnsteiner Alofterkirche war bei einem Brand be-
schädigt worden und dabei gesprungen . Sie wurde jetzt auf ver -
anlassung der preuß . Regierung in einer Berliner Grotzschweißerei
wiederhergestellt und an ihrem früheren Platz wieder aufgehängt ,
keider stimmt sie im Ton nicht mit den anderen Glocken überein und
kann deshalb nur für Linzelgeläute bzw. alz Aveglocke verwendet
werden .

Elf Fahrgäste ertrunken.
Wien , 18. Febr . Bei C a l a r a s i in Rumänien kippte

auf der Donau eine mit Menschen überladene Fähre um.
Von den Insassen konnte sich nur der Bootsfllhrer retten .
Sämtliche 11 Fahrgäste , durchwegs Bauern , sind erntrunken .

»Besuch mich mal in Holwwoo»'
Von Otto Behrens .

Kommt man als fremder Besucher und zumal als Journalist
nach Hollywood , dann wird man in diesem Paradies der schönsten
Menschen mit einer Liebenswürdigkeit und Zuvorkommenheit emp -
fangen , wie man sie sich größer gar nicht denken kann . Ein Abend
im Filmklub , und schon haben die Pressemanager dafür gesorgt ,
daß man den Künstlern vorgestellt und von ihnen eingeladen wird ,
sie in ihren Behausungen zu besuchen . Ein wenig Reklameabsicht
ist natürlich dabei , denn — „Publicity first " — das Bestreben
bekannt gemacht zu werden , steht den Sorgen um die beruflichen
Erfolge in keiner Weife nach.

Inmitten einer öden , ausgedörrten Sandwüste hat man durch
künstliche Bewässerung und Anpflanzungen blühende Gartenstädte
geschaffen : Hollywood und das feudale Beverly Hills . Schloß - und
palastartige Villen , von prachtvollen Gärten und Parks umgeben ,
krönen die sanft ansteigenden Hügel , die letzten Ausläufer des
unfernen , schneebedeckten Hochgebirges . Die üppige Vegetation
weist tropischen Charakter auf . Bananen , Pfirsiche , Apfelsinen ,
Melonen und Ananas wachsen beinahe wild und ohne besondere
Pflege . Riesige Fächer », Dattel , und Kokospalmen . Eukalyptus ,
und Pfefferbaume spenden in den Gärten Schatten und umsäu -
wen die breiten , zementierten Fahrwege , die keinen Fußgänger -
steig kennen , weil infolge der großen Entfernungen niemand zu
Fuß geht . Mit Ausnahme von höchstens 20 Regentagen im Jahr
«cheint die Sonne aus ewig blauem Himmel , ohne dabei unerträg -
liche Hitze zu verbreiten ; der meist, vorherrschende Seewind trägt
vom nahen Meere stets angenehme Kühle herüber .

Es läßt sich schon leben , an der von der Natur so reich gesegne ,
ten kalifornischen Küste und zumal dann , wenn man in Beverly
Hills wohnt , zu den Großverdienern deS Films gehört und keine
geldlichen Sorgen hat . Nur reichlich langweilig ist es hier im
2ande des ewigen Sonnenscheins , sobald die Tore der Aufnahme -
Studios sich hinter den Darstellern geschlossen haben . Durch das
AUoholverbot wird ein geselliges Beisammensein in öffentlichen
Lokalen unmöglich gemacht . Zwar bietet die Umgebung , die mon .
dänen Seebäder an der Küste des Pazifischen Ozeans und die
landschaftlich reizvollen Plätze im Hochgebirge mit ihren Luxus -
Hotels zahllose Anziehungspunkte und Ausflugsziele doch die Ent -
ternunaen sind meistens so groß , daß man nur zum Weekend Zeit
findet , diese wenigsten « dreistündigen Autofahrten zu unternehmen .
Die Künstler find daher in erster Linie darauf angewiesen , ihre
freien Stunden in den eigenen .Mer Wänden " zu verleben und
hier die Feste zu feiern , wie sie gerade fallen . Sich ein geschmack »
Volles Heim zu schaffen , ist deswegen das Bestreben eines jeden .

und es wird ein großer Teil des Einkommens darauf verwendet ,die Wohnräume so komfortabel und prächtig wie nur möglich aus -
zustatten . Fast jeder bekanntere Schauspieler besitzt ein eigenes
Haus . Die verschiedensten Stilarten gibt es hier zu sehen ; oft
sind die Bauten nach eigenen Entwürfen und Zeichnungen aus -
geführt und ebenso eingerichtet worden . Vorherrschend ist kalifor -
nisch -spanischer Mischstil , dessen bauliche Richtlinien die Missionare
Kaliforniens in Anlehnung an die alte Heimat und unter An -
Passung an die klimatischen Verhältnisse des Landes aufstellten .
Neben der mehr oder minder stark amerikanischen Hazienda domi -
niert noch der sogenante ,Lolonial " -Stil , daS breite , weitausla »
dende , niedrige , weißgestrichene Haus mit hohen Fenstern und der
von Säulen getragenen , langgestreckten Veranda .

Nicht immer aber läßt das oft einfache Aeußere den Luxus
vermuten , der sich hinter den Mauern befindet . Viele Künstler
suchen durch den Erwerb antiker Möbel , kostbarer Teppiche und
Gobelins , wertvoller Gemälde und vieler Seltenheiten sich immer
wieder gegenseitig zu übertrumpfen . Film -Noblesse oblige — und
daher gilt der Wert des Besitztums vielfach als Wertmesser für
den Wohlstand und — die Kreditfäbigkeit ! Besitzungen , die eine
halbe Million Dollar und noch mehr gekostet haben , sind keine
Seltenheiten ! Allerdings brauchen diese Summen nicht auf ein »
mal gezahlt zu werden , denn auch die Baumeister und Architekten
für die Inneneinrichtungen liefern bei dem in Amerika allgemein
üblichen Abzahlungsgeschäft alles , was man wünscht , auf „Swt »
tern "

. Immerhin muß doch ein bestimmtes Vermögen und ein
festes Monatseinkommen von mindestens 12— 15 000 Dollar vor¬
handen sein , um sich in Beverly Hills anzusiedeln und die Raten ,
sowie die laufenden Kosten des Unterhalts bestreiten zu können .

Ich hatte Gelegenheit , das Wohnhaus von Esther Rälston
zu besichtigen, dessen Räume nicht nur zu den kostbarsten und ge»
schmackvollsten. sondern auch zu den eigenartigsten in Hollywood
gehören , was die Ausstattung anbetrifft . Jedes Zimmer ist in
einer anderen Stilart gehalten , wobei aus absolute Echtheit und
Reinheit der Linienführung streng geachtet wurde . Esther Ralston
kann aus dieses Schmuckkästchen mit Recht stolz sein , und jeder Be-
sucher wird sich bei ihr , die von größter Gastfreundlichkeit ist, un -
bedingt wohl sudlen .. Neben dem S>" use , direkt vor der Türe des
Ankleidezimmer gelegen , befindet sich ein Schwimmbassin ^

mit
fließendem Wasser und einer Vorrichtung zur Erzeugung künst-
licher Wellen — gewiß ein LuxuS , der für unsere Begriffe etwas
Außergewöhnliches darstellt . — Ganz entzückend eingerichtet ist
auch Dolores d e l R i 0. die einen Teil ihrer Möbel aus Berlin
bezog, woselbst sie sich im vergangenen Jahre besuchsweise aufge -
halten hat . Als Mexikanerin hat sie zwar allen ihren Lieblings »
räumen ein besonderes , für ihr Heimatland charakteristisches Ge »
präge verliehen , doch auch in dem mit modernen deutschen Möbeln

ausgestatteten Speisezimmer scheint sie sich sichtbar wohlzufühlen ,
wenn sie einen Gast bewirten kann . — Conrad Nagel besitzt
ein wohl bescheideneres Heim , dafür aber einen Park , der eine
kleine Sehenswürdigkeit ist. Von seiner Breakfast -Laube aus ge-
meßt man einen prächtigen Blick auf den alten Baumbestand und
auf seltene Gewächse , die sich der sorgsamsten Pflege ihres Be -
sitzers erfreuen . Mir . dem deutschen Gast zu Ehren , wurde der
Tee in echt Meißner Porzellan gereicht . — Bei Dorothy Se -
bastian atmet alles geschmackvolle Einfachheit und moderne
Sachlichkeit — das typische Heim einer Junggesellirl . Viel zu be-
trachten gibt es hier eigentlich nicht, wenn man dieser entzücken-
den Künstlerin gegenüber sitzt und — den Blick nicht von ihr wen -
den kann .

Als Aileen Pringle mich empfing , führt « sie mich voller
Stolz in ihr Musikzimmer , welches deswegen ihr liebster Aufent -
halt ist, weil sie sich in ihren Mußestunden eifrig als Pianistin
betätigt . Ihr Lieblingskomponist ist Schumann — in dem jazz -
gewöhnten Hollywood sicherlich eine Besonderheit ! — Aehnlich tote
Dolores bei Rio hat ihre Landsmännin Lupe Velez ihr Heim
eingerichtet . Ein besonderes Prunkstück ist ein eingebauter alter
Kamin , dessen architektonische Ausführung daS Entzücken eines
jeden sein mutz , der für antike Dinge dieser Art Verständnis be-
sitzt. — Den iypisch-kalifornischen Missionsstil verkörpert daS Pracht -
volle Wohnschloß von Antonio Maren0 , welches sowohl in
der äußeren Ausführung , als auch im Innern nach eigenen Ent -
würfen des Künstlers hergerichtet worden ist . Auch hier fehlt nicht
das von Marnwrquadern eingefaßte Schwimmbassin , welches den
größten Teil des Jnnenhofes ausfüllt . — Bebe Daniels hat
im Vorgarten ihres niedlichen Häuschens unter dem Fenster ihres
Schlafgemachs einen Miniatur -Wasserfall anlegen lassen , dessen
lustiges Plätschern — nach ihrer Behauptung — das beste Einschlä -
ferungsmittel für sie ist, wenn sie übermüdet aus dem Atelier heim -
kehrt . Im übrigen ist daS Haus sowohl außen als auch innen
ziemlich einfach gehalten . Bebe ist eine große Sportfreundin und
füllt ihre freie Zeit fast völlig mit Reiten und Schwimmen aus ,
so daß sie nur wenig Gelegenheit findet , sich in ihren Räumen
aufzuhalten . Auch Adolphe Menj 0 u hatte bislang den Au -
fenthalt in seinem Garten dem Verweilen in seinem Haus vorge -
zogen , bis er — heiratete . Cathryn Carver . seine entzückende
Gattin , soll jedoch sehr für eine gemütliche Häuslichkeit sein , und
so wird Adolphe wohl seine Garteilarbeiten und das Wettschwun -
men in dem großen Bassin mit seinen Hunden etwas einschränken
müssen .

Anton WldganS zum Tirek ' or des Wiener BurAtheaters ge-
wähll . Ter Dichter Aman Wildgans ist vom Ministerrat zum
Burgtheaterdirektor ernannt worden .
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Brief vom Kechschwarzwald
Schulungskurse — Caritas und staatliche Fürsorge — Um die

Verbesserung der Berkehrsverhältnisse.
' Es wer ein kluger Griff , den man machte , als man auch auf

dem Hochschwarzwaid , in Neustadt , Bonndorf , St . Blasien , Loffin »
gen Schulungskurse abhielt , die einführen sollten in daS
Wesen der katholischen Aktion , in die Organisationen von der sie
getragen , in die Grundlagen der Partei , von der sie auch in der

Oeffentlichkeit und im Parlament vertreten . Es war ganz auf -
fallend , wie diese Kurse überall sehr zahlreich besucht wurden , wie
rege die Anteilnahme an der Aussprache war . und wie dankbar
man die ganze Aufklärungsarbeit wartete . Bor allem wurde daS
Referat über katholische Liebestätigkeit und staatliche Wohlfahrts¬
pflege mit allergrößtem Interesse aufgenommen . Das war nnse »
rem Volke tatsächlich etwas ganz neues .

Du : katholische LiebeStätigkeit ist ja tatsächlich «in WesenSzng
der katholischen Aktion , ist gleichsam daS schlagende Herz in ihr .
Sie ist das schönste Ehrenzeichen der Kirche zu allen Zeiten ge»
Wesen. Ihretwegen hat man die Kirche von Anfang an bewun -
dert , sie bat viele Menschen ihr zugeführt , in der katholischen Ca -
ritas ist oer Heiland am meisten sichtbar durch die Jahrhunderte
gewandelt .

Auf dem Hochschwarzwald hatte die Caritas eine sehr schwere
Stellung bis zur Stunde , die Gegnerschaft der Hotels die meinten
um ihr Brot zu kommen , der Zorn des alten Liberalismus , die
grenzenlose Unwissenheit des Volkes , das sich zu leicht von diesen
Kreisen verhetzen lieh , haben eine Sympathie für katholische Sie-
bestätigkeit nicht aufkommen lassen im Volke . Das meinte immer ,
die Caritas mutz Geld in Hülle und Fülle haben , weil sie ein
Wandererheim und ein Kinderheim auf dem Feldberg und eine
Kinderheilstätte in Friedenweiler unterhält . Es wußte aber nicht ,
daß diese Häuser schwer zu ringen haben um ihre Existenz , das
sie gebaut mit mühsam gesammelten Pfennigen , daß hier viele
wenig bemittelte geistige und leibliche Wohltaten empfangen , das
diese Häuser Denkmäler katholischer Liebestätigkeit sind , aus die
jfeder Katholik stolz sein sollte . Allgemein war das Erstaunen , als
die Teilnehmer in all diesen Fragen Aufklärung erhielten , als sie
die ungeheure Bedeutung des Caritasverbandes für oie katholische
Kirche Deutschlands erfuhren durch seine Zusammenfassung der ge-
samten LiebeStätigkeit , durch seine Bedeutung für die Gestaltung
auch der staatlichen Fürsorgetätigkeit .

Gerade über die heutige staatliche Fürsorge herrscht nicht b' oß
bei manchem Lar .dbürge '-meister , auch bei ander -n Gemeinde ,
beamten und auch beim Volk selber eine grenzenlose Unwissenheit .
ES ist wichtig , daß auch unser Volk die Tender ^ deS Staateö sieht,
immer mehr den Bereich seiner Fürsorgetätigkeit zu erweitern ,
alles vom Kind bis zum Greis auf Kosten der Steuerzahler in die
öffentliche Fürsorge einzubeziehen . Es soll wissen um die Tendenz
das Fürsorgewesen immer zu entchristlichen , vor allem von seiten
des Sozialismus . Man denke nur , was die „ Arbeiterwohlfahrt " ,
die kommunistische „Rote Hilfe "

, der Arbeitersamariterbund und
besonders die immer mehr um sich greifende Kinderfreundebewe -
guna erstrebt .

AuS den Diskussionen , die mit größter Lebhaftigkeit geführt
wurden , konnte man sehen , wie groß daS Interesse des Volles an
diesen Fragen war . wie freilich auch die Färsorgelast für manche
Gemeinden geradezu ungeheuer groß geworden ist. So kann es
auf dem Gebiet nicht weiter gehen . daS war die allgemeine An -
ficht. Diese Kurse müßten von Zeit zu Zeit immer wieder das
Land hindurch gehalten werden , denn gerade durch sie würde eine
viel intensivere Anteilnahme des Volkes an öffentlichen Fragen
wieder erzielt werden .

Datz das ganze Fürsorgewesen zu einer druckenden Zeitfrage
geworden , geht auch daraus hervor , daß in der letzten Woche m
Reustadt eins Versammlung sämtlicher Bürgermei -
st e r deS Amtsbezirks stattgefunden hat , die ebenfalls eingehend
Stellung nahm zum heutigen Fürsorgewesen . Auch da ist man
zur Karen Einsicht gekommen , datz die den Gemeinde « durch Reichs ,
und Sandesgesetze ausgelegten Fürsorgelasten nicht mehr weiter
tragen kann .

Ihre Höhe ist so grotz, daß man nicht mehr weitz, wie diese
Mittel aufbringen , zumal aus dem Drittel . daS bis zum Jahr
1028 der Staat getragen , ein Viertel geworden und zwar auf
Kosten der Gemeinden . Einstimmig wurde gegen diese Erhöhung

trote
stiert und verlangt . , daß der Staat in Hinkunft wieder sein

Zrittel der Fürsorgelaste » übernehmen soll. Denn daS ist kein
Sparen deS Staates , wenn er auf die ohnehin arm gewordenen
Gemeinden die Lasten abwälzt .

In letzter Zeit wurde auch wieder eine nie verstummen wol-
lende Klage in Zeitungsartikeln , in den Verkehrsvereinen , auch in
der Verkehrsgemeinschast Hochschwarzwald , behandelt . daS sind die
Berkehrsverhältnisse auf und nach dem Schwarzwald .
Zunächst will man eine Verbesserung der Höllentalbahn . Es geht
ja von Freiburg bis nach Titisee bald eine Ewigkeit . Dann ver -

langte man mehr direkte Verbindung nach Stuttgart und Mün -
chen. Dazu brauchte eS besonders Einstellung schwererer Lokomo-
tiven und eine gründliche Verbesserung deS Bahnkörpers . Freilich
Wird auch das bei der immer größer werdenden Ueberlastung der

Basler Trio
Warum gerade mit Mendelssohn beginnen ? Dieses Trio op. 48

fv -Moll ) ist recht wenig geeignet , einen bestimmten urch klaren
Eindruck zu vermitteln . Und schließlich möchte man doch gerne
wissen , mit wem man es zu tun hat . Man bekam den üblichen
Mendelssohn zu hören , verschwommener und leerer als er an sich

schon ist. Es gelang den drei Musikern nicht , diesem Trio AuS-

druck und Kraft zu geben , was einer geschlossenen und zielsicheren
Darbietung immerhin noch möglich ist . Die sehr energische , in

ihrer Strenge sympathische Führerin Gertrud Flügel (Violine )

hatte wohl das Zeug dazu ; der Cellist Fritz Abel jedoch besitzt
nicht die nötige lleberlegenheit . um ein Werk so zu interpretieren .
Auch Eduard Henneberg «Klavier ) dringt hier nicht durch . Als

ein ganz anderer aber erscheint er im Trio op . IS Rr . 2 von W A.

Mozart , wo sein flüssiges , sauber ausgearbeitetes Spiel stark auf -

fallt . Seine Töne sind leicht, durchgeformt und sehr bestimmt im

Ausdruck Er harmoniert glücklich mit Gertrud Flügel , die mit

ihm zusammen einen klaren und echten Mozart darstellt . Das
Cello will sich nicht ganz einfügen . War der erste Satz noch em

wenig unregelmtzig (vielleicht von der Erinnerung an Mendels -

söhn beeinflußt ) so liefe vor allem der dritte Satz keinen Wunsch
mehr offen . Mit einer ganz unerwarteten , aber durchaus echten
Leidenschaft wurde daS Trio op . 87 (C-Dur ) von Johannes BrahmS

dargeboten . Die Töne waren gefüllt und drängten lebendig vor -

lpärtS DaS Allegro , mit grotzen Oktoven eröffnet , geht leuchtend

auf , Zeugnis für eine starke , glühende Weltfreude , die allerdings
immer problematisch bleibt und leicht zur Resignation neigt . Das

Andante kann eS nicht verbergen . DaS Trio spielte mit starkem
Ausdruck und betonte die starke Sinnenhaftigkeit dieses Werks .
Gertrud Flügel vor allem bewies hier , daß ihrer Strenge das

leidenschaftliche Temperament nicht unbekannt ist. Auch Fritz Abel

iCello
'» fand sich bei Brahms weit besser zurecht . Eduard Henne -

berg (Klavier ) gab dem Spiel ein festes Gefüge . DaS Basier Trio

hat gut gefallen . O . K.

Marga Back und Emma Lackner
tanze » im KünstlcrhauS .

Dies geschah am vergangenen Drenötag in einem ausverkauft
ten Saal und vor einem auserlesenen Publikum . Der Beifall
rauschte und schwoll gegen Ende immer stärker an . Manchem der

Zuschauer fuhr die Ouicklebendigkeit und Springlebhaftigkeit derer

auf der Bühne in die eigenen Glieder . Die beiden . Marga Bach und

ßmma Lackner . dürfen sich über ihren Erfolg freuen ; daS Landes -

Bahn durch den Wintersport und im Sommer durch die in die
Hunderttausende gehenden Kurgäste solange nicht ausreichen , bis
die ganze Linie zweispurig gebaut sein wird . Heute , wo der
Schwarzwald insolge der traurigen Wirtschaftslage und der .dürft
tigen Landwirtschaft ganz besonders auf die Fremdenindustris an »
gewiesen ist, dürfte eine Verbesserung der Fährverhältnisse beson-
ders angebracht sein. Dann würde vielleicht auch die Post dabei
gewinnen , die vielerorts noch lange nicht auf der Höhe ist. Denn
wenn man in manchen Orten erst Nachmittags um vier Uhr die
erste Post erhält , so ist das kein Zustand mehr . Leider haben sich
die Hoffnungen , die man auf die Verkraftung der . Post gesetzt hat ,
nur zum geringen Teil erfüllt .

Tagungen
Laudestagung des ZeutralverbaudeS der Arbeitnehmer öifeut»

licher Betriebe und Verwaltungen .
Am Sonntag , den 18. Februar , fand in Mannheim im neuen

Kolpinghaufe eine Lnndestagung des Zentralverbandes der Arbeit -
nehmer öffentlicher Betriebe uno Verwaltungen statt . Die Tagung
ließ äußerlich schon erkennen , daß der Verband in jeder Hinsicht
gewachsen ist 92 Delegierte und Gäste waren zugegen . Am Abend
vor der Tagung fand im grotzen Saale deS KolpinghaufeS ein
Begrüßungsabeiw statt , der einen glänzenden Verlauf nahm . WaS
hier der Sängerchor d r christlich organisierten Straßenbahner
Mannheim , sowie das Orchester boten , war über alles Lob erhaben .

Auf der LandeStaaung gab Bezirksleiter Faßbender aus
Karlsruhe den Geschäfts - und Tätigkeitsbericht . Aus demselben ist
zu entnehmen , datz die Milgliederzahl in Baden von -2*318 auf 2447
oder um 10 Prozent gestiegen ist Im ganzen Bezirk Karlsruhe
konnte die Zahl bei Mitglieder von 3845 auf 4156 gesteigert wer¬
den. Der Steigerung der Mitgliederzahl entspricht auch die Steige «

rung der Beitragseinnahmen . Die badischen Gruppen steigerten
ihre vierteljährlichen Einnahmen von IS 860 RM . auf 81 186 RM .
Die Tätigkeit der Verbandsleitung war eine - umfangreiche : Dies
mag auch daraus ersehen werden , daß die 3 Sekretariate des Ver »
bandes ( Mannheim . Karlsruhe , Baden -Baden ) im Jahr 1329 an
PostausgäNgen 8843 Briefe , 678 Karten und 12 687 Drucksachen ,
in Eingängen 2611 Briese , 740 Karten und 1004 Drucksachen zu
verzeichnen hatten .

Die Tätigkeit der Verbandsleitung zugunsten der Mitglieder
erstreckte sich in der Hauptsache auf die Fachgruppen : Gemeinde -
arbeiter . StaatSarbeüer , Krankenpfleger , Stratzenwärter und
Straßenbahner . Im Bericht fand auch Erwähnung , daß Bestre »

Bungen im Gange seien, die Löhne der Gemeindearbeitcr abzu »
bauen . Diese Bestrebungen wurden bezeichnet al » ein Spiel mit
dem Feuer . Es dürfte kein Zweifel darüber bestehen, datz die
Arbeiterschaft bis zum letzten Mann entschlossen sei, mit allen
Mitteln Verschlechterungen abzuwehren . Der Appell an die Tagung
lautete : Nun erst recht am Ausbau und an der Erstarkuna der
Organisation zu arbeiten , damit sie jederzeit in der Lage ist. in
wirksamer Weise die Interessen der Arbeitnehmer öffentlicher
Betriebe zu wahren . Der Geschäftsbericht fand noch Ergänzung
durch die Berichte der Sekretäre Sauer - Mannheim und

Dietrich - Baden -Baden .
Verbandsvorsitzender Dedenbach - Köln sprach sodann über :

„Unser Kampf um Gleichberechtigung in Volk und
Wirtschaft "

. Der Vortrag fand starken Beifall . Die Beteiligung
an der Aussprache war sehr umfangreich und kam Zustimmung
und Anerkennung für die geleistete Arbeit zum Ausdruck . Alz
nächster Tagungsort ist Konstanz vorgesehen .

Aus »er Partei
Generalbersammlung der Zeutrumspartei , Ortsgruppe

Dossenheim .
Am Sonntag , den L. Februar fand hier im Gasthaus zum

pirsch " die Generalversammlung der Ortsgruppe statt . Nach Er «
Öffnung der Versammlung wurde zahlenmäßig bekanntgegeben ,
daß die Ortsgruppe im Jahre 1920 einen erfreulichen Auftchwung
genommen hat . Es wuroe Neuaufbauarbeit geleistet , Mitglieder -
Listen angelegt , die vorgeschriebenen Mktglied -Bücher den Mit -

gliedern ausgegeben und die Beiträge einkassiert . Die Vertrauens -
leute haben wiederum bewiesen , daß sie durch ihre unverdrießliche
Pionierarbeit vollen Erfolg erzielt haben . Es ' fei ihnen an dieser
Stelle der verbindlichste Dank sämtlicher Parteimitglieder zum
Ausdruck gebracht . Es muß auch dankbar der Unterstützung bei
den Landtagswahlen gedacht weisen , die die Parteileitung durch
die Jungmänner der DJK . und besonders durch deren Führer ,
Herrn M . Wall , erfahren hat . Dieser Zusammenarbeit war auch
daS gute Ergebnis zu verdanken ; mit 894 abgegebenen Zentrums -

' stimmen wurde ' die Höchstleistung hier erzielt . Da zweifellos auch
in nächster Zeit Neuanmeldungen kommen , wurde in der Ver -

sammliing erklärt , datz nur solche Mitglieder aufgenommen wer -
den können , die für absolute Durchführung unserer Parteisatzüngen
und Grundsätze eintreten wollen . Anerkennende Worte fand der
Vorsitzende für unseren hochverdienten Partei -Ches, Prälat Dr .

theater darüber , datz eS sie in seinem Ballet hat . Was die beiden
tanzten , war ein ziemlich buntes Programm . Es zeigte sich auch
hier , datz der moderne Tanz mehr Gymnastik ist, als etwas an -
deres . Eine der schön ausgeführten Tanznummern von Marga
Bach trug denn auch die Bezeichnung Raumrhhthmus . Bon
Rhythmus war eigentlich weniger zu spuren , dafür aber um so
mehr von Tempo , Takt und Gliederverrenkung Das war auch sehr
schon , aber am schönsten war es doch, als Marga Bach nun auch
wirklich modern tanzte nach der Musik einer Schlager -Schallplatte .
Da war Schmiß . Exzentrizität , Wirbel und , Temperament , die
wohl in jeder Zuschauerin die Sehnsucht erweckten auch so vor
einem Publikum glänzen zu können . Der beste Tanz von Marga
Bach an diesem Abend und auch der , bei welchem der Sinngehalt
der Musik am besten durch das Tanzen ausgedeutet wurde , war
der unter der Bezeichnung „Gehetzt " zu Musik von Dohnanyi . Der
war schlechterdings vollendet ; Musik , Gestik und Rhythmus klangen
aufs schönste zusammen .

Ganz anders gab sich Emma L a ck n e r . WaS bei jener Rasse ,
war bei dieser Charme ; was dort Impulsivität , hier intellektuelle
Ausdeutung ; dort schärfste und krasseste Modernität , hier Hin -

neigung zur Klassik . Darum — was sollen wir eS verhehlen —

hegen wir für Emma Lackner die besten Sympathien . Wenn man
die Wahl hat zwischen Takt und Rhythmus , zwischen Rasse und
Charme , zwischen Exzentrizität und sanfter Gelöstheit der Glieder
wird man — so sehr man beides bewundern kann — dem letzteren
und das ist das klassische den Vorzug geben müssen . Alle die vorhin
genannten Bezeichnungen für das Klassische kann man auch auf
den Spitzentanz von Emma Lackner anwenden ; sie tanzte ihn
wunderbar zu einer Musik von Gossel Im Gesicht ähnelt sie der
Anna Pawlowa ; daS sollte ihr Ansporn sein , so sehr sie auch noch
mit den Schwierigkeiten des klassischen Kunsttanzes kämpfen mutz .
Freier und gelöster , aber auch einfacher und volkstümlich war der
Kosakentanz nach Moussorgsky . Ein Nachteffekt mit fast beängsti .

gender Fiszinierung der „Alarm "
, zum Wirbeln - einer Trommel

und Dröhnen eines GongS getanzt . Schade datz die wunderbar

ausgedeutete und sehr schön in Schritt und Gestik umgesetzte Musik
von Debussy zum „Mönch " bei Emma Lackner nicht auch den Sinn

für Geschlossenheit des Kostüms und Vermeidungg jedes Girl ,

haften geweckt hatte .
Zusammen tanzten die beiden Künstlerinnen ein Duett und

ettt Puppenspiel , jede in ihren charakteristischen und schönen Be»

wegungen . Am Flügel saß Herr Konzertpianist Siegmund Leh¬
mann . Er spielte sicher und zeigte bei dem Zwischenspiel , wo er

zwei Arabesken von Debussn spielte , hohes musikalisches Verstand -

niS . lieber die Kostüme ist zu sagen , datz sie im allgemeinen ge-

fielen und entsprechend patzten , mit der schon erwähnten Aus -

nähme bei Emma Lackner . F - L .

Schofer , sowie für unseren Ortsgeistlichen , Hochw . Herrn Tetn
Götz . Der Antrag , datz der alte Borstand im Amt bleiben sollt ,
fand einstimmige Annahme .

Herr Franz Sp r a u e r - Karlsruhe . erörterte alsdann in zir .l
zweistündigen Ausführungen die Auswirkungen des Noung -PlanS
die politischen und - Wirtschaftsverhältnisse Deutschlands wie de :
Auslandes Die Ausführungen ernteten arotzen Beifall . Hoffent¬
lich kommt Herr Sprauer wieder einmal nach Dossenheim . Bei
der lebhaften Diskussion wurde allgemein der Wunsch geäußert ,
endlich mit den maßlosen Gehältern von oben abzubauen un ?
sie mit unseren derzeitigen Wirtfchaftsverhältnisfen in Sinklang
zu bringen . Die Not des Volkes verlangt sofortige Maßnahmen
vi« endlich Ordnung in unsere Finanzwirtschast bringen . Dies
entzöge auch den radikalen Hetzern bald den Boden .

Kirchliche Rachrichten
Pilgerzüge »ach Maria Einsiedel « werden vom CaritaSverband

füi _
die Erzdiözese Freiburg auch im Jahre 19SO wieder zweimal

geführt . Der erste vom 23 . bis LS. Mai , der zweite vom 19 . bis
22 . September . Möge den beiden Wallfahrten der gleich schöne
Verlauf zuteil werden , roit er bisher immer von allen Teil -
nehmern anerkannt worden ist.

Warum der Februar nur 28 Tage hat
Warum hat der Februar — abgesehen natürlich vom Schalt -

jähr — nur 28 Tag » ? M ' l dieser Frage hat ^ich die Phantasie
des Volles schon immer beschäftigt , und es existieren bei . allen Völ -
kern zahlreiche Sagen und Legenden , die dieses Rätsel volkstümlich
erklären . So erzahlt ein altes normannisches Märchen ,
wie der Februar - einst ein gewaltiger , unermeßlich reicher Herr
war , der sich jedoch mit Haut und Haaren dem Spielteufel - aus -
geliefert hatte dem er Tag für Tag . ungeheure . Summen als Opfer
darbrachte . ' Wer je mehr er verlor , desto rasender

' und toller
wurde seine Spielleidenschaft , bis er eines Tages einsehen

'
mutzke,

daß er sein ganzes Vermögen verspielt hatte . Doch auch jetzt kam
er noch nicht , zur Besinnung . Er forderte vielmehr seine Freuttdc
Januar und März zu einer neuen , letzten Partie heraus , bei der
fein Emsatz — da er ja kein Feld mehr hatte — auß zwei Tagen
bestand . Er verlor auch diesmal und mutzte dem Januar und
März je einen Tag überlassen so kommt es , daß der Januar und
März , die vorher ebenso wie der Februar auch nur 80 Tage hatten ,
jetzt 31 Tage haben , während der leichtsinnige Februar seine Spiel -
lerdenschaft damit - büßt , daß er sich , fett dieser Zeit mit 28 Tagen
begnügen mutz. T . C .

Deutsche Llnfallverficheruny 192$
Nach der soeben vom Statistischen ReichSamt veröffentlichten

lieberficht ist im Ia .hre 1928 die Zahl der in der deutschen
gesetzlichen Unfallversicherung versicherten Personen trotz
der ichlechten Wirtschaftslage gestiegen , und zwar , um 0,8 Mil -
linnen auf insges . 26,8 Mill . Personen . Nach Abzug von 3,5 Mil¬
lionen sowohl im Gewerbe und in der Landwirtschaft Beschäftig -
ten stellte Jtcf ) die Zahl der Unfallversicherten auf 23,3 Millionen
gegen 22,8 Millionen im Jahre 1927.

Die Ausgaben der Unfallversicherungsträger betrugen 877,5
Millionen RM . geaen 837,2 Millionen im Jahre 1997 Hauptfach -
lich entfielen die Ausgaben auf Rentenzahlungen , die allein
2474 Millionen RM betrugen und verhältnismäßig stärker gestie-
gen sind als die Zahl der Rentenempfänger Für Krankenbehand -
lung wurden 47,6 Millionen RM . ausgegeben (1927 : 88,0 , für Un -
fallverhütung 8,16 Millionen RM .) . Die Verwaltungskosten be¬
trugen 89,3 Millionen RM . gegen 38,7 Millionen im Vorjahr .

Wetterbericht
Karlsruhe , 19. Febr . Die atlantische Zhklonentätigkeit , die sich

während der legten Zeit im höchsten Norden entlang der Küste
Grönlands abspielte , beginnt weiter nach Süden auszuholen und
hat so zu einem langsamen Abbau des hohen Druckes über Eng -
land geführt , dessen Schwerpunkt unverändert über Südschweden
festgehalten wird . Ein nach Südosten vorgeschobener Teil des
Hochs bringt in ganz Deutschland heute morgen ostliche Luftzufuhr ,
mit der es bis zur Mainlinie aufgeheitert hat . Mit der weiteren
Auffüllung deS Mittelmeertiefs wird auch bis in den Süden des
Landes die Aufheiterung durchgreifen . Morgen bringt uns die
Oftströmung meist heiteres und trockenes Frostwetter .

Wetterausstchteu für Donnerstag . Bei östlicher Luftzufuhr viel -
fach heiter unv trocken, in der Ebene mäßiger Nachtfrost , tagsüber
mild . Gebirge anhaltend mäßiger Frost .

Wasserstände des Rheins . Waldzhut 187, unverändert , Basel
41 , gef. 2 , Schusterinsel 26, gef. 1 . Kehl 161, unverändert , Maxau
327 , gest. 2, Mannheim 198, gef. 1 und Caub 117, gef. 1.

Der Privatbozem Dr . L. Lurz an der Chirurgischen Universi -
tätSklinik Heidelberg (Geheimrat Enderlen ) hat seine Berufung
an das neue Theresien -Krankenhaus Mannheim als Chirurg und
Urologe zum 16 . Februar , angenommen .

Nationaltheater Mannheim . Else Schulz vom Opernhaus
Breslau wurde auf Grund ihres Gastspiels in .Lohengrin " für
die nächste Spielzeit als jugendlich -dramatische Sängerin an das
Nationaltheater Mannheim erpflichtet . Das Drama „Amnestie "

von K . M . Finkelnburg , das Probleme des Strafvollzugs von fach-
mänifcher Seite behandelt und kürzlich bei seiner Uraufführung
in Berlin starkes Aufsehen erregte , wurde von Intendant Sioli
zur Aufführungg in der Manheimer „Jungen Bühne " erworben .
Die Aufführung wird im Laufe des März erfolgen und zwar durch
die Ende des vergangenen Jahres zur Pflege des Zeittheaters
geschaffene Spielgemeinschaft der Schauspieler des National -
theater ?.

Der Vorsichtige . Ein Gastwirt in einer mitteldeutschen Gegend ,
die bisher von Fafchingslusi ziemlich unberührt geblieben war ,
hatte sich zu * Belebung seines Lokals einen sächsischen Komiker ,
eine sogenannte „große Kanone " verschrieben lassen . Nicht , daß es
an Gästen fehlte , aber die Stimmungsflaute wollte nicht weichen.
Zur Auflockerung des Humors wurde ein Lied angestimmt , das
allgemein mitgesungen werden sollte . Der Komiker ging durch die
Stuhlreihen und feuerte die Dasitzenden an . „Mitsingen ! Mit -
singen ! schöner Ferdinand ! " rief er einem biederen Herrn zu , der
in sich zusammengesunken dasaß . „Nee. mei Guter , da wird nischd
draus " , entgegnete dieser , jjord sitzd mei Schafft der soll wohl
denken , datz mir '

sch ze wohl pehd ? "

Rückschau. Grasmeck , der Junggeselle , kam zu einem Rechts »
anwalt und Notar . ,L >err Doktor , ich möchte mein Testament zu -
gunsten einer Dame machen , die vor dreitzig Jahren meine Hand
ausgeschlagen hat ." „Gut , gut ! " sagte der Rechtsanwalt , „aber
was veranlaßt Sie zu diesem merkwürdigen Wunsch ? " „Dank -
barkeit . Herr Doktor .

"

Boshaft . „Hast du schon gehört ? Ell ! läuft jetzt wieder Ski ! "

„Ja , ich weiß eS. Mit der Bühne ist's nichts geworden ; jetzt ver -
sucht sie

's auf anderen Brettern ."

Ganz der Papa . „Ach Gottl — was for 5 hibscher Junge ! Keen

Zähnchen im Maule , keen Härchen uff 'n Goobe . Ree , nee , genau
wie fein Vater ! " -

Jub ' länm . »Frau Wirtin , jetzt bleib ich Ihnen schon zum 25 .
Male die Miete schuldig Ich meine , einem Jo treuen Mieter

gegenüber sollten Sie zur Feier des Tages doch die Miete er -
mäßigen ! "



Karlsruher Machrichie «
Domtersias , de« so . Sebvuar <vscl

Ein Aaglück
Eine Straße im Stadtzentrum .
Autos , Wagen , Straßenbahnen — und zwischen allem

Menschenleiber , die sich durch die Enge der Straße hindurch -
quälen . Kinder , die neugierig in die bunten Schaufenster
stieren und die Naschen an den großen Scheiben platt drük -
ken. Sie lassen die Großen auf den Bürgersteigen vorbei -
hasten — die stören sie nicht. Nur wenn einmal eine beson¬
ders „ feine Dame " vorübertrippelt , dann lassen sie sich ab -
lenken , um in die Gegend zu schauen, in der sich der Parfüm -
geruch verliert .

Die Autos und Motorräder links und rechts rasen mit
Hupengebell , Wagen rollen vorbei , und Straßenbahnen rat -
tern , Radfahrer treten sich die Lungen aus dem Leib — R e »
kor d ! Rekord ! !

Die AutoHupe , die Straßenbahnklingel , der Kutscher —
sie schreien die Menschen ' an : Aus dem Weg , wenn euch
euer Leben lieh ist !

Und wehe dem , den in diesem Trubel eine einzige War -
nun ff nicht erreicht ! Wehe dem , der seine Augen nicht genug
und nach allen Seiten gehen läßt ! Den seine Beine , nicht
schnell genug tragen im entscheidenden Augenblick !

Was ist hineingefahren in die Straße mit den Autos und
Straßenbahnen und Wagen und den Menschen ?

Ein Knäuel hat sich in der geraden , wie ein Treibriemen
fortstrebenden Straße gebildet .

,Zst er tot ? " — „Wo ist das Auto ?" schreien die Men -
schen einander in die Ohren . —

Ein Mann in Uniform machte Notizen in sein Buch, ein
Krankenwagen kommt , ein blutiger Menschenleib wird hinein -
geschoben, und das Krankenauto fährt wieder fort .

Die Straße ist wieder frei für Autos , Wagen und Stra¬
ßenbahnen . und die Menschen , die neugierig im Knäuel zu¬
sammengestanden , fliehen weiter . Motore rattern wieder —
e i n U n glück war geschehen .

F . X . Pieper .

S>ie Polizei meldet
Unfälle

Am Dienstag morgen erlitt eine 24 Jahre alte Kontoristin
durch Ausgleiten im Hof ihrer Wohnung in der Kärcherstraße einen
Knöchelbruch .

In einem Hause der Kaiserstraße stürzte ein 14 Jahre altes
Mädchen im Treppenhaus vom zweiten Stockwerk in den Haus -
gang .hinab und zog sich dabei eine Wirbelsäulenprellung , einen
Bluterguß in der Gesqxgegend und eine Verstauchung des linken
Fußgelenks zu.

Ein verheirateter Vorarbeiter aus Knielingen , der am Diene -
tag vormittag au * ' einem Lagerplatz in dir Hochbahnstraße damit
besckäfigt war , mittels eines DrabtseileL einen Koksbrecher Wey- ,
zuziehe » , verunglückte dadurch , daß ihm ein Endstück des Draht -
feiles gegen den rechten Oberschenkel schlug und einen Bluterguß
sowie eine Quetschung des Schenkels verursachte . In allen Fällen
wurden die Unfallverletzten ins Krankei ^ auS aufgenommen .

In Durlach kam am Dienstag vormittag ' in der Weiherstraße
eine verheiratete Frau infolge des Schnees zu Fall und brach «ich
den linken Unterarm . *
Sittlichkeitsverbrrche«

Ein 22 Jahre alter lediger Gärtner wurde am Dienstag ins !
Gefängnis gebracht , weil , er sich vor einigen -Tagen an einem
Dienstmädchen vergangen hat . Außerdem hat er sich wegen Betrugs
und Diebstahls zu verantworten .

*

Gartenhausdieb festgenommen »
In der Person eines verheirateten Hilfsarbeiters wurde ein

Gartenhauseinbrecher und Hühnermarder festgenommen und ins
Gefängnis eingeliefert . Fünf Gartenhütteneinbrüche konnten ihm
nachgewiesen werden , bei denen er im ganzen 30 Hühner und 5
Hahnen erbeutete . Er ist wegen Fahrraddiebstahls vorbestraft .

Z Fahrraddiebstähle wurden angezeigt : Zwei Lehrlingen wurden
im Fahrradkeller der Gewerbeschule vonihren Fahrrädern die
Beleuchtungsanlagen gestohlen .

Aus einer verschlossenen Gartenhütte m der Südendftraße
wurden verschiedene Gartengeräte entwendet .
Milchfälscher

Wegen Milchfälschung wurden drei Personen aus Malsch an »
gezeigt , weil sie gewässerte Milch als Vollmilch in den Berkehr
gebracht haben .

Beisetzung öes Kaufmanns Carl Scköpf
Mit dem im Alter twn 60 Jahren infolge eines längeren Lei-

deiis aus dem Leben geschiedenen Herrn Kaufmann Carl Schöpf
ist cm Mann zur letzten Ruhe gegangen der mit unermüdlicher
Schaffenskraft die Geschicke der von ihm gegründeten Firma Mode -
haus Carl Schöpf , geleitet hat . Schon im Alter von 29 Jahren
legte der Verblichene > en Grundstem zu dem Unternehmen . Aus
kleinsten Anfängen heraus hat t.r , vollkommen ohne fremde Unter -
stützung , lediglich durch eigene Kraft , ein Kaufhaus von bedeuten -
dem Ruf und Umfange gegründet und geschaffen. Sein Leben war
Arbeit und äußerste Pflichterfüllung . In ihm verliert eine Firma
einen Leiser , dessen wirtschaftliche Erfolge lediglich auf persönlichem
Können beruhten und deßen Ersabrungen und weitsichtiges Urteil
von allen ihm Nahestehenden geschätzt und anerkannt wurden . In -
folge seiner Herzensgüte und vornehmen Gesinnung wird ihm stets
von allen Beteiligten ein dankbares Andenken bewahrt bleiben .

Die Beisetzung fand am Sonntag nachmittag in O e f ch e l.
bronn be, Pforzheim statt . Daß Carl Schöps weit über seme
engere Heimat hln .. us bekannt und hochgeschätzt war , zeigt _ die
überaus reiche Beteiligung bei seinem Gang , zur letzten Ruhestätte ,
sowohl aus Karlsruhe , wie auch aus Stuttgart , Berlin und dem
Heimatort des Verstorbenen , Oeschelbrönn . Feierlich war die lieber »
führung des Dahingeschiedenen , als er unter dem Geläute der
Glocken der Kleinen Kirche, die er z. T. gestiftet hat , von dem ge-
samten Personal begrüßt , an seinem Geschäftshaus eine kurze Rast
hielt , um dann den Weg nach seiner Heimat fortzusetzen , wo er
seinem Wunsch entsprechend , zur letzten Ruhe gebettet wurde .

Tief ergreifend war der Augenblick , als die Angestellten der
Firma Carl Schöpf ihren verehrten Cbes in der Kirche seines Hei -
matortes zum letzten Male sehen dursten Aeußerst erhebend
waren die Worte des Herrn Oberkirchenrats Sch u l z , der im Le¬
benslauf hervorhob , was der Verstorbene allen , die mit ihm in
Fühlung traten , gewesen , wie er Helfer und Rater allen , die ihn
baren , geworden und, , durch fein ganz hervorragendes Talent , seine
reichen Erfahrungen , seinen unermüdlichen Fleiß und äußerste
Tatkraft der von ihm gegründeten Firma einen überall bekannten ,
klangvollen Namen gegeben hat . Auch der Hinweis des Geistlichen
in seiner Rede zeigte , wie fürsorglich der Dahingeschiedene aller ,
auch übsr das Grab hinaus , gedacht hat . Auch Herr Kirchenrat
H e r r m o n n hob dessen Hilfsbereitschaft und dessen vornehmen
Geist hervor .

Weihevoll erklang « , die CHS« der Äbordnvngen des Lehner-

gesangverems und des Gesangvereins Liederkranz Karlsruhe , des
Gesangvereins Freundschaft Oeschelbronn . erhebend der Choral der
Feuerwehrkapelle Oschelbronn , als die Trauerversammlung die
Kirche verließ . Besonders ergreifend war , als eine Abordnung der
Olgagrenadiere und ehemalige Mitschüler ihren Kameraden unter
den Klängen eines Trauermarsches und eines Chorals zur letzten
Ruhe trugen . Die tiesempfundenen Worte der zahlreich erschie-
nenen Bereine mit ihren Fahnen ^ die ihrem Freund und Gönner
das letzte Geleite gaben , deren schöne Kranzspenden , die ergreifen -
den Worte des Vertreters der . Angestellten , die '

zu Herzen gehen¬
den Worte des Vertreters seiner Heiuiatgemeinde , deren Ehren -
bürger er war . haben gezeigt , welch trefflicher , vornehmer Charakter
Carl Schöpf gewesen ist und daß sein Name unvergessen sein wird .

{ : ) Edle Spende . Die Firma S chöpf hat dem Wunsche des
verstorbenen Kaufmanns Carl Schöpf entsprechend dem Ober -
bürgermeister den Betrag von 1000 RM . zur Linderung be¬
sonderer Nptfälle ausgehändigt .

Der Morömozeß gegen Kriminalkommissar
Weener

Wie wir erfahren , hat die Staatsanwattschaft in der Mordsache
des Kriminalkommissars Karl Werner nunmehr die nahezu 100
Strindruckfeiten umfassende Anklageschrift fertig gestellt.
Die Akten gehen in den nächsten Tagen an die Strafkammer Karls -
ruhe mit dem Antrag , gegen Werner und Frau Märkte das
Hauptverfahren wegen gemeinschaftlichen Giftmordes a » der ver¬
storbenen Ehefrau des Werner vor dem Schwurgericht zu eröffne «.
Die Hauptverhandlung wird voraussichtlich nicht vor April
dieses Jahres stattfinde « können.

X Wohlfahrtslotterie „ Frohe Kindheit ". Die Wohlfahrtslotterie
„Frohe Kindheit ", die nicht , wie gestern irrtümlich gemeldet , in
den nächsten Tagen gezogen wird , sondern am lg . März , bringt
dem glücklichen Gewinner einen erheblichen Gewinn . Noch harren
eine Reche von Losen der Käufer . Der Caritasverband wendet sich
mit der Bitte an die Öffentlichkeit , ihn in seinem Liebcswcrk zu
unterstützen und die noch vorhandenen Lose zu kaufen .

X Zur Einführung neuer Schulbücher. Bei der heutigen Wirt -
schaftlichen Notlaye fällt vielen Eltern die Anschaffung , von Schul -
büchern recht schwer. Die badische Unterrichtsverwaltung hat daher
angeordnet , daß neue Lehrbücher nur im Falle eines wirtlich
bestehenden Bedürfnisses eingeführt werden dürfen .
Besondere Weisungen sind an die Höheren Lehranstalten ergangen ,
vor allem wegen Anwendung der erforderlichen Sparsamkeit
in der Auswahl des Lesestoffs .

X Lokation und Gesamtnoten in de« Höheren Lehranstalten.
Die Bad . Unterrichtsverwaltung hat die Lokation in den sechs
unteren Klassen , die Gesamt - und Durchschnittsnoten in den drei
oberen Klassen der Höheren Lehranstalten iind die Gesamtnote im
Reifezeugnis abgeschaff t." "

"? ! Letzte Dieustp ftiung der Volksschulkaudidaten . Die Dienst¬
prüfimg gemäß der Verordnung vom 30. Juli 1912 wird letztmals
im Jahre 1931 abgehalten werden .

X Keine Arbeiter -Wochenkarten an Angestellte . Seit längerer
Zeit führt das ReichSverkehrSministerium Verhandlungen mit der
Deutschen Reichsbahn wegen Gewährung der Arbeiterwochenkarte
an Angestellte . Nach dem istand der bisherigen Verhandlungen ist
kaum anzunehmen , daß die Reichsbahn sich bereit erklären wird ,
die Arbeiterwochenkarten auf die Angestellten auszudehnen , ob-
wohl feststeht, daß zahlreiche Angestellte nicht besser gestellt sind
als Arbeiter . Angeblich würde der Ausfall bei Gewährung der
Vergünstigung an Angestellte für die Reichsbahn fo erheblich sein,
daß sie versuchen müßte , auf anderem Wege diesen Ausfall wieder
auszugleichen . Auch die Versuche , für Angestellte bis zu einer ge¬
wissen Einkommensgrenze diese Vergünstigung

'
durchzusetzen, sind

gescheitert .

Bezirksratssiftems
vom 18. Februar 1930.

A. Serwaltungsgerichtliche Sachen : Je eine Klage wegen Er -
satz für Fürsorgekostm und Pflegekosten wurden abgewiesen. —
In 2 Klagefällen wurde der Landesfürsorgeverband Baden ver -
urteilt für Fürsorgeunterstützungskosten aufzukommen .

B . Berwaltungssachen : Sieben Konzessionsgesuche und Ver -
legungen von Abwirtschaften wurden aenehmigt . — Für 2 Neu -
bauten , die infolge der schlechten Wirtschaftsverhältnisse in neuen
Stadtvierteln , wurde befristete Verlängerung auf 1 Jahr erteilt .
— Der Inhaberin eines alkoholfreien Speisehauses wurde auf
Wiederruf die Erlaubnis erteilt , billige Schlafstellen für 16 männ -
liehe Personen zu errichten . — Einem Bäckermeister , der ein Nack-
bar -Wohnhaus ankaufte und daselbst eine Bäckerei mit Cafe (AT -
koholausschank ) errichten wollte , wurde die Konzession versagt , da
in dieser Gegend ein Bedürfnis nicht vorliegt . — Einem Gastwirt
in Durlach wurde die Erlaubnis erteilt , eine Schlachtstätte zu er -
richten — Einem Badebesitzer in Spöck wurde das Gesuch ab -
gelehnt , neben dem Badebetrieb noch eine Schankwirtschaft mit
Branntweinausschank zu führen . — Für eine wegen Tuberkulose
getötete Kuh wurde der Staatszuschutz auf 225 RM . .Ersatz fest-
gesetzt. — Für die hiesigen Apotheken wurde die Regelung der
« onntagsgruppe tn 4 Gruppen (bisher 3) eingeteilt , so daß nun - .
mehr die einzelne Apotheke nur noch jeden 4 . Sonntag offen ist. —
Verschiedene bezirkspolizeiliche Vorschriften wasserrechtlichen In .-
Halls wurden als veraltet aufgehoben . — Durch Umlauf kamen
vier Gemeinderechnunaen und ein Bürgerausschußbeschluß betr .
Schuldentilgung zur Erledigung .

Der Kindheit -Mu -Berei » St . Stefan lädt alle Eltern zu dem '

am Samstag , den W . Februar 1260 . abends MS Uhr . im St . Agnes -
Haus stattfindenden Eltern - Abend herzlich ein . .Es ' wird
sprechen . Se . Gnaden der Huchw. Herr Prälat Dr Stumpf .
Es singen , spielen und arbeiten die Buben - und Mädchengruppen .
Unser Ziel ist , unseren Kindern , die heute mehr denn je körperlich
und seelisch, sütlich und religiös gefährdet sind , die Quellen kinder -
tümlicher Freuden aufzudecken , wie sie im Schoß« der Kirche und
der katholischen Religion überreichlich fließen . Allerlei Welt '
airschauungeu kKinderfreunde , Kinderrspabli ! usw . ) umwerben
systematisch unsere K'.nd - rwelt . Tie Erzieh " ngs - und Freizeitnot
der Jugend wachst. Daher ist eine der dringlichsten Aufgaben für
unsere Pfarraemeinde , „planmäßige , hingebende Arbeit an und
mit unseren Kindern "

. Unsere Gruppen sind frohe Kinderfamilien .
Ei , wer glaubt , unsere Buben und Mädchen müßten „ erst Gott aus
dem Herzen entfernen ", um „lachen zu lernen "

, der . komme einmal
in unsere Versammlungen . Hier geschieht die Hauptarbeit an un -
seren Kindern . Jeden zweiten Mittwoch oder Samstag finden wir
uns zusammen zum Singen , Spielen , Rätselraten , zu Erzählun¬
gen und zur Arbeit . Weil wir uns freuen wollen , daher nimmt
das Lied einen breiten Raum ein . Wir haben eine Gesangs¬
gruppe für Buben und eine für Mädchen. Auch eine Spielgrubpe
für Geigen und Gitarre hat sich in den letzten Wochen gebildet .
Neben dem Lied ; das .Spiel . Wir spielen alles : ..Bewegungs - ,
Lauf - und Reigenspiele ". Haben wir so erreicht , daß unsere Kin -
der unter Kindern einige Stunden recht froh und freudig wären »
und . daß . sie bei unser «» schönen kirchlichen Versammlungen

'au *
Priestermunde einen oder mehrere schöne Gedanken mitbekommen, '

dann ist die geopserte Freizeit für die Führer der Gruppen kein
Verlust , füi die Kinder aber ein reicher , nicht abzuschätzender Ge¬
winn . Doch kann nur dann die Aufgabe erfüllt werden , wenn wir
alle Kinder der Pfarrei erfassen und alle Eltern , sowie auch »och
einige Helfer und Helferinnen mitarbeiten .

X Storchenzähluvg in Lade » . Bekanntsich verschwindet der
Storch auch in Deutschland von Jahr zu Jahr rmhr , was wohl da .
mit zusammenhängt , daß der Storch bei der fortschreitenden Kultivie -
rung des Bodens nicht mehr fo leicht feine Nahrung findet wie
früher . Wie in anderen Teilen Deutschlands , so will man auch in
Baden sich über die Zahl der Störche vergewissern . Die Karlsruher
Vogelwarte Rappenwört richtet an alle Gemeinden im Lande die
Bitte , ihr mitzuteilen , ob es in der betr . Gemeiitde noch Storchen ^
nester gibt , ihre Zahl jc.

8» gefährlicher jtfaasardendieb Vor Gericht
In seiner gestrigen Sitzung verhandelte das Große Schöffen -

geriiht unter dem Vorsitz von Amtsgerichtsdirektor Straub gegen
den 18 Jahre alten Schlosser Alfred M . von hier . Der Angeklagte
hatte von März bis Ende vorigen Jahres in Karlsruhe nicht
weniger als 25 Mansardendiebstähle ausgeführt , bei
denen ihm Barbeträge zwischen 1,50 und 126 Mark in die Händc
fielen . Als er am' 28 . Dezember mittags in die Mansarde eines
Dienstmädchens eingedrungen war , um dort Geld zu stehlen ,
wurde er vqn diesem erwischt . Das Mädchen rief um Hilfe und
der Dieb nahm Reißaus . Auf der Treppe wurde er von einem
Mann « gestellt , der ihn aufforderte , die Hände aus den Taschen
zu nehmen . Als er sich weigert «, wurden ihm von dem Manne die
Hände aus den Taschen gerissen , worauf ein Revolver zum
Vorschein kam . Nachdem ihm die Waffe abgenommen war , wurde
das Bürschchen mit einer gehörigen Tracht Prügel bedacht. Daraus
wurde er der Polizei übergeben . Vor Gericht gab der Angeklagte ,
der bei Begehung eines Teils der Mansardendiebstähle noch nicht
18 Jahre alt war , seine Verfehlungen in vollem Umfange zu . Er
ist der Sohn achtbarer Eltern . Die Anregung zu den Diebstählen ,
die er deswegen begangen haben will , weil ihm die 6 Mark wöchent-
liche Arbeitslosenunterstützung für Zigaretten . Braut , Kino und
Motorrad nicht . ausreichten , hat er aus Kriminalromanen
geschöpft. Der Staatsanwalt beantragte 1 % Jahre Gefängnis .
Das Gericht verurteilte M . zu . einem Jahr Gefängnis
unter Anrechnung der seit dem 29 . Dezember währenden Unter -

suchungshaft .
*

Urkundenfälschung.
Wegen Urkundenfälschung . Diebstahls und Unterschlagung

hatte sich die 21 Ihre alte Kontoristin Anna B . aus Ladenburg zu
verantworten . Sie hatte als Verkäuferin in einem hiesigen Lehr -

mittelgeschäft rund 400 Mark vereinnahmter Beträge an die Re -

gistrierkasse nicht abgeführt und verbucht und des weiteren Radio -
Zubehörteile entwendet. Das Schöffengericht erkannte auf zwei
Monade Gefängnis . Der Angeklagten wurde Strafaufschub
aus Wohlverhalten mit Bewährungsfrist bis 1 . März 1933 gewährt .

Die 23 Fahre alt « berufslose Annn W au ? Weiher hatte am

16. Dezember vorigen Jahres in einem Karlsruher Ladengeschäft
ein l? it dem Namen ihrer Schwester unberechtigterweise unter -

zeichnetes Ratenkausabkommen der Beamtenbank vorgezeigt . ' wofür
ihr kreditweise für 150 Mark Wäschestücke überlassen wurden . In
gleicher Weise hat sie auf Anregung eines „Bräutigams " einen
Sprechapparat mit Platten im Werte von 180 Mark „gekauft ".
Das Schöffengericht verurteilte die Angeklagte wegen erschwerter
Urkundenfälschung in Tateinheit mit Betrug ' zu 2 Monaten
Gefängnis .

*

Fahrradmarder .
Der 27 Jahre alte verheiratete Goldschmied Wilhelm I . aus

Birkenseld bei Pforzheim hat in der Zeit von 23 . Oktober bis
3 . Dezember vorigen Jahres in Karlsruhe , Heilbronn . Mann -

heim und Ludwigshafen 14 Fahrräder gestohlen und weiter ver -

äußert . Am 23 . Oktober stahl er im Lager eines Althändlers in

Pforzheim 20 Kilogramm Kupferdraht ; das gestohlene Metall
drehte er e,ner Althändlerin in Pforzheim unter der Vorspiegelung
an , er habe jetzt eine Metall presserei übernommen und werde ihr
öfters Metallabfälle verkaufen . Am 24. Oktober verkaufte er 50

Mehlsäcke, die er hätte abliefern sollen , und behielt das Geld für
sich. Des weiteren hat er zwölf Ringe , sowie ein Muster , die ihm
zur Fertigstellung übergeben waren , einem Karlsruher Goldschmied
verpfändet . In zwei Fällen machte er sich in Mannheim und in
Ludwigshafen a . Rh . der Zechprellerei schuldig. Wegen dieser ins -

gesamt 21 strafbaren Handlungen hatte sich der bereits 16 m a l
vorbestrafte Angeklagte gestern vor dem Karlsruher
Schöffengericht zu verantworten . Der Angeklagte war im Sinne
der Anklage geständig . Seitens des Anklagevertreters wurde unter
Versagung mildernder Umstände eine Zuchthausstrafe von
vier Jahren , sowie Ehrverlvrft und Polizeiaufsicht
beantragt . Das Gericht nahm mildernde Umstände an und ver -
urteilte I . wegen mehrfachen Diebstahls und mehrfachen Betrugs
im Rückfall , sowie zweier Unterschlagungen zu drei Jahren
sechs Monaten Gefängnis abzüglich zwei Monate Unter -

suchungshaft . Dem Angeklagten wurden die bürgerlichen Ehren -
reckte auf die Dauer von drei Jahren aberkannt .
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Vorsicht mit Ga § !
Im Reichsgesundheitsblatt , herausgegeben vom Reichsgesund -

heilsamt , wird soeben übe? Entstehung der Kohlenoxydoergiftung
aus besonderen Ursachen berichtet Todesfälle durch G a s o e r -

giftung erfolgten 1927 über 500 im Deutschen Reiche außer
Bayern . An sehr vielen Unglücksfällen durch Gas sind schlechte oder
zu leicht gehende Hähne schuld. Oester kam es vor , daß Frauen
unzweckmäßig angebracht « Gashähne unbeabsichtigt öffneten , weil
sie mit chren Kleidern daran hängen blieben . Eine weitere Quelle
von Unglücksfällen bilden die Gummischläuche , die zwischen
dem Gasherd oder auch dem Gasplätteisen und dem an der Wand
angebrachten Leitungsrohr die Verbindung herstellen . Sehr oft be-

nutzen die Frauen nur den Hahn am Gasherd selbst, den Hahn am
Leitungsrohr abor lassen sie offen . Sind a;t den Schläuchen die An-

satzstellen oder der „ Muffen "
schlecht und stark abgenutzt und ist der

Gummi brüchig , so genügt der wechselnde Gasdruck und das Gewicht
des Schlauches , ihn abgleiten zu lassen. Ein « ganz besondere Quelle
von Unglücksfällen bilden die meist sehr kleinen Badezimmer .
Häufig sind es hier mangelhafte Abzugsvorrichtungen der Gasbade -

öfcn. die zu schweren Unglücksfällen führen .

RDV . Die Sicherung auf der Reichsbahn . Die SicherhettSller -
Hältnisse auf der Reichsbahn haben sich dank der Tätigkeit des
Eifenbahn -Sicherungsdienstes bedeutend gebesserte Die Zahl der
Diebstähle ging z. B . von 2608 im Dezember 1923 auf 2404 im
Dezember 1929 zurück . Der Sicherheitsdienst konnte 434 Diebe
festnehmen und für 52 200 RM . Diebesgut zurückschaffen .

— Erziehungsbeihilfen für Kriegerwaisen . Der Reichsarbeits -
minister weist , der Wohlfahrts -Korrespondenz zufolge , in einem
besonderen Erlaß auf die Auslegung der Bestimmungen für die
Gewährung von Erziehungsbeihilfen an Kriegerwaisen hin . Nach
den von ihm seinerzeit aufgestellten Richtlinien ist bei Mädchen
jede Ausbildung zu fördern , die sie für den Beruf der Hausfrau
und Mutter tüchtig macht . Beim Besuch hauswirtschaftlichen Unter -
richts , z . B . im Kochen, Plätten , Nähen , Sticken , Zuschneiden ,
können daher Erziehungsbeihilfen auch dann gewährt werden ,
wenn der Unterricht nicht zur Berufsausbildung im eigentlichen
Sinne dient . Soweit staatliche Vorschriften ^ stehen , nach denen
hauswirtschaftlichen Schulen unter bestimmten Voraussetzungen
die staatliche Anerkennung verliehen wird , soll Wert darauf gelegt
werden , daß der Unterricht in einer solchen Scfmle besucht wird .

Die Generalversammlung des katholischen MLnnervereins St .
Konrad fand am 11 . Februar 1930 im Vereinslokal „Prinz
Berthold " statt . Der 1 . Vorsitzende , Herr S o n n e r , eröffnete
diese und begrüßte die erschienenen Mitglieder , insbesondere den
Geistl . Beirat , den Hochw . Herrn Pfarrkuraten Kaiser . Hierauf
wurde der Tätigkeits - und Kassenbericht erstattet . Nachdem die
Prüfungskoinmission die Kassenführung als gut bezeichnet hatte ,
wurde dem Gesamtvorstand Entlastung erteilt . Die nun folgende
Vorstandswahl hatte folgendes Ergebnis : 1 . Vorsitzender : Herr
Sonnet , 2 . Vorsitzender : F , Eiermann , Schriftführer : H.
Rottenecker , Kassier : G . Schiller . Als Beisitzer wurden
gewählt die Herren : Durner , Gallion , Geier , Gitzi und
K n ä b e l. Der Hochw. Herr Pfarrkurat Kaiser fand herzliche
Worte des Dankes und wies auf die demnächst stattfindende
Mission hin . In dem Schlußwort bat der 1 . Vorsitzende , Herr
S o n n e r , um rege Mitarbeit im neuen Geschäftsjahr und um
Anschluß aller noch Fernstehenden .

Christliches Gewerkschaftskartell Karlsruhe . Das Kartell hielt
seine diesjährige gutbesuchte Generalversammlung im großen
Palmengartensaal ab . Der Vorsitzende Gewerkschaftssekretär Faß -
bender erstattete den Geschäfts - und Kassenbericht Dem Bericht
ist M 'entnehmen , daß trotz großer Arbeitslosigkeit im Jahre 1929
ein erfreulicher Aufschwung in der Karlsruher Bewegung er -
zielt wurde . Der Mitgliederzugang beträgt 300 , dem ein Abgang
von 17 Mitgliedern gegenübersteht . Befriedigend gestalteten sich die
Kassenverhältnisse . Einer Einnahme von 1663,23 RM . stehen Aus¬
gaben in Höhe von 830,97 RM . gegenüber , so daß ein Bestand von
832 .26 RM . vorhanden ist . Im Jahr 1929 fanden 17 Veranstal -

tungen statt , wovon besondere Erwähnung finden darf die ein -
drucksvolle Kundgebung in der Walhalla , in welcher der Führer
der christlichen Gewerkschaften Badens , Abgeordneter Heurich über

„Unser Kampf um den Aufstieg " sprach . Zwecks Förderung der
Bildungsbestrebungen wurde eine wertvolle wie umfangreiche
Bibliothek geschaffen , die den Mitgliedern unentgeltlich zur Ver -

fügung steht . Besonders erfreulich ist der erhebliche Zugang an
Junggewerkschaftlern . Die Neubildung eines Jugendkartells steht
bevor . Die Vorstandswahlen wurden in größter Einmütig -
feit durchgeführt . Das Ergebnis : 1 . Vorsitzender Gewerksch .ists -

sekretär F a ß b e n d er , 2. Vors , Gewerkschaftssekretär Fa u p e l,
Kassierer : Herr Albert Götz , Schriftführer : die Herren G ö s e r ,
Josef Kappes und Adolf Moser , Die Berufung der Beisitzer
erfolgt wie bisher . Nach Erledigung einer Anzahl interner Fragen
konnte der Vorsitzende mit einem Appell zu weiterer Mitarbeit die
harmonisch verlaufene Versammlung schließen .

Sterbegeld bei Selbstmord . Die Krankenkassen können bei
Selbstmordversuch das Krankengeld versagen , wenn in ihre Satzung
die Bestimmung de § _ § 192 Ziffer 2 der Reichsversicherungsord¬
nung aufgenommen ist, nach der Mitgliedern das Krankengeld ganz
oder teilweise versagen kann , wenn sie sich eine Krankheit vorsätz-

lich zugezogen haben . Das Reichsversicherungsamt hat denn auch
in einer Entscheidung dahin erkannt , daß eine Krankheit , die ein
Versicherter sich bei einem Selbstmordversuch zugezogen hat , als
vorsätzlich herbeigeführt anzusehen ist . Wenn der Selbstmordversuch
jedoch von Erfolg war , d . h . der Tod eingetreten ist . so kommt die
Bestimmung des § 192 RVO . nicht in Betracht . Das Sterbegeld
ist vielmehr nach § 201 RVO . voll zu zahlen , wenn die Mitglied -
schaff bis zum Tode fortdauerte . Bei der Zahlung des Sterbe -
geldes kommt es auf die Todesursache nicht an , so daß es auch im
Falle eines Selbstmordes zu zahlen ist .

Verhütung von Waldbränden
Eine ministeriell « Bekanntmachung macht darauf aufmerksam ,

daß in den Jahren 1928 und 1929 zahlreiche Waldbrände großen
Schaden angerichtet haben . In vielen Fällen sei die Entstehung
dieser Brände auf Unvorsichtigkeit und Gedanken -
lofi gleit insbesondere beim Spielen mit Femv durch Schulkinder
auf das Wegwerfen von brennenden Streichhölzern ,
glimmenden Zigarren - und Zigaretten st Ummeln
oder auf das Anzünden von Feuern beim Abkochen an hierfür
ungeeigneten Orten und das Richtauslöschen des Feuers beim Weg -

gehen zurückzuführen . Die Schüler werten auf den wirtschaftlichen
Schaden eines Waldbrandes und die Gefahren für die Tierwelt auf -
merkfam gemacht : auch wird darauf hingewiesen , daß die Schüler
oder ihre Eltern bei einem durch sie verursachten Waldbrand zum
Ersatz des oft recht großen Schadens herangezogen
werden können .

Forderung der JnnenHolonisation
Der Verein zur Förderung der inneren Kolonisation hielt dieser

Tage im „ Krokodil " seine diesjährige Mitgliederversammlung ab .
Der erste Vorsitzende, Präsident Dr , Fuchs , begrüßt »- zunächst die
Vertreter der Regierung , der Landwirtschaftskammer , des Vereins

für das Deutschtum im Auslande und die anveren zahlreich erschie-

nenen Gäste , sowie den Geschäftsführer der Siedlervermittlungs -

stelle in Berlin , B r o e d r i ch, und den Direktor der Grazer Sied -

lungsbank , Teischinger . Der zweite Vorsitzende , Dr . S ch e n ck,
erstattete den Tätigkeitsbericht , der in der Hauptsache in einer Dar -

legung der Ergebnisse einer Inspektionsreise gipfelte , die von der

Landwirtschaftskammer und dt?m Verein für innere Kolonisation
gemeinsam nach Schlesien unternommen wurde , um die Klagen
unserer badischen Siedler dort zu prüfen . Die Ergebnisse der
Reife lauten , daß wohl viele Klagen übertrieben und ungerechtfer -

tigt waren , von vielen mutzte aber zugegeben werden daß sie durch -
aus Grund hatten . Tie Schlesische Landesgesellscbaft ist aber in -

zwischen im Bestände ihrer Leitung völlig umorganisiert worden ,
sodaß man von dieser Neuordnung sich Abstellung der Unzulänglich -
leiten versprechen kann .

Es folgte die Erstattung des Kassenberichts , und darauf erhielt
Herr Broedrich das Wort zu einem Vortrag . Der Bericht der

Untersuchungskommission in Schlesien hatte zu verschiedenen Fra -

gen Anlaß gegeben , die nun vom Redner beantwortet wurden . Er
legte dar , daß die Kapitalbeschaffung bei uns außerordentlich
schwierig ist , und daß die Land -Gesellschasten infolge der finan -

ziellen Verhältnisse eine hohe Anzahlung nehmen müßten . Bis
jetzt waren es 10—12 000 Mk. und darüber . Ter Kreis derer , die
das leisten konnten , war naturgemäß sehr gering . Ter Boden an
sich -aber ist nicht so teuer , er wird es erst durch die Belastung , die
er durch die erstellten Gebäude erfährt und die höchste Jntensivie -

rung , in der er in Schlesien dem Siedler übergeben wurde . Red -
ner legte dar , daß nach anderen Methoden der Grund nicht so be-
lastet zu werden braucht , wenn dem Siedler selbst mehr überlassen
werde . Denn letzten Endes komme es einzig und allein auf den

Siedler an und freilich auch auf die Frau , die er zur Seite habe .
Die Anzahlungskosten könnten sich aus ca, 8000 Mk. verringern ,
wovon der Siedler die Hälfte allerdings aus eigenem Vermögen
haben müsse, die andere Hälfte müsse ihm zu nicht allzuschweren
Bedingungen als Kredit zu erhalten ermöglicht werden . Größter
SBcr' sei auf Homogenität der Siedler nach Stammeszugehörigkeit
und Koniession zu legen . An konkreten Beispielen aus seiner
Siedlertätigkeit im Baltikum legte der Redner dar . wie er die An-

gelegenheit angefaßt und durchgeführt habe . Eine Reihe von Licht»
bildern führte eine Reihe von Siedlerhöfen in Schlesien , Pommern
und Mecklenburg vor Darauf fübrte Herr Teischinger die Hörer
durch sein schönes Heimatland , Die Steiermark Das Land sei
außerordemlich günstig für eine speziell badische Siedlung , weil eS

ausgedehntes Weiuland habe , sehr gutes Obstgelände und sonst
durch sein mildes , sonniges Klima geeignet sei, für alle üblichen ,
sogar südlichen Getreide und Früchte Das Land dort sei billig und

ergiebig , allerdings seien in der Steiermark nur Siedler willkom -
men , die den dortigen Landwirten Vorbild sein könnten , und es
werde von der Si ^olungsbank sehr ausgesucht , wer zugelassen wer -
den dürfe . Mit tüchtigen Kräften we^ Se sehr viel geleistet , und
die Siedlerstellen machen sich bald bezahlt .

Eine Anzahl sehr eindrucksvoller Bilder ließ das schöne öfter -

reichische Land an den Zuhörern vorüberziehen und gab erst den

rechten Eindruck der Landwirtschaft . Eine kurze Debatte schloß sich
diesen Ausführungen an . Zum Schluß wurde auf Antrag Dr .
Schencks die Zustimmung dazu erteilt , aus den geringen Mitteln
des Vereins zur Förderung der Jnnenkolonisation unseren badi -

schen Siedlern in irgend einer Weise eine Erleichterung ihrer
schwierigen Lage zu verschaffen . Dieser Gedanke wurde lebhast
aufgenommen , und es wäre nur zu wünschen

'
, daß sich die Mitglie -

dcrzahl . besonders die korporative , so stark vergrößert , daß diese
Anregung in verstärktem Maße in die Wirklichkeit umgesetzt wer -
den kann . Mit dem Tank an die Redner durch den 1. Vorsitzenden
schloß die gute Veranstaltung .

Anser Bilderdienst
In unserer Filiale , Kaiserstraße 126 sind ab heute folgende

neue Bilder ausgestellt : „ . . , denn die Elemente hassen . . .
" —

Ein moderner Simson — Zum Staatssekretärwechsel im Vatikan
— Ter neue amerikanische Botschafter in Berlin — Der Hund
im Dienste der Polizei — Die „ Europa " fertiggestellt (Abbildungen
von dem neuen Ozeanriesen , der demnächst seine Jungfernfahrt
antreten wird ) — „Als Spanien arabisch war . . .

" (Bildserie
von den Ueberresten der maurischen Invasion in Spanien ) — Mit
der Drahtseilbahn über verlorenes Gebiet (Bozen ) — „Inter¬
nationale Woche" auf der Rennbahn in St . Moritz .

Karmvalskonzert ö c Feuerwehrkapelle in öer
Nesthatte

•' Freunde eineS gesunden Faschingshumors machen - wir darauf
aufmerksam , daß am kommenden Sonntag , von 16 ^ — 18 Uhr , im

-großen F 'esthallesaal die Feuerwehrknpelle u» ter Leitung des Herrn
Musikdirektors Emil Jrrgang ebenfalls ein großes Karnevals -
konzert veranstaltet . Das vorgesehene Konzertprogramm verspricht
allerlei musikalische Delikatessen der Kapelle und der für Viesen
Nachmittag besonders angeworbenen Solisten . !̂ en Auftakt dieses
Nachmittags bildet der „Naren -Radau -Marsch " dem dann das
harmonische .Matzen -Rendezvous am Froschweiher im Wonne -
mond " folgt , wobei der Zuhörer Gelegenheit haben wird , die
jammervoll klingenden Liebesseufzer dieser langgeschwänzten
Nachtwandler zu studieren . Ein plötzlich dazivischenfahrender Feld¬
schütz macht dem nächtlichen Spuk mit einem Schuß ein Ende .
Zwei allgemein zu singende Lieder mit aktuellem Inhalt sorgen für
weitere Stimmungshebung . Die bekannte Stimmungskanone
„Feuerwehrkarle " sorgt seinerseits dafür , daß der Faden nicht ab -
reißt und dann wird die soeben von ihrer Reise von der Weltaus -
stellung Barzelona zurückkehrende Wiener Damenkapelle „Alpen -
röschen "

sich dem Karlsruher Publikum mit ihrem Können vor -
stellen . Zweifellos den Höhepunkt des Nachmittgs bildet aber der
aus Milano kommende Grooktesk - Musikal -Clown Giovanni Mar -
tinetti mit seinen unsterblichen musikalischen Einfällen und Er -
findungen . Alle Programmnummern sind dazu ausersehen , dem
Besucher einige recht vergnügte Unterhaltungsstunden zu bereiten ,
an die er sich g»rne zurückerinnern wird . Da auch für diesen
Sonntagnachmittag mit einem ausverkauften Haus gerechnet wird ,
empfiehlt es sich Karten im Vorverkauf bei Herrn Stadtgarten -
kassier Bronner zu lösen . Siehe auch die Anzeigen und Plakate .

Die Entwicklung der deutschen Sprachenschulen im Ausland .
Es ist kein Zufall , daß die nach dem Weltkneae gegründeten
Sprachenschulen für jur >ge Deutsche in England . Frankreich und
Spanien eine ausgezeichnete Entwicklung nehmen Tie Arbeits -
Marktverhältnisse für Deutsche sind im Auslande , besonders in

England nach wie vor durch die Absperrungsmaßnahinen der Ar -
beilsministerien sehr schlecht . Da ein Auslandsaufenthalt ohne
Berufsarbeit oder ohne Schulbesuch aber gar nicht zu empfehlen
ist, da ein planloses Umherstreifen in Auslände nur sehr wenig
sprachbiloend wirkt , kommt den deutschen Sprachenschulen heute
eine erhöhte Bedeutung zu . Die erste Tagesschule dieser Art hat
vor Jahresfrist der Teutfchnationale Handlungsgehilfenverband in
London geschaffen . Für die Anfang April beginnenden neuen Ab-
teilungen konnten bereits ab 31 . Januar keine weiteren Aufnahme -
gefuche mehr berücksichtigt werden , da alle verfügbaren Plätze be -
reits von Kaufmannsgehilfen belegt wuroen . Eine ähnliche Schule
des DHV . besteht seit dem 1. Januur >930 in Paris . In dieser
und in der Sprachenschule des THV . in Barcelona sri .d am 1 April
1930 noch einige Plätze frei . Auskunft erteilt die Geschäftsstelle ,
Karlstraße 4."

Sonntagsfahrkarten jetzt auch im Reisebüro erhältlich.
Laut der Anzeige im gleichen Blatt können Sonntagsfahrkarten

jetzt auch im voraus im Reisebüro Karlsruhe A .-G ., Ecke Kaiser -
und Hirschstraße , gelöst werden . Dadurch wird den Ausflüglern
das lästige Anstehen an den Bahnhofsschaltern erspart , was
für die Reichsbahn eine Entlastung und für das Publikum eine
Annehmlichkeit bedeutet .

Veranstaltungen
Das traditionelle Kostümfest (Maskenball ) des Gewerkschafts -

bundes der Angestellten , Ortsgruppe Karlsruhe , findet am S a m s -
t a g . 22. Februar , ab 20 Uhr in den obe^ n Räumen des „ Künstler -
Hauses "

, Karlstraße , statt . Zu . ei Kapellen spielen zum Tanz auf
und eine Reihe von Ueberraschnngen ist vorgesehen , Karten sind
im Vorverkauf auf der Geschäftsstelle des G . D . A , Kaiserstr . 201,
3. Stock, erhältlich . An der Abendkasse erhöhte Preise . (Siehe An -
zeige !)

Konzert Emma und Georg Tarmstadt . Im allgeme
'nen

Interesse darf gesagt werden , daß bei dem Hinweis auf die
Neuentwicklung der Tasteninstrumente ^m Vortrag vor Herig
über die Technologie der Musikinstrumente der doppelmonua -
lige Pleyel -Moor -Flüge ! des Erwähnens wert gewesen wäre
als eine Erfindung orchestral wirkender Abstufung des
Klavierklangs und der Vereinfachung der Technik aus diesem
Instrument , das im Besitz des ' M u nz i ch e n K ^ n

^s e r -
v a t o r i u m s ist und im Konzert von Frau Darmstadl -Stern
am heutigen Tonnerstag -Abend im Kiinstlerhaus ge-
spielt werden wird . Die Künstlerin wird Bachsche Werke in
ihrer Bearbeitung für diesen Flügel zu Gehör bringen .

Kartsruder StanöesbuükAuszüge
Sterbesälle und Beerdigungszeiten . 18. Febr . : Luitgards Heck ,

Witwe von Tobias Heck, Gipser , 72 Jahre alt . Grünwinkel . —
Alexandra Hellmuth , ledig , ohne Be -. us . 30 Jahre alt . 20 . 2.,
11 .30 Uhr» — Juslina Blappert , Wim von Valentin Blappert ,
Schreiner , 70 Jahre alt . 20. 2. , 14 Uhr . — 19 Nikolaus Heck ,
Ehemann . Bäckermeister , 72 Jahre alt . 20 . 2 ., 14,30 Uhr ,

Zaves Anzetver
für Donnerstag , 20 . Februar 1930

Badisches Landestbeater . Abends 19Yt Uhr : „Das Glöcklein des
Eremiten ."

Städtisches Konzerthaus . IS—17, 1755—19)6 und 20 .15—22 .15 Uhr :
„ Claf " die Tragovie eines Sportlers ,

Colosseum . Abends 20 Uhr : „Tie große Lokalrevue " Karneval
1930

Künstlerhaus . Abends 20 Uhr : „Bach-Abend " .
Badlicher Kunstvkre ' n Karlsruhe , Waldstr . 3. Ausstellung : „Tas

Selbstbild 'i ' S " — In de » Basischen Kunsthalle : „ Plastik und
Graphik "

, Beide Ausstellungen geöffnet von 10— 13 und 14
bis 16 Uhr

Badischer Schwarzwaldverein , Ortsgruppe Karlsruhe . Im Saal 8
(Colosseum ) : Lichtbildervortrag .

Bereinigung der Fleunde des Humanistischen Gymnasiums . Abends
•20 % Uhr , in der Aula des Gymnasiums , Bismarckstraße 8 :
Vortrag .

Katholischer Gemeindehaus - Bauverein U. L . Frau Karlsruhe - Süd .
Abends 20. 15 Uhr : Hauptversammlung im Eanisiusgemelnde -
haus , Marienstr . 60 .
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HANDEL / WIRTSCHAFT
Der Dinflnss der Xormnng
Von den Untersuchungen , die in der letzten Zeit zur

Steigerung der Rentabilität industrieller Unternehmungen an¬
gestellt worden sind, verdient die des Vereins Deutscher
Maschinenbau - Anstalten über die Auswirkung der
Normung auf Kapital , Kosten und Gewinn der Unter¬
nehmungen die volle Beachtung aller kaufmännischen Kreise .Die Untersuchungen zeigen an einem ziffernmäßig belegten
Beispiel , wie die innerhalb von drei Jahren erfolgte Umstellungeiner Maschinenfabrik auf deutsche Normen sich in dem
Kapitalbedarf des Unternehmens ausgewirkt hat Die Um¬
schlagziffer stieg in den drei Jahren von i auf i,iz , das An¬
lagekapital wurde um 5,6 Proz ., das umlaufende Kapital um
fast ly Proz . verringert , die Rentabilität stieg « von
4 .75 auf 8,1 Proz .

Unabhängig von seiner Größe lassen sich in jedem Unter¬
nehmen Normen mit gutem Erfolg anwenden . Das „Merkbuch
für Werkstoffe " der Reichsbahn umfaßt heute rund 4000Sorten gegenüber 14000 früher , und während die deutschen
Wagenbauanstalteu und die preußischen Eisenbahnwerkstätten
vor knapp 10 Jahren noch uz verschiedene Winkeleisenprofile
verwendeten , sind es jetzt für sämtliche Reichsbahnwagen nur
noch 12 Arten . Derartige Angaben über Sortenverringerunglassen Rückschlüsse darüber zu , in wie viel größeren Mengendie verbleibenden Sorten gebraucht werden und welche Erspar¬nisse sich aus der Vereinfachung und wirtschaftlicheren Ab¬
wicklung aller damit verbundenen Teilarbeiten ergeben . Die
Verwendung von Normen im deutschen Kraftfahrzeug¬bau kommt u. a . darin zum Ausdruck , daß .an dem Fahrgestelleines bekannten Kleinwagens 64 Proz . der Teile den Kraft¬
fahrnormen entnommen sind. Die Normung im Kraftfahrzeug¬bau ist überhaupt eine der geeignetsten Maßnahmen , den Ge¬
brauch von Motorfahrzeugen zu erhöhen , da durch die Ver¬
einheitlichung auch die Kosten und die Dauer von Reparaturen
ganz erbeblich verringert werden . Es darf ferner nicht über¬
sehen werden , daß die Normung auch auf die Kosten der
Werbedrucksachen einen wohltätigen Einfluß ausübt .Während z. B . die Preisbücher eit^ r großen Werkzeugfabrik
vor der Normung etwa 1120 Seiten umfaßten , enthält der Kata¬
log der genormten Weukzeuge bei gleicher Druckausführungnur etwa 460 Seiten .

Selbst in Betrieben , für die infolge der Eigenart ihrer Er¬
zeugnisse eine Normung nur auf Teilgebieten möglich ist ,kann sie zu ansehnlichen Ersparnissen führen , z. B . bei der
Verpackung : Eine Strickwarenfabrik vereinheitlichte
die Grundmasfee der Kisten von 31 auf ein einziges Grundmaß
und in einem ähnlichen Verhältnis die Kartongrößen . Durchdiese Maßnahmen konnte die Verpackungszeit auf 40 Proz .verkürzt werden und infolge geringerer Vorratshaltung und
günstigerer Preise bei Großaufträgen war es möglich , trotzerhöhter Holzpreise die Verpackung den Kunden um 30 Proz .billiger zu berechnen . Das Verhältnis der Kosten der Normungzu ihren Ersparnissen beleuchten folgende Ziffern : Durch Ein¬
führung der genormten Papierforma te bei den deutschenBehörden werden , wie Diplomingenieur Rudolf Bärmig im
Organ der Breslauer Handelskammer ausführt , jährlich alleinbei den von der Reichsdruckerei hergestellten Formularen über
2

_ Millionen Reichsmark erspart während in den letzten Jahrenfür die gesamten deutschen Rationalisierungsarbeiten ausReichsmitteln Beträge zur Verfügung gestellt wurden , die die
genannte Summe bei weitem nicht erreichen . — Die Normungs¬arbeiten der amerikanischen Automobilindustrie erfordern jahr¬lich etwa 25 öoö Dollar , die Ersparnisse werden nach denneuesten Berechnungen auf mehrere hundert Millionen Dollargeschätzt .

Es bedarf heute keiner weiteren Beweise , daß die Anwen¬
dung der Normen sehr viel dazu beitragen kann , den Ka¬
pitalmangel der deutschen Wirtschaft zu be¬heben . Von einem unserer bekanntesten Wirtschaftsführerwurde nachgewiesen , daß 14 Gesellschaften verwandter Zweigeihre Dividende von 5 auf über 8 Proz . hätten erhöhen können ,wenn es nur möglich wäre , die Lagervorräte durch Normungum ein Drittel ihres Utnfanges zu verringern . KleinlicheWünsche der Verbraucher nach Spezialsorten machten diesjedoch unmöglich und verteuerten den Abnehmern selbst diePreise . Wie weit man noch von dem Grundsatz „Erreichungdes Zweckes mit dem geringsten Aufwand an Arbeit und Ma¬terial " entfernt ist , zeigt ein Blick in die Kataloge . Ueberausvieles, was in einer oder zwei Ausführungen seine Aufgabevollauf erfüllen würde , wird heute noch in Hunderten undTausenden von Varianten hergestellt .

Wirtschaftsscliau
Stand der Badischen Bank vom 15. Februar 1930. Aktiva :Goldbestand RM . 8 123 609. deckungsfähige Devisen 2 126 486,sonstige Wechsel und Schecks 24 172107, deutsche Scheide¬münzen 11 775 » Noten anderer Banken 29725. Lombardforde¬

rungen 1729530, Wertpapiere 10747081, sonstige Aktiva
26378498 . Passiva : Grundkapital 8300000 RM- Rücklagen3300000 , Betrag der umlaufenden Noten 18426550, sonstigetäglich fällige Verbindlichkeiten 12929655, an eine Kündi¬gungsfrist gebundene Verbindlichkeiten 24529589 , sonstigePassiva 5833018 . Verbindlichkeiten aus weiter begebenen imInlande zahlbaren Wechseln : RM . 1497835.

Börsen
Nach einem mangels Anregungen geschäftslosen Vor¬

mittagsverkehr und nachdem man an der Vorbörse infolge der
Ordrelosigkeit ziemlich unveränderte Kurstaxen zu hören be¬kam . wurde es zu Beginn des offiziellen Verkehrs schwächer .
Hauptsächlich verstimmte die weitere Zunahme der Arbeits -
lorsigkeit, während der Sturz der sächsischen Regierung als
innenpolitisches Symptom gewertet wurde . Man nahm denAufruf der Wirtschafts - und Wissenschaftsführer zur end¬
gültigen Ordnung der öffentlichen Finanzen und zur Steige¬rung der Produktivität zur Kenntnis , ohne sich jedoch hier¬durch nach oben oder unten beeinflussen zu lassen . Die Außen¬handelsziffern für Januar , die als günstig anzusprechen sind,da sie eine stärkere Zunahme der Ein - und Ausfuhr bringen ,konnten diesmal kein klares BlTd bieten , weil die Uebernahme^er . Zollabrechnungsläger eine Verschiebung in die Einfuhr¬position bringt , und die Voreindeckung in landwirtschaftlichen
Erzeugnissen wegen der Zollerhöhungeu ein außergewöhn¬liches Moment darstellt . Die ersten Kurse lagen überwiegendbis zu lÜ Proz . unter dem Vortagsschluß . Darüber hinaus
verloren Hotelbetrieb 3V5 Proz . , Gelsenkirchen 2 )6 Proz ^Rheinische Braunkohlen 2X Proz ., AEG . und Schuckert undi>

_alzer 2Y\ Proz . , Lorenz . Elektrische Lieferungen und AG. fürVerkehr 2 Proz - Hammersen erschienen mit minus -minus-
Zeichen an den Kurstafeln . Auf der anderen Seite bessertensich Chade um 8 Mk. und auch Ilse , Aschaffenburger Zellstoff ,Eisenbahnverkehr und Schlesische B .-Gas gewannen bis zu
1 Proz . Licht & Kraft und Gesfürel eröffneten auf Fusiosrs-
berichte recht widerstandsfähig .

Im Verlaufe konnten sich die anfangs gedrückten Werte
etwas erholen , Licht & Kraft und Gesfürel erfreuten sich ausdeu oben angeführten Gründen stärkeren Interesses , wovon der
übrige Elektromarkt profitieren konnte . Farben , die anfangsunter Angebot zu leiden hatten , holten einen Teil ihres An¬
fangsverlustes auf , auch Gelsenkirchen und Hotelbetrieb er¬holten sich etwas . Bank für Brauindustrie waren im Verlaufe
ton 2 Pros » abgewchwScht

Die Finanz - und wirtscliafts -
politfsehe Lage Deutschlands

Ein Aufruf führender Persönlichkeiten .
Mehr als 200 führende Persönlichkeiten der Wirtschaft und

Wissenschaft veröffentlichen zu der wirtschafts - und finanz¬
politischen Lage Deutschlands eine Erklärung , in der es als
unerläßlich bezeichnet wird , die Finanz - und Wirtschaftspolitik

i grundlegend zu ändern . Sie müsse einheitlich und folgerichtig
auf die endgültige Ordnung der öffentlichen Finanzen und auf
die Steigerung der Produktivität der deutschen Gesamtwirt¬
schaft eingestellt werden . Die durch die äußeren Verpflich¬
tungen verschärfte Verantwortung des Reiches für die Finanz -
gebaruag auch in Ländern und Gemeinden erfordere , daß die
Ordnung der öffentlichen Haushalte als eine einheitliche Auf¬
gabe von Reich , Ländern und Gemeinde » betrachtet und unter
Führung 4^ Reiches durchgeführt werde . An die Durch¬
führung des neuen Planes könne aber auch nicht gegangen wer¬
den , wenn nicht die Erkenntnis verwirklicht werde , daß die
Verpflichtungen nur aus einer Ueberschüsse erzeugenden
Volkswirtschaft aufgebracht werden können . Die gegenwärtige
Finanzpolitik , die die notwendigen Ueberschüsse in weitestem
Umfange wegsteuere , sei hiermit wirtschaftlich und politisch
unvereinbar . Die Steuern müßten insbesondere an den Stellen
gesenkt werden , wo diese Senkung am wirksamsten dem
Kapitalschwund und "der Kapitalflucht entgegenwirken . In der
Förderung der gewerblichen und landwirtschaftlichen Produk¬
tion und in der Verbreiterung und Hebung des Wohlstandes

»in den weitesten Schichten unseres Volkes sehen die Unter¬
zeichner der Erklärung eine Vorbedingung für den nationalen
und kulturellen Aufstieg , der aber nur erreicht werden könne ,
wenn die Wirtschaff ' sich ihrer vollen Verantwortung gegen
Staat und Volk bewußt sei und der Staat die Erfordernisse
einer streng sachlichen Wirtschaftspolitik erfülle . Zu den

i Unterzeichnern des Aufrufes gehören neben zahlreichen an¬
deren bekannten Männern und Frauen des öffentlichen Lebens
Oberbürgermeister Dr . Adenauer , Professor Anschütz , Pro¬
fessor v. Batocki , Dr . v . Borsig , Dr . Eckener , Frowein , Prof .
v . Harnack , Dr . Heim , Graf v . , Kalckreuth , Graf Kanitz , Kastl ,Dr . Krumbhaar , Hans Luther , Dr . Melchior . Prof . Planek ,Dr . Pönsgen , Dr . R avene , General Reinhardt Dr . Röchling ,Dr . Schacht , Prof . Sering , Dr . Silveirberg , Dr . Solussen . Dr .
Sombart Dr . Springorum , Prof . Triepel , Franz Urbig , Frhr .
v . Wangenheim - Klein -Spiegel und Hans Frhr . v. Wangenheim .

Das Geschäft bewegte sich in außerordentlich engen Gren¬
zen. Anleihen behauptet . Neubesitz später um iz Pfg . an¬
ziehend . Pfandbriefe schwächer , Liquidationspfandbriefe und
Anteile uneinheitlich , Devisen wenig verändert Spanien ,
Buenos und Rio fest , London und Schweiz schwächer . Geld¬
markt wieder leichter , Tagesgeld 4J6 —-6% Proz ., vereinzelt
4 Proz .. die übrigen Sätze blieben unverändert

Frankfurt a. M . , 19. Febr . Die Stimmung an der Abend-
börse war im allgemeinen etwas freundlicher , wenn sieb auch
das Geschäft nicht beleben konnte , da keine Neuordres vor¬
lagen . In einigen Hauptwerten schritt die Kulisse zu Deckun¬
gen . Daher lagen J . G . Farben und Siemens um je ca. 1 Proz .
fester . Im freien Markte waren Siemens -Debentures mit 234,5
Proz . gefragt . Außerdem besserten sich Zement Heidelberg
um 1 Proz . und Akku um 2 % Proz . Salzdethfurt gaben da¬
gegen um 1% Proz . nach . Sonst waren die Kursveränderungen
sehr gering . Für Jf. G. Farben , Siemens und Akku erhielt sich
auch im Verlaufe weiter Interesse . Renten lagen still . Der
fr . Frank notierte amtlich 16,395.

Sanierung de * Frankfurter Bankverein A .G.
durch die Stadt Frankfurt a . M.

Bei der Frankfurter Bankverein - A- - G . Frankfurt a. M.
hat sich in den letzten Tagen ein Anlehungsbedürfnis heraus¬
gestellt . Durch eine zu ausgedehnte Hergabe von Krediten
ist ein Verlust entstanden , der mit rund 2 Millionen RM . an¬
gegeben wird . Der Magistrat der Stadt Frankfurt hat in einer
Sitzung am Montag nachmittag beschlossen , mit Rücksicht auf
die daran beteiligten 30 000 Sparer und Einleger mit etwa
7 Millionen RM. Gesamtbetrag , die sich zum größten Teil aus
Kreisen des Frankfurter Mittelstandes zusammensetzen , durch
die Städtische Sparkasse eine Sanierungsaktion einzuleiten ,
um die Sicherheit der Einlagen und Kontokorrentforderungen
mit vollem Umfange zu gewährleisten . Zu diesem Zwecke soll
nach Informationen des WTB .-Handelsdienstes ein Betrag von
rund 700000 RM. bereitgestellt werden . Ferner werden ein
Direktor der Städtischen Sparkasse und ein anderer höherer
Beamter in den Vorstand der Frankfurter Bankverein -A .-G .
Frankfurt a. M . eintreten .

Warenmärkte
Berliner Produktenbörse vom 19 . Febr . Weizen , märk . 231

bis 234, März 245.50—246—245,50 , Mai 256 .50, Juli 264,50—265,
Roggen , märk . 159—163 , März 169, Mai 176, Julj 178.25, Brau¬
gerste 160—170 , Industrie - und Futtergerste 140— 150 , Hafer ,märk . 124—134 , März 140, Mai 146,25, Juli 151,50, Weizenmehl
27 .50—34,75, Roggenmehl 21—24,50 , Weizenkleie 8—8,50,
Roggenkleie 7,25, Viktoriaerbsen 22—29. kleine Speiseerbsen
30—22, Futtererbsen 16— 17, Peluschken 16,50— 18.50, Acker¬
bohnen i§,50— 18,50, Wicken 18,50—23, Lupinen , blaue 13—14,
gelbe 16- - 17,50, Seradella , neue 23—28. Rapskuchen 15*50— 16,
Leinkuchen 18—19, Trockenschnitzel 6,70—6.80, Soyaextrac -

j tionsschrot 14,20 —15,30, Kartoffelflocken 13— 13,50.
Berliner Metallbörse vom 19. Febr . Elektrolytkupfer *170,50,

i Raffinadekupfer 148—150 . Standardkupfer 136,50—139,50. Stan -
! dard -BIei 41,50—42 .50, Original - Hütten -Aluminium 190 , desgl .

in Walz - oder Drahtbarren 194, Banka - , Straits - , Australzinn
179.50, Reinnickel 350 , Antimon - Regulus 59—62, Silber 59,25
bis 61,25, Gold im Freiverkehr p . 10 Gramm 28—28,20, Platin
im Freiverkehr p. 1 Gramm 6.50—8,50.

Stuttgarter Schlachtviehmarkt . Dem Dienstagsmarkt am
Städt . Vieh - und Schlachthof wurden zugeführt : 47 Ochsen ,
25 Bullen , 382 Jungbullen , Zoo Jungrinder . 298 Kühe , 1138 Käl¬
ber , 2563 Schweine , 2 Schafe . Erlös aus je 1 Ztr . Lebend¬
gewicht . Ochsen 45—52, Bullen 46—52. Jungrinder 44—55 ,
Kühe 18—46, Kälber 56—80, Schweine 74—79, Sauen 60—70
Mark . Marktverlauf : Großvieh mäßig belebt , Ueberstand , Käl¬
ber mäßig belebt , Schweine langsam , Ueberstand .

Karlsruher Börse . Der Börsenvorstand setzt sich nach den
neuesten Wahlen folgendermaßen zusammen : Direktor Georg
Knorz , Karlsruhe , Vorsitzender , Fabrikant Eugen Wimpf -
h e i m e r , Karlsruhe , 1. stellvertretender Vorsitzender , Nathan
Homburger , Firma Max Homburger , Karlsruhe , 2. stell¬
vertretender Vorsitzender .

Karlsruher Produktenbörse vom 19. Febr. Abteilung
Getreide . Mehl und Futtermittel : Die höheren aus¬
ländischen Notierungen * sind völlig ohne Wirkung . Die all¬
gemeine Zurückhaltung hält an und die Umsätze sind nach
wie vor klein . Gerste . Hafer und Futtermittel fast völlig ge¬
schäftslos . Süddeutscher Weizen (Durchschnittsqualität der
Ernte 1929 ) 26,50—27 , deutscher Roggen (Durchschnittsqualität
der Ernte 1929) 18— 18 .75, Braugerste, je nach Qualität 18,75
bis 20,75, Futtergerste 14—16,50, deutscher Hafer, gelb oder
weiß, je nach Qual . 15*75—1650, Plata Mais, zollbegünstigt

/ VERKEHR
Begrenzung : der

JEinkonimenshöhe
Partieller Kommunismus .

Durch die Blätter macht jetzt ein Artikel die Runde , der
eine Aufstellung von Riesengehältern von Direktoren und
Aufsichtsräten gibt . Enorme Summen fließen diesen Groß¬
verdienern zu und erregen mit Recht den Neid von uns ge¬
wöhnlichen Sterblichen . Teilweise wird ja hier die Aktien¬
reform schon eine Aenderung bringen , insofern , als die Zahl
der von einer Person zu besetzenden Aufsichtsratsmandate
direkt oder indirekt herabgesetzt werden wird . Der Zusammen¬
bruch der Frankfurter Allgemeinen Versicherungs -A -G. hat ja
zur Genüge gezeigt , daß die Institution des Aufsichtsrates in
ihrer heutigen Form den Ansprüchen nicht mehr genügt Die
Vereinigung von 95 Aufsichtsratsmandaten in einer Hand ,
wie etwa bei Herrn Goldschmidt von der Danatbank , wird
dann wohl unmöglich sein . In diesem Punkt kann man also
mit dem genannten Artikel zeinig gehen . Weniger dagegen
mit dem Vorschlag , überhaupt eine Höchstgrenze für Ein¬
kommen festzusetzen und Einkommen über 50000 RM.
restlos wegzusteuern . Diese Höchstgrenze soll wohl
nur ein ungefährer Anhaltspunkt sein . Die Höhe der Summe
ist hier ja auch nicht das Wesentliche , sondern es kommt hier
nur die prinzipielle Seite in Betracht Die vollkommene Weg¬
steuerung des Einkommens von einer gewissen Höhe an unter¬
scheidet sich nur graduell vom Kommunismus . Wer sie ver¬
langt , handelt aus einem gewissen Gerechtigkeitsgefühl heraus ,
das nicht zugeben will , daß einige wenige Auserwählte ( zu
denen aber nicht nur Industrielle , sondern auch sozialistische
Verkehrs - und Konsumvereinsdirektoren gehören ) Unsummen
beziehen , während das Elend immer weitere Kreise erfaßt .
Gefühlsmomente können aber bei einer so eminent praktischen
Angelegenheit nicht den Ausschlag geben . Es kommt auf den
Erfolg einer Maßnahme an.

Da ist zunächst festzustellen , daß der Wunsch nach Weg¬
steuerung von hohen Einkommen ja durch den Staat bereits
in die Tat umgesetzt worden ist . Von einer gewissen Ein¬
kommensgrenze an beträgt bekanntlich die Einkommensteuer
40 Proz . Dies ist jedoch noch nicht die Gesamtbelastung .
Die hohen Einkommen ergeben sich nicht nur auf Grund des
Dienstvertrags eines Direktors mit seiner Gesellschaft , sondern
sie sind auch z. T . desr Ertrag aus der Kapitalbeteiligung .
Als solche wird das Einkommen vorher schon bis zu 52 Proz .
von den Steuern weggenommen . Die Steuerrechnung eines
typischen deutschen Industrieunternehmens , das als offene
Handelsgesellschaft betrieben wird und etwa 2300 Arbeiter
beschäftigt , siebt so aus :

40 % des Einkommens als Einkommensteuer
11,1 % des Einkommens für Gewerbesteuer
6,6 % des Einkommens für Umsatzsteuer
5,5 % des Einkommens für Vermögensteuer
2,9 % des Einkommens für „Industriebelastung "
2^4 % des Einkommens für Kirchensteuer
2,2 % des Einkommens für Hauszins - und Grundsteuer

70,7 % des Einkommens für alle Steuern .
Dieser Steuersatz kommt also einer Voll -

sozialisierung schon beträchtlich nahe . Natür¬
lich können auch die restlichen 30 Proz . des Einkommens ,
die von der Steuer nicht „erfaßt " werden , noch ein recht
hübsches Sümmchen darstellen . Fraglich ist nur , ob es prak¬
tisch ist , sie auch noch wegzunehmen , d. h. ob für den Staat
mehr dabei herauskommt . Der sozialistische Finanzminister
Hilferding war jedenfalls vom Gegenteil überzeugt Er ver¬
suchte die Einkommensteuer herabzusetzen , was ihm aller¬
dings in Anbetracht der Finanzlage des Reichs nicht gelang .
Maßgebend waren dabei für ihn folgende Gesichtspunkte : Ohne
Aussicht auf Gewinn gibt es keinen Fortschritt ( „Ohne Profit
raucht kein Schornstein, " wie ein berühmter Genosse seiner
Partei einst sagte .) Je höher die Steuern , desto größer die
Kapitalflucht , die nicht verhindert werden kann . Und schließ¬
lich : Ohne Gewinn keine Kapitalbildung . Das Einkommen des
kleinen Mannes dient überwiegend dem Verbrauch von Kon¬
sumartikeln , die großen Einkommen dienen zur Anschaffung
von Produktionsmitteln , also zur Schaffung und Erhaltung
von Arbeitsgelegenheiten .

Deutsche Unternehmungen werden durch die übermäßige
Steuerlast zur Auswanderung gezwungen , wobei sie von der
Steuergesetzgebung fremder Länder unterstützt werden .
Luxemburg und Belgien haben im vorigen Jahr die Gründungs¬
steuern für Holdingsgesellschaften bedeutend herabgesetzt
In der Schweiz und in Holland bestehen die Vorteile schon seit
langer Zeit Die große Tauschoperatior in der Kunstseiden¬
industrie ist dafür ein Beispiel : Die Aktien der Ver . Glanzstoff¬
werke sind in die holländische Allgemeine Kunstzijde Unie
eingebracht worden . Die Glanzstoffwerke werden dadurch
eine reine Betriebsgesellschaft der holländischen Gesellschaft ,
die Steuern fallen zum großen Teil nach Holland .

Eine Ueberspannung der Besteuerung hat also das paradoxe
Ergebnis , daß einmal deutsche Gesellschaften und deutsches
Kapital ins Ausland abgedrängt werden , wodurch ein gutes
Teil der Steuern verloren gehen ; auf der anderen Seite aber
werden ausländische Unternehmungen durch Steuerver¬
günstigungen angelockt , die ihnen ein Uebergewicht über die
deutsche Industrie verschaffen . Als Beispiel sei die Michelin-
gesellschaft benannt , die von der Stadt Karlsruhe nicht nur
die Ueberlassung eines Grundstücks zum vierten Teil des
Selbstkostenpreises durchgedrückt hat, sondern auch den Erlaß
der Gemeindesteuern , ganz abgesehen von der stark ver¬
billigten Lieferung von Wasser und Strom . Die Fordnieder¬
lassung in Köln gehört in dsfe gleiche Kapitel .

Gänzliche Wegsteuerung hoher Einkommen , sei es von
Aktiengesellschaften oder von den damit in engem Zusammen¬
hang stehenden Direktorengehältern verfehlt also ihren Zweck,
d . h . die Beschaffung von Mitteln für Staatszwecke . Rein ge¬
fühlsmäßig wird diese Tatsache von vielen bedauert werden ,
der Staat aber hat mit praktischen Ergebnissen zu rechnen .
Ein „Trost " mag dabei sein , daß die phantastisch hohen Ein¬
kommensziffern , die immer wieder aufmarschieren , zu den ganz
seltenen Ausnahmen gehören , daß auch ihre gänzliche Weg¬
steuerung die allgemeine Steuerlast noch nicht um den hun¬
dertsten Teil eines Prozentes ermäßigen würde , so daß es sich
gar nicht lohnt , den Begriff des freien Privateigentums , der
immer noch die Grundlage unserer Wirtschaft und unseres
staatlichen Lebens ist , aufzugeben .

15,75— 16 , Weizenmehl , Mühlenforderung einschl . Zollzuschlag
39^ 5 , Roggenmehl 60/65 % südd . Mühlenforderung 27,50—28,
Weizenbollmehl (Futtermehl ) je nach Fabr . prompt 9—9,50,
Spezialfabrikate entsprechend teurer , Weizenkleie , fein , prompt
8—8,50 , Weizenkleie , grob , prompt 9, Bie -treber , je nach Qual ,
prompt 13,25—13 , Malzkeime , je nach Qual . 12—12,75, Trocken -
schnitzel , lose, je nach Fabrikat 9,25, Rapskuchen , lose , ohne
Angebot , Erdnußkuchen , lose 15,75— 16 , Kokoskuchen , je nach
Fabrikat 15 .75— 16,50, Soyaschrot , südd . Fabrikat je nach
Lieferst . 15.—. Leinkuchenmehl , je nach Fabrikat 31,50—22,
Speisekartoffel , gelbfl . 5,25—5,75. weißfl. 4.

Abteilung Weine und Spirittxo « en : Lege un¬
verändert.
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Der Stadtrat hat mit Zustimmung des Bür -

gcraujjchusies vom 14 . Januar 1^30 und mil
Staatsgenebmigung eine Kebübrenordnung ei -
lallen . In der sämtliche von der Stadt zu
erbebenden »ffentlich-rechUichen Gebühien , so-
weil lie nicht unmittelbar auf Grund staatlicher
Gelese erhoben werden , enthalten sind . Es
handelt sich um folgende Gebühren :
1. Allgemeine Verwaltungsgebühren .
2 . Gebühren für die Inanspruchnahme der

Baupolizei .
3. Gebühren für die Prüfung der Hausent -

wässerungsaniagen ,
4. . Gebühren für die Vornahme von Eni -

keimungen .
6. Gebühren für die Erteilung von Erlaubnis

Icheinen für HauSlchlachtungeN ,
6. Wochenmarligebühren .

Die Gebühren find , mit Ausnahme der
Wocbenmarfigeblibren . gleich geblieben .

Die neue Gebührenordnung liegt im Rat »
Haus , in den Gemeindefelretariaten und beim
Obermarltmeilter offen.

Karlsruhe , den 17. Februar 19Z0 .
Der Oberbürgermeister.

Wichtig für Amsluoier. Gesell
schalten und Bereme !

Wir führen jetzt auch alle

Ännlags-Zaljttarleii.
Dieselben find den ganze « Freitag und
Zainsiag . sowie Sonntag , mittags von
11 bis IS Uhr im Borverlaus Sei UNS

erhältlich.

Reisebüro »ortörubtl
Karlsruhe , Kaisers»». 229 ( Ecke Hirfchstr .)

Telefon 7240,41 .

Mietcr- und Bau.
oerein Karlsruh ?

e S . m v . S.
Wir haben auf 1. April

d. I . zu vermieten :
Ranleftratze Nr . 22,
Z. Stock, eine

Wohnuno
von drei Zimmern mil
Mansarde u. sonstigem
Zubehör . .

Bewerbungen von Mit¬
gliedern wollen bis
längstens Montag , den
24. d . M ., im « ü n
Vtllingerstraße 3 er
folgen. — Die Ver¬
losung findet am Mi»
woch, den 26. d . M
abends V47 Uhr da¬
selbst statt .

Karlsruhe , den
18. Februar 1930

Der Vorstand .

Settgeaneilsaaui
Süttitzimmer

mit Ztür . Spiegelschr
weiß. Marmor , schwere
j-erarbeilung . wenig ge-
braucht, sehr billig .

F . Baader
Möbclvcrtrieb ,

Waldhornstratze 21.

Das Bankhaus

VcitL . Homburger
Kar | <"'- " • Karlsruhe Ki>rUtr 11

Ortsverkehr 35, 36 . 4391 4392 . 439 .
Fernverkehr 4394 , 4395. 4396 , 439

besorgt alle in das Bankfaeh ein¬
schlagenden Geschäfte.

Arisch eingetroffen :

Einige Waggons

MABLIAU
und

Schellfische k
in bester Qualität

•ISfD im
Ganz 33 IPsV

. im
Änschn 36

soKabliau-Filet
PfUttv

frisch gewasserte 0 % * ■

Stotffl » d ) C Pid du -v^

Kruch geräucherte

Süß - Bücklinge
Pfund AI -di

Svronrn. Lochsheringe
Heringssalat </4m25 ^
Selekherilly «„n 20

In unserem

holl .Schellfi >cheu. Kabliau
Schollen , Rmzungea
Irischer ,*{aiiS) <T

Grüne HkriWe ^ Pw -.65
Pfahl-Muscheln Wt. -.20

Seena !
abgezogen >/« Pfd -̂ »^ Plg .

Dtv . Rüncher - Atsche wie »

Zlklkherinae, Seelachs
RSucheraal

Zunge Hahnen und
SuPpenhöhner

an » eigener fiatm

Mafitacfe
Rabatt

» mhoine er
Mütteroer in

Sl . öernharö (Ost
Zodes - Anzrige.
Unser liebes Mit -

glied. Frau

Mstnm Blapperi
ist im Herrn ent -
schlafen. Wir empi ch-
len die Seele der
>ieben Verstorbenen
dem frommen Gebele
unlerer Mitglieder .

Beerdigung ' Don -
nerstag , 20 . Febtuar
nachm. 2 Uhr.

TrauerhauS :
Kaisers» . 47.

Karlsruhe , 19 . 2. 30 .
Der Bo: stand

Seegr . 19 .S0 biS 39.-
Wolle 28.50 bis 52.—
Ia Javalapol 65 .— an
Haarsüllg . b. 110 M an
Epczial 08 bis 95 JH
Schlaraffia 75— lü5 M

UmarS . in 1 Tag
Pat .-Be« röste 13 .50,

22.—, 19. —, 17 .50
Schonerdeckcn, gepilft .,

6.50 bis 11 .—
Wtz. Belle » v. 19 .50 an
Deckbetten, volle Größe

16.50 bis 72 M
Kissen 4 .60 bis 22.—
Federn 0.75 bis 6 M
V.-Daunen 2. 10—6.75
® ft. Federn v . 3 .60 an
CliaiselongueS 35 —70 M
Sieker, frei . gahl .-Erl .
Ratenlaufablomm . d. B.

M . Kachur
Kaiserstrafje

Ludwig 866

Schweisgut
Kallsruhe i. Bad
Erbprinzenstt . 4

beim Rondcllplath

Flügel Piamnos
Harmoniums

Nur beste Fabrllate .
Sehr mtbige Prelle ,

llmlaulch aller Klaviere

Antauf
von Alteisen <Oefen>.
Lumpen, Papier , Me-

lalle .
yol , Brotz

M- rienftr- tze Nr . 18.
Telefon 3950 .

PORPHYRWERK
OOSSENHEIM

STRBSSENBRU

Tie Sielleiwclmittlvng
des fchweij. gemeinnüy .
Frauenvereins , Saiel -
strotze Nr . 6 Baden ,
Schweiz, sucht auf
März und April

fvibttandige
Mädchen

die schon gedient ha -
den

1830 1930

Leiiziger LMMmkMm
(konzernfrei )

Wir suchen im direkten Verkehr mit uns für

Karlsruhe und Vororte einen weiteren

Platz -Vertreter
Leichtes und gewinnbringendes Arbeiten durch

unsere niedrigen Prämien und
sehr geringen Gesamteinzahlungen ,
neuzeitliche und vielseitige Einrichtungen ,
höchste Aufwertung und Durchschnittsver¬
sicherungssumme der großen deutschen
Gesellschaften .

Geschäftsgewandte Herren , die schon mitz gutem
Erfolge in Leben und Unfall tätig waren , werden
gebeten , ihre Bewerbung zu richten an die Direk¬
tion der
Leipziger Lebensversicherung

Leipzig , Markt 5/6.

r Tödes -Anzeige .
%

t
Nach langem schweren Leiden verschied

heute morgen 'Aio Uhr mein lieber Mann ,
unser treubesorgter Vater , Bruder und
Onkel

Herr

Nikolaus Heck
Bäckermeister

im Alter von 72 Jahren .

Karlsruhe , den iy. Februar 1930.
Durlacherstraße 15.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen :

Frau Aqatha Heck
geb . Bindnagel .

Die Beerdigung findet Freitag , den 21 . Fe¬
bruar , nachm . $4 3 Uhr , von der Friedhof¬
kapelle aus statt .

IGroßetLagerhaus |
mit großen Büroräumen , modern eingerichtet ,
zirka 1700 qm Fläche

Herrenstraße 9
zu vermieten . Näheres durch Ludwig Homburger ,
Zirkel 30, Telefon 1836.

Sprachouch
gratis

betite ' t : „ Die psyebo -
technische Sprachme¬
thode 4' (431 . Auflage ) .
Es wird an Hand von
Beispielen gezeigt , wie
der Vokabelschatz einer
fremden Spraihe ohne
Auswendiglernen er¬
worben und das Stu¬
dium der Grammatik
durch Psycho -Automa -
tisierung ersetzt wer
den kann . Wer schneU
und mühelos in vollen¬
deter Geläufigkeit Eng
lisch . Französisch usw.
meistern möchte er¬
hält das aktuelle und
lehrreiche Buch um
sonst und portofrei
übersandt vom Verlag
für zeitgem . Sprachme
thodik , München A 146
Ravariartng to . Es ge¬
nügt Angabe von
Adresse und der
Sprache , für die man
sich in erster Linie in¬
teressiert .

Kirchliche Anstalten
erhalten langt ristige

Darlehen
unt . kulant ttedingunp
Jo » . Liebmann

Bankgeschäft
Karlsruhe Baden

Telefon75 u 76.

Kommunionkleid Kunst -wascu.
selde , reizende Machart mit Faltenrock , Qr . 60

Kommunion - Anzug Matroserform
Mar . Malton » Hose gefüttert . . . Gr 6

Kommunion - Anzuq Mar .Mton ,
Prinz - Heinrich-Furn» mit weiß U eberkragen , Qr . 6

Konfirmations -Anzug Maiton,
mit langer Hose, 3 teilte Ur II

Kontirmationskleid Trikot -cmr -
mause , flotte Form mit Faltenrock . . . .

Kontirmationskleid
Glockenrock und reicher Knopfrerzierung . . .

7 .8b
13 .50
19 .75
29.75
13 .50
19.75

Anzug-Kammgarn - p qa
(Ol Qual . bes . . preisw . 145/ISO. Mtr 11 .78 W » 5ffw

Wollcrepe de Ohinewcis, »<*»•« a
. roBes Farbaoi timent Meter

Crepe Oaid r«ln« Wolle , weis , schwarz
und moderne Kleiderfarben . 95 cm breit , . Meter

Ve IO Uti n € S *M * m . Woll « , weiß, schwarz
und aparte Kleiderfarben ca. 98 cm

Crepe de Chine r«in* weis .
schwarz und croBcs Parbsortlment , ca. 100cm, Mtr.

Köper - Samt
ilorfest . schwarz . Mtr .

Lindener Köpersamt

1 .60
2.75

schwarz und farbig Mtr

3 .90
6.50

Kontlrmanden-HOte
schwarz und blau 4.90 3.90

Konfirmanden -Hemden
mit Einsatz und Umschlagmanschettea . • .
Konfirmanden -Schirme
für Knaben und Mädchen . . » » ,

Konfirmanden - Krawatten
mit und ohne Band , in schwarz und weiB .
Konfirmanden -Hosenträger
guter Gummizug , mit Lederpatte . .

3 .9©

1 .45

3.50
3.50
65^
85^

maocnen-spangenschuhe > . _ A
schwarz Lackleder mit niederem and IT Gfl
hohem Absatz Grö^e 36—42 w » wW

maticlien -Spangenscttuhe . . _ _
. ehw . « box « .. , sehr 12 . 50

Knauen -schnOr-Kaiöscnuhe
schwarz Boxcalf , weiß gedoppelt | gl Hfl
moderne Form Größe 36 40 l " «" U

Mädchen -Taghemden mit Trauer und
tickerei - . - . . . . 2 .LV

Garnituren Hemd and »all,Kleid , mit
schöner Stickerei . . . 6 .90

Hemdhose Windelform , mit Valenc .-Spftzcn O TfC
ooer Stickerei und Triger 3 .8S tef U

PrinzeßrOCk mit Achsel oder Träger , in
schöner Ausführung . . . 3 .75

1 .00
1.50

2.75

Klavier -
Unterricht

erteilt gründlich

neiiy Biecnscnmmt
Klavienehrerjn

Karlstrage lOO/IV .

Entgegen einem mifeverstfindlichen
Berich ! teile ich mit . dob ich nach
wie vor III Karlsruhe wohne
und praktiziere .

Dr . W. Allers
Zahnarit

Kaiserstr 155 / Tel . 1533
Sprechstunden von 9 — 6 Uhr .

z uckerkranke
© te Sie ohne das nutzlose Sunqern
zuckkrlrel werken sagt Jedem unemgelll
PH . Serger », Wlesdade »,R !lllertItr . l10d .

Znstl '. ut der
"
Englische » Friiuttm

M W ?llerstein bei NSrdimge».
1. 6NaMe Höhere Mädchenschule,
2. Haushalwngsschnle — halbjährige und

Jahreslurse ,
3. HlludclSiurse — einjährig ,
4. Nahickule : Weift» und KleldernShen ,
5 . gründliche AusdUdung in Svrachcn

und Knill .
Schöne, gesunde Lage, gute Verpflegung ,

mäßige Preise .

Meinen Schirm '

i 71'. Franz Nvrnhetm I

l tucrlDolIc fmm aus kr Et^imait!
Dr. Otto Färber

Krieg dem Frieden
Lriginalroman , Z7»> Seilen start . gebunden

in Leinen RM 4.50

. . . tti will werben füt den Friedens -
zedanlen in dei Welt. Er sollte in die
!c>ände aller Menschen und Pöiler l»m >
men Ter Inhal ! ist erschütternd , die
Darstellung lllnstlenich .

Neue Pkölziiche LandeSzettl ' Ng.
Ludwigshalen 1927. Nr . 246.

. . . Ihn sollten die streunde des Krieges
und de » Friedens lesen und besinnlich und
bedenllich werden

Die Teelioige . S. Jahrgang . Nr. 8 .

. . . ®r ist ein vom lebendigen Glauben
getragenes mannhasl der ?ld-e dienendes
Buch, das zugleich leise » und unieihä »

Llterarilchei bandweiler . Freiburg
1927 . He» 12

Rod M. Ferilng
. Gübeiide Keilen
Orlglnalroman , 260 Seilen flarl . gebunden

In Leinen NM . 3.— .
. . . Es ist ein Buch, dessen psvchologischei

Kerl es in erste Reihe der Kriegsgesange .
nen -LUeialur stelll.

Der Heimledrer . Sftlin 1927 , Nr. 12 .
. . . Ein Kriegs - oder vielmehr Gefan -

genenroman bester Art . für reise Menschen
geschrieben.

Lit . Beilage zum Düsseldorfer Tagblatt
5 . Oktober 1927 .

Es steckl etwas verträumt Schwer¬
mütiges IN dem Roman , und der dieses
Luch schrieb , oslenbarl darin eine unge
wohnliche Mestallungslrasl

Sächsische Pollszeitung Dresden
1927. Nr 250.

. . . Prächtige Schilderungen der russt-
ichen Landschait . des russtlwen Menschen
machen das Buc? oopve» werlvoll .

Deutsche Po » aus dem Osten . Berlin

A .-G tür Verlag und Druckerei

BadM.es
Laiisestüealer
Donnerstag , 20. Febr . :

Volksbühne 2.

Sab S ölklvcn
des Eremiiea
Komische Oper von

Malllart .
Dirigent : Keilberth .
Regie : Ammermann .

Mitwirlende . Blank ,
Grllnwald - Eevsert .

Mrötzlnger, Hospach,
Kalnbach . Kieser , Laus»
kälter . Löser, Arras ,
Lindemann .

Anfang 19^ Uhr.
Ende 22 Uhr .

Preise C 11.00 btt
7.00 Marl ) .

Der 4. Rang Ist für
den allgemeinen Ver¬

kauf freigehalten .

Fr . 21 . 2. : Sonder «
miete „ZeMhealer " : Karl
und Anna . Sa . 22 . 2. :
Die Dreigrofchenoper .
So . 23. 2. . Vormitt . :
Vortrag von Dr . Pater

Expedstus Schmidt.
Nachmittags : Tiefland .
Abends : Neu einstud . :
Der Waffenschmied. Im
Konzerthaus : . . . Vater
sein dagegen sehr . Mo .
24 . 2. : TaS Tlöckchen
des Eremiten . 103S

Heute 8 Uhr ;
Sonntags z >j u.

8 Uhr:
Lokal - Revue

üarnfuai
1930

JllSI
Kaiser Strasse 91

Heute und morgen ab 8 Uhr :

SeMa - Abend
Kein PreiRautschfte . - Venft « »reru » t

Maskenball
(fioftüm (cft )

Samstag , den 22. Februar , ad 20 Uhr,
in de » oberen Räumen de« «Künstler-

Hauses", Karlstrabe.
Xiitttl zum Preis« von RM . 1.50 für
Mitglieder und RM . 2 .50 für Nicbtmit-
glieder find im Borverlauf auf der Ge-
schäftsstelle « aiferftr . 201 III . , erhältlich .

G . D . A . L tMU "pe Karl r »dk

Spiegel
werden belegt, neue u.
alte , rasch und billig
innerhalb zwei Tagen .
öpiegrloel as anstatt

Ruf
Saldhornftratze 19 ,

Stb . . 2 . stock.

Geld für
I. u . Ii . nvooineKen
Aulwer u «os -

nypotnoKen
«esiz ' Bier
zu vergebe » .
Zolepl , Lirbmann .

Oanlgt -lchäft.
Karlsruhe t . B.

Telelun 75 u. 76.
Saiierstrafte 221

« uchen ure chen
und sonstige Anstrich-
erueuerung billig An>
fragen untei 1030 an
die Geschäftsstelle.

T
J.

SN » -
Li-lriasiui)

HcuiECHsaniaqe Ej
Telepnnn 5859

Febi uar
Beginn

neuer urse

EinieltinH 'rrlCh '

jed rzei ' .
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